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158. Halle, Sonntag den 9. Juli. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt.] 18976.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wiesbaden, d. 7. Juli. Gutem Vernehmen nach

wird Se. Maj. der Kaiſer Wilhelm bis zum 9 C.
in Coblenz bleiben und ſich am 10. d. M. nicht, wie be
abſichtigt, nach Homburg begeben, ſondern nach Würzburg,
wo ſich der Reichskanzler Fürſt Bismarck zu einer Confe
renz einfinden wird. Am 12. d. M. gedenkt Se. Maj.
ſich zum Beſuche des Großfürſten Michael von Rußland
nach Baden Baden und von dort aus nach der Mainau
zu begeben. Für den 19. d. M. iſt eine Zuſammenkunft
Sr. Majeſtät des Kaiſers mit dem Kaiſer von Oeſterreich
in Jſchl in Ausſicht genommen.

Jugenheim, d. 7. Juli. Der Kaiſer von Rußland
iſt heute früh um 9 Uhr von hier abgereiſt.

Weimar, d. 7. Juli. Der Kaiſer von Rußland
iſt heute Nachmittag 5 Uhr in Begleitung des Großher-
zogs, welcher ihm zur Begrüßung entgegengefahren war,
hier eingetroffen und wird ſeine Reiſe im Laufe der Nacht
weiter fortſetzen.

Wien, d. 7. Juli. Die Abreiſe des Kaiſers und
des Grafen Andraſſy nach Reichſtatt, wo der Kronprinz
Rudolf bereits eingetroffen iſt, erſolgt heute Abend.
Die von der in Lemberg erſcheinenden „Gazeta Narodo-
wa“ gebrachte Meldung, daß Graf Potocky als deſignirter
Nachfolger des Grafen Andraſſy hierher berufen worden
ſei, iſt beſtem Vernehmen nach ohne die geringſte that
ſächliche Unterlage.

Brüſſel, den 7. Juli. Der Kronprinz des Deutſchen
Reichs und von Preußen iſt geſtern Abend 10 Uhr 45 Min.
von Scheveningen hier eingetroffen und am Wahnhofe von
dem König von Belgien, dem Grafen von Flandern und
den Spitzen der Behörden empfangen worden. Heute
gedenkt der Kronprinz die internationale Ausſtellung für
Geſundheitspflege und Rettungsweſen zu beſuchen.

Rom den 6. Juli. Der „Agenzia Stefani“ zu
folge iſt die Nachricht der „Gazzetta del Popolo“, daß der
König Victor Emanuel einen Spezialgeſandten des Prä
ſidenten Mac Mahon empfangen habe, unbegründet.

Waſſhington, ten 7. Juli. Hier eingegangene
offizielle Nachrichten aus dem Süden beſtätigen die be
reits gemeldete Niederlage des Generals Cuſter in ihrem
vollen Umfange.

Zur allgemeinen politiſchen Lage.
Die allgemeine politiſche Lage hat ſich im Laufe

der vergangenen Woche inſofern vereinfacht, als der gor
diſche Knoten, der bisher ſchier unentwirrbar ſchien, nun
mehr mit dem Schwerte durchhauen werden ſoll. Ser-
bien und Montenegro haben der Pforte den Krieg
erklärt und offen die Abſicht ausgeſprochen, Bosnien und

die Herzegowina vom 500 jährigen Türkenjoche zu befreien,
nachdem Fürſt Milan von den Bosniern zum Fürſten von
Bosnien, Fürſt Nikita von den Herzegowineſen zum Füh-
rer ihres Aufſtandes ausgerufen worden. Beide haben ſich
zugleich ſofort an die Spitze ihrer ſchon kriegsbereiten
Armeen geſtellt und befinden ſich ſchon auf feindlichem Gebiete.
Schon haben Zuſammenſtöße zwiſchen den ſerbiſchen und
türkiſchen Truppen ſtattgefunden und die nächſten Tage
werden uns vorausſichtlich weitere Nachrichten von blutigen
Ereigniſſen auf dem Kriegsſchauplatz bringen.

Damit aber, daß gegenwärtig ein neuer Act des
orientaliſchen Dramas begonnen hat, iſt die Orientaliſche
Frage natürlich noch nicht entſchieden. Jm Gegentheil
birgt auch die für den Augenblick vereinfachte Sachlage
Keime zu ernſten Verwickelungen genug in ihrem
Schooße. Die europäiſchen Großmächte haben ſich freilich
zunächſt darüber geeinigt, den Kampf des Sultans mit
ſeinen Vaſallen als eine innere Angelegenheit der Türkei
zu betrachten und ſich demſelben gegenüber neutral zu
verhalten. Aber das Princip der Nichteinmiſchung kann
doch offenbar nicht für immer in Geltung bleiben, der
Verlauf des Krieges ſcheint vielmehr, mag derſelbe ſich
geſtalten wie er wolle, eine Einmiſchung der Mächte
über kurz oder lang mit Nothwendigkeit herbei-
zuführen. Mag ſich der Sieg auf die eine oder auf die
andere Seite neigen, ſie werden ſchließlich den Frieden
zwiſchen den erbitterten Gegnern vermitteln, ſie werden
ebenſo im Jntereſſe der Humanität zwiſchen dieſelben
treten müſſen, wenn der Krieg ſich in die Länge ziehen
und alle religiöſen und nationalen Leidenſchaften entfeſſeln
ſollte. Dabei iſt das Unvorhergeſehene, welches bisher in
den Angelegenheiten der Türkei eine ſo bedeutende Rolle
geſpielt hat, noch gar nicht in Rechnung gebracht. Wer
weiß, ob die Flamme des Aufſtandes jetzt nicht in allen
Provinzen des weiten türkiſchen Reichs aufflackern und die
Aufregung der fanatiſirten mohamedaniſchen Bevölkerung
in den großen Hauptſtädten ſich durch neue Mordthaten
Luft machen wird? Neben der allgemeinen orientaliſchen
Frage kann ſich unverſehens ſogar die noch wichtigere be
ſondere Frage über das Schickſal von Conſtantinopel
erheben.

Bei dem vorausſichtlichen Zuſammenbruch der Türken-
herrſchaft iſt es daher nur allzu wahrſcheinlich, daß auf
die augenblickliche Unthätigkeit der Mächte ſpäter eine
um ſo lebhaftere Thätigkeit derſelben folgen wird. Es
läßt ſich wohl auch kaum läugnen, daß das Dreikaiſer-
bündniß, auf welchem bisher der europäiſche Friede be
ruhte, dabei auf eine harte Probe geſtellt werden wird.
Trotzdem halten wir nach wie vor an unſerem Vertrauen
auf die Fortdauer dieſes Bündniſſes und ſomit auch auf
die Erhaltung des europäiſchen Friedens feſt. Der freund-

ſchließen.

ſchaftliche Beſuch, den Kaiſer Wilhelm kürzlich dem Kaiſer
Alexander in Jugenheim abgeſtattet hat, ſowie die Zu
ſammenkunft der Kaiſer von Rußland und Oeſterreich in
Reichſtadt läßt nicht gerade auf eine Lockerung des bis
herigen guten Verhältniſſes zwiſchen den drei Kaiſerreichen

Da die beiden Kaiſer in Reichſtadt, wie es
heißt, von ihren auswärtigen Miniſtern begleitet ſein
werden, ſo wird ſich dort die erwünſchteſte Gelegenheit
finden, etwaige Streitpunkte durch perſönliche Beſprechung
zu erledigen. Oeſterreich muß natürlich unter allen Um
ſtänden die Bildung eines großſerbiſchen Reiches, welches
auch die in Südungarn vorhandenen ſerbiſchen Elemente
umfaſſen würde, zu verhindern ſuchen, ſcheint aber auch
die Ausführung eines derartigen phantaſtiſchen Projektes
nicht befürchten zu müſſen, da Fürſt Milan erklärt hat,
er werde ſich gegen das öſterreichiſche Nachbarreich „dank
bar“ erweiſen. Warum ſollte es ſich aber gegen die Ver
größerung Serbiens durch Bosnien und Montenegros
durch die Herzegowina ſträuben, wenn es nur auf irgend
eine Weiſe gegen eine Ausdehnung Serbiens über die
öſterreichiſchen Grenzen dauernd geſichert würde? Andrer-
ſeits iſt ja auch der Kaiſer von Rußland mit der Bildung
ſelbſtſtändiger ſlaviſcher Staaten im Süden der Donau
vollkommen einverſtanden und zugleich ſo friedliebend, daß
man von ihm nicht zu befürchten braucht, er werde ſich
Conſtantinopels bemächtigen und dadurch einen allgemeinen
Weltbrand veranlaſſen. Die deutſche Reichsregierung end
lich iſt, wie bekannt, nur auf Wahrung des Friedens und
der Jntereſſen der Cultur im Orient bedacht und wird
daher einer Einigung der bei der Orientaliſchen Frage am
meiſten betheiligten Mächte nöthigenfalls mit ſtarker Hand
nachzuhelfen wiſſen. Wir hoffen daher, wie geſagt, von
der Zukunft, mag dieſelbe auch gegenwärtig ungewiſſere
Ausſichten bieten, doch nach wie vor das Beſte.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Peſth, d. 7. Juli. Wie der „Peſther Correſpondenz

aus Wien gemeldet wird, fand geſtern zwiſchen dem Grafen
Andraſſy und den Ungariſchen Miniſtern eine Conferenz
ſtatt. Ueber die Endziele der auswärtigen Politik herrſcht,
derſelben Correſpondenz zufolge, zwiſchen der Ungariſchen
Regierung und dem Grafen Andraſſy vollſtändige Ueber
einſtimmung und ebenſo volle Klarheit bezüglich der dem
nächſt ſtattfindenden Zuſammenkunft des Kaiſers von
Oeſterreich mit dem Kaiſer von Rußland in Reichſtadt.

Wien, d. 7. Juli. Nach der geſtrigen Conferenz
Andraſſy's mit Tisza in Hietzing erklärt das Organ des
Letzteren „Hoa“: Andraſſy duldet weder eine Gebiets
vergrößerung, noch die Zertrümmerung Serbiens oder
Montenegros; wenn Serbien ſiegt, ſo darf es höchſtens

A Vor zehn Jahren.
Eine kleinſtaatliche Geſchichte aus großer Zeit.

Von

Hans Blum.
(Fortſetzung.)

„Wenn man nun klug war,“ ſchloſſen die gerupften
Herren ihre Erzählung, „ſo zahlte man die harte, große Summe
und ließ ſich nicht etwa auch noch auf das beſcheidene Veilchen

ein, um am nächſten Ultimo durch einen weſentlich anderen
Geruch überraſcht zu werden, als Veilchen auszuſtrömen pflegen.
Sondern man wandte Herrn Kellermann ein für allemal den
Rücken zu und legte den Geldſchrankſchlüſſel weg, wenn er
kam. Aber nur wenige waren ſo klug“ der Seufzer, der
hier ausgeſtoßen wurde, gab einen Fingerzeig dafür, daß der
Sprecher nicht den Anſpruch erhoben hatte zu einer ſo bevor
zugten Minderheit zu gehören, ſondern auch dem beſcheidenen
Veilchen näher getreten war. „Die Meiſten ſind erſt zu An
fang dieſes. Jahres, als die Kriegsgerüchte zu drohend wurden,
unter Zurücklaſſung eines Kopfes voll Haare, aus der Verbin
dung mit Kellermann zurückgetreten. Und ich ſage Jhnen,
Herr Staatsanwalt, es iſt bei Kellermann nicht mit rechten
Dingen zugegangen das laſſ, ich mir nicht nehmen.“

Das war bei allen das letzte Wort.
„Wie ſo?“ fragte Werner ſtets „Wenn Sie mir nur

das ſagen könnten
„Ja, wenn ich das wüßte! Aber nicht wahr, lieber

Staatsanwalt, tiefſte Discretion:“
Als der letzte dieſer Herren fort war, ſtreckte Matzke

ſeinen großen Kopf zur Thür herein Ee, ſah ſehr roth aus.
„Guten Morgen Herr Matzke, Sie wollen mir wohl

auch unter tieſſter Discretion anvertrauen, daß Sie nicht wiſſen,
e Kellermann ſeinen Schwindel fertig gebracht hat.
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„Allerdings Herr Staatsanwalt,“ ſtotterte Matzke ganz

verblüfft, „aber woher wiſſen Sie, daß
„Sie auch von dem Gauner im BVörſenſpiel gerupft

worden ſind, meinen Sie? Nun, man braucht ja blos Jhre
Kunſt zu üben Matzke, und Jhnen im Geſicht zu leſen“

„Jm Börſenſpiel, Herr Staatsanwalt? Sie erlauben
wohl, daß ich mich hier niederlaſſe. Danke ſchön. Jch
habe nie an der, auf der, mit der Börſe geſpielt, am wenig-
ſten mit dem ſüßen Eſſigmann da ſo wahr ich hier ſitze!“

„Nun, welchen Schwindel haben Sie mir denn zu ent
hüllen?“ fragte Werner ſehr neugierig.

„Ja, das ſollen Sie mir ein bischen deutlich machen,
Herr Staatsanwalt. Jch denke, wir bleiben beim einfachſten
Namen ſtehen, und ſagen: eine Wechſelfälſchung, ſo heißt ja
wohl das Ding.“

„Eine Wechſelfälſchung von Kellermann das wäre
ja reizend“

„Reizend! Na, Herr Stagtsanwalt, Sie haben eine nette
Weltanſchauung, die kann ſo bleiben, das nehmen Sie mir
nicht übel. Jch will Jhnen einmal ſagen, was ich als
meine Wenigkeit bei der Sache heute ſchon für Reize aus
geſtanden habe. Alſo früh um achte, ſowie ich eben früh
ſtücken will, und meine erſte Pfeife geraucht habe, und mit
Appetit daran dachte, wie die beiden Geiſter geſtern zu guter
Letzt noch hinausgewimmelt wurden da ſah ch Herrn
Advokat Grünberger auf den König von Thule losſchleichen.“

„Er wird doch nicht, denk' ich. Denn es gibt Stim
mungen, Herr Staatsanwalt, in denen der Menſch geneigt iſt,
an ſeine Nebenmenſchen die Frage zu richten, wie lange ſie
keine Keile mehr gekriegt haben und der Menſch auch ſofort
bereit iſt, das Verſäumte nachzuholen. Da iſt die beklagens
werthe Kteatur auch ſchon rin im Garten. Ich ſinne eben
darüber v wo ich ihm gegenüber meinen Antheil an der
geſtrigen am geräuſchlofeſten nachholen könne, als

er mit einem infamen Lächeln ſagt:

„Guten Morgen, Herr Magtzke, verzeihen Sie, daß ich ſo
früh ſtöre“

„Das wird auf mich ankommen“ ſag' ich, „ob ich
das verzeihen werde. Treten Sie doch ein Bischen näher,
Herr Advocat Grünberger,“ ſag' ich, und ſchiebe mich zwiſchen
die Thür und becomplimentire ihn in die Nähe von den ein
ſam ſtehenden zwei Miſthaufen, Sie wiſſen ſchon.“

„Nu hält er ſeine Naſe in die Luft, wie ein Jagdhund,
und ſagt: „Herr Matzke, ich bin als Notar hier und Sie
brauchen deshalb nicht ſo viel Umſtände zu machen

„Als Notar hier, ſag' ich viel Umſtände machen
Glauben Sie etwa, ich wolle mein Teſtament von Jhnen
machen laſſen, Herr Notar Grünberger? Hat Sie etwa wer
beſtellt, he? Wiſſen Sie was wer Fritzen reizt, thut ſehr
gut, ſelber ſein Teſtament beiläufig zu machen ehe die
Sache zu ſpät iſt. Dabei hatte ich meinen Pfeifenkopf losge
bunden und das Mundſtück abgeſchraubt und Herr Grün
berger blickte nun ein bischen verſtärt auf mein Pfeifenrohr,
das recht ſcharf durch die Luft ſchwirrte.“

„Nun, Herr Matzke, Wechſelſchuldner pflegen überhaupt
die Notare nicht zu beſtellen, die Wechſel bei Jhnen zu pro
teſtiren haben,“ ſagte er mit einem trüben Lächeln, welches er
ſtarb, als er ſah, daß die Thür, durch die er gekommen war,
reichlich dreißig Ellen entfernt war.“

„Was wollen Sie damit ſagen, Herr Grünberger?“ ſagte
ich. Sie haben doch geſtern weiter keinen Schaden genommen,
wie? Oder ſoll ich vielleicht zum Kreisphyſikus ſchicken Damit
ließ ich das Pfeifen des Rohrs faſt ganz einlullen denn
wenn er einen Schwips hier oben weggekriegt hätte, ſo wollte
ich ihn unverſehrt an die nächſte Heilanſtalt abliefern.“

„Herr Magtzke, ich weiß nicht,“ fuhr er plötzlich ſehr patzig
hergus, „ob Sie Angeſichts dieſes Papiers fortfahren wollen
zu ſcherzen?“ Und dabei hielt er mir einen Wechſel vor die
Augen über zehntauſend Gulden, den ich angenommen haben
und heute zahlen ſollte. Jch kann Jhnen ſagen, Herr Staats



Zwornik erhalten. So lange Andraſſy Miniſter iſt, gehen
wir nicht um jeden Preis mit Rußland. Läßt dieſes
nicht ab von dem Plane der Bildung Südſlawiſcher
Staaten, ſo ſehen wir uns mit den Serben bei Philippi
wieder. Wie der Berliner „Poſt“ gemeldet wird, ſoll
Graf Andraſſy vor drei Tagen gelegentlich einer diplo
matiſchen Discuſſion der Lage zu Sir Andrew Buchanan
geäußert haben, ehe OeſterreichUngarn es zuließe, daß
Bosnien an Serbien und die Herzegowina an Montene
gro falle, würden wir ſelbſt Hand anlegen und jene bei
den Türkiſchen Provinzen dem Staate einverleiben. Allzu
ſchwierig müßte dies grade nicht ſein, vorausgeſetzt, daß
es überhaupt zum Zerfall der Europäiſchen Türkei jetzt
ſchon unbedingt kommen muß.

Peſth, d. 6. Juli. (D. 3.) „Kelet Nepe“ meldet
aus diplomatiſcher Quelle: „Ein Vertrauensmann des
Großfürſten Thronfolgers von Rußland weilte am 26. Juni
in Belgrad und ſicherte Serbien eine monatliche Subven
tion von einer halben Million Rubel, ferner ein Anlehen
bei dem Petersburger Hauſe Stiglitz von drei Millionen
unter Gutſtehung der ruſſiſchen Ariſtokraten. Für den
Siegesfall ſoll Serbien Bosnien, Altſerbien und den
weſtlich der Morava gelegenen Theil Bulgariens erhalten.
Außerdem will Rußland auf Griechenland und Rumänien
einwirken und ein Heraustreten derſelben aus ihrer Neu
tralität veranlaſſen. Serbiens ſtaatliche Exiſtenz wird
jedenfalls garantirt.“

Wien, d. 7. Juli. Die „Politiſche Korreſpondenz“
meldet aus der Herzegowina, daß die Montenegriner in
der Nacht vom 5. zum 6. d. in Velemija im Barzaner
Diſtrikte bivouakirten, geſten gegen Gaczko, Corrita und
Neveſiuje marſchirten und in letzteren Ort eingerückt ſein
ſollen. Der Fürſt von Montenegro wäre geſtern Abend
vor Gaczko eingetroffen, wo eine beträchtliche Anzahl tür-
kiſcher Truppen ſich verſchanzt habe. Das Blatt be-
ſtätigt, daß ſich in Albanien gegen 1500 Miriditen wider
Montenegro erhoben haben und daß die katholiſchen Bos-
niaken gegen die auf Eroberung Bosniens gerichteten
Anſichten Serbiens in großer Bewegung find und die
öſterreichiſche Regierung vm Schutz ihrer Jutereſſen anzu
rufen beabſichtigen.

Paris, d. 6. Juli. Wie der „Agence Havas“ aus
Raguſa gemeldet wird, hat der Gouverneur von Scutari
die Nachricht dorthin gelangen laſſen, daß ſich ungefähr
1500 Miriditen mit den Türken verbunden haben und
gegen die Montenegriner marſchiren. Die Montenegriner
hatten geſtern bei Valemija im Diſtrict Bagnani ein Bi-
vouak bezogen.

Semlin, d. 6. Juli. (D. G.) Die geſtern und
vorgeſtern bei Zajcar ſtattgefundenen Kämpfe waren
äußerſt heftig. Mit dem Bajonnet wurde Mann an Mann
gefochten, doch mußten die Türken, welche in ungefährer
Stärke von zehntauſend Mann erſchienen waren, in Un-
ordnung mit großen Verluſten fliehen und wurden von
den ſerbiſchen Truppen auf bulgariſches Gebiet verfolgt.
Die Tapferkeit der Serben, welche hier zum erſten male
im Feuer ſtanden, wird außerordentlich gelobt. Ranko
Alimpic dringt in Bosnien über Beljina vor, ohne auf
großen Widerſtand zu ſtoßen. Das Beſtreben der Türken
geht dahin, ihre ganze reguläre Macht bei Serajewo zu
concentriren, um die Hauptſtadt des Vilajets zu ſchützen.
Tauſende von Freiwilligen aus Bosnien ſchließen ſich der
Drima-Diviſion an.

Konſtantinopel, d. 6. Juli. Die „Agence Havas
Reuter“ bezeichnet die Nachrichten der Wiener und Peſther
Blätter bezüglich der angeblich auf den 6 c. anberaumten
Jnveſtitur des Sultans Murad als unbegründet, ebenſo
die Nachricht, daß der Scheik-ül-Jslam eine Fetva des
Jnhalts vorbereite, daß die von Midhat Paſcha entworfene
Verfaſſung nicht mit dem Jnhalte des Korans im Wider
ſpruch ſtehe und daß die Proclamirung der Verfaſſung
demnächſt zu erwarten ſei. Vom Kriegsſchauplatze ſind
ſeit dem 4. d. keinerlei Depeſchen veröffentlicht worden.
Der Bey von Tunis hat ſich bereit erklärt, ein Regiment
Truppen nach Konſtantinopel zu ſenden.

Alexandrien, den 7. Juli. Zwei Regimenter
egyptiſcher Truppen werden heute nach Konſtantinopel
abgehen.

Aus St. Petersburg, 4. Juli wird gemeldet: Ganz
im Gegenſatze zu den erſten Stadien der türkiſchen

Wirren, fangen unſere Zeitungen an ſich zu erhitzen und
Partei für Serbien und Montenegro gegen die Türkei
zu nehmen. Bisher war das ruſſiſche Publikum ein ruhiger
Zuſchauer der Vorgänge und nur der „Ruſſki Mir,“ deſſen
Mitarbeiter die unzufriedenen Generale Fadojeff und
Tſchernajeff womöglich ſchon als Sieger über die Türkei
celebrirt werden, macht eine Ausnahme von der Haltung
unſerer Tagesblätter. Seit aber auch die Moskauer
Zeitung der „Golos,“ überhaupt Alle angefangen, von
der Pflicht Rußland's zu ſprechen, die darin beſtehen ſoll,
Theil an dem Kampfe zu nehmen und ihn womöglich zu
entſcheiden, ſteht es anders. Man urtheilt aber in den
maßgebenden Regionen anders.

Die „Zaſtava“ läßt ſich aus Bukareſt melden: „Man
irrt ſich gewaltig, wenn man behaupten will, daß die
Rumänen der ſüdſlaviſchen Jnſurrektion feindlich geſinnt
ſeien. Jm Gegentheile iſt Rumänien eben ſo wie Serbien
im Begriffe, ſich der Suzeränetät der Pforte zu entledigen.
Alle die Nachrichten über die Arretirung der bulgariſchen
Agenten waren zum Theil aus der Luft gegriffen, und
zum Theil eine Finte gegenüber der Pforte. Am 29. Juni
erſchien in Jbraila ein großes bulgariſches Tagblatt unter
dem Titel „Vzcazdenje“ (die Neugeburt), welches eine Pro
klamation an die Bulgaren enthält, worin ſie alle zu den
Waffen gerufen werden.

Am 5*. d. Mts. ſind die öſterreichiſchen Regimen-
ter Erzherzog Carl Ludwig und Freiherr von Mollinary
nebſt den Donau-Monitors „Leitha“ und „Maros“ nach
Semlin abgegangen.

Am Z. Juli wurde in Paſtirevo eine Skupſchtina
abgehalten, zu welcher ſämmtliche namhafte Führer der
bosniſchen Jnſurrection erſchienen waren und über
deren Verlauf die „Polit. Corr.“ Nachſtehendes erfährt:
Vor Allem wurde der neueſte Aufruf des Präſidenten der
türkiſchen Pacificationscommiſſion, Haidar Efendi, verleſen.
Der Tenor des Aufrufes geht dahin, daß die Bosniaken
friedfertig heimkehren mögen, wofür ihnen alle möglichen
Beneficien in Ausſicht geſtellt werden. Man kann ſich
denken, daß man über die Proclamation ſtillſchweigend
zur Tagesordnung überging. Darauf wurde die ſerbiſche
Kriegsproclamation verleſen, welche natürlich viel lebhafter
acclamirt wurde, als die Aufforderung Haidar Efendis.
Die Jnſurgentenchefs erklärten unter unaufhörlichen Zivio
rufen, den Sultan nicht mehr als ihren Souverän aner-
kennen zu wollen und die noch daheim weilenden Brüder
ſogleich zu den Waffen zu berufen. Salven wurden ge
löſt und der Tag unter großen Feſtlichkeiten beſchloſſen.

Die wichtigſten Nachrichten liegen heute von dem
Kriegsſchauplatz bei Montenegro vor. Fürſt Nikita hat
Plwolje, eine herzegowiniſche Stadt, etwa 5 Meilen
nordwärts von Medun beſetzt und Podgoritza ſeitweits
liegen gelaſſen. Zugleich wird gemeldet, daß Mukhtar
Paſcha Gatſchko ſein bisheriges Standquartier verlaſſen
hat, da er zwiſchen zwei Feuer zu kommen fürchtete.
Offenbar gehen Ranco Alimpits und Fürſt Nikita mit der
Abſicht um, ſich zu vereinigen ein Beſtreben, dem jetzt
kein Hinderniß mehr im Wege liegt. Es beſtätigt ſich,
daß die türkiſche Armee, die von Medun ausmarſchirt
war, gänzlich befiegt wurde und außer Stande nach Me
dun zurückzukehren nach Podgoritza floh und bis dahin ver
folgt wurde. Rudſchi wurde genommen. Die Montene-
griner erbeuteten 500 Gewehre. Medun wird belagert
und Podgpritza iſt bedroht.

Jn der Schlacht bei Saitchar, wo beide Theile ge
ſiegt haben wollen, waren 40,000 Mann engagirt. Ser-
biſcherſeits waren 4 Freiwilligen-Bataillone unter
Oberſtlieutenant Leſchjanin, 4 Bataillone der Brigade
Kugaſevacs, 4 Bataillone der Brigade Nyegotin Kraina,
3 Batterien, 24 Geſchütze des 4. Artillerieregiments, 5
Schwadronen des 4. Kavallerieregiments, 3 Kompagnien

des 4. Geniebataillons im Gefecht, Alles in Allem 14,000
Kombattanten. Die Türken waren 24-25,000 Mann
ſtark, und zwar nahmen 44 Bataillone, davon 26 Jnfan-
teriebataillone der Linie (der Nizams), 4 Schwadronen
Spahis, 1 Tabor irregulärer Reiterei und 36 Geſchütze
des rumeliſchen Artillerieregiments an der Aktion Theil.

Nach offenbar türkenfreundlichen Mittheilungen ſtehen
die Türken noch immer am Veliki Timok, und zwar
in der Linie: Zajcar-- Zagrodje Mali-- Jzvor, offenbar
aber am rechten Timok-Ufer, wo ſie ſich auch ſchon früher
theilweiſe verſchanzt haben.

An Rachrichten aus Kreta liegt folgendes vor: Jn
Erwartung der officiell verſprochenen Antwort des Groß-
veziers auf die Wünſche der 42 chriſtlichen Deputirten

der Generalverſammlung in Canea und wegen der Er
eigniſſe in Conſtantinopel hatte die Verſammlung ihre
Sitzungen, die nach dem Geſetz bis zum 17. Juni zu
dauern haben, bis zum 14. vertagt. An dieſem Tage
nun erſuchten dieſe Deputirten den Generalgouverneur
um Prolongirung der Sitzungen, wogegen derſelbe ihnen
die Wahl der Diſtrictsrichter und Vilajets-Räthe ange
legentlich empfahl. Als auch am nächſten Tage der Gou
verneur ihrem Geſuche nicht willfahrte, als ſie ſahen, daß
die ihnen zugeſagten Reformen des Oraganiſationsgeſetzes
nicht einmal durch eine Antwort des Großveziers ange
kündigt oder nur modificirt wurden, da verweigerten ſie
die Wahlen der Richter, verfaßten eine Proteſtation gegen
dieſes Verfahren der Pforte und begaben ſich in ihre
Heimathsorte.

Halle, den 8. Juli.
Die Vorbereitungen für die Landtags und Reichs

tagswahlen ſind hier bereits eingeleitet worden. Von
beiden Seiten der liberalen Partei ſind Verabredungen
getroffen und Vertrauensmänner beſtimmt, welche am
nächſten Dienſtag zu einer vertraulichen Beſprechung über
das Zuſammengehen der beiden Parteien bei den Wahlen
zuſammentreten. Hoffentlich werden die Verſuche, eine
Sprengung der liberalen Partei herbeizuführen, auch in
unſerem Wahlkreiſe nicht gelingen, um ſo weniger, als in
dem Aufrufe das Hauptgewicht auf die Einigkeit aller
Fractionen der liberalen Partei gelegt wird. Hiergegen
gewinnt auch die in dem Aufruf gebrauchte Bezeichnung
„entſchieden liberal“ nur die Bedeutung eines epi-
theton ornans, indem der Aufruf ausdrücklich auffordert,
alle entſchieden liberalen Männer, die Fractionsunter-
ſchiede bei Seite legend, möchten einig in den
Wahlkampf eintreten als „vereinigte liberale Partei“.

Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt: Der Aufruf, welchen
die Vertrauensmänner- Verſammlung der libe-
ralen Parteien der Provinz Sachſen am 6. Juni
in Halle angenommen hat, findet zahlreiche Unterſchriften.
Da am Sonntag, dem 9. Juli, die Sammlung derſelben
geſchloſſen werden ſoll, ſo werden alle Vertrauensmänner,
die ihre Uebereinſtimmung mit dem gemeinſchaftlichen Vor-
gehen der vereinigten liberalen Parteien in der Provinz
Sachſen bis jetzt noch nicht gegeben haben, hierdurch ge
beten, bis zum Sonntag ihre Unterſchriften an die bekannte
Adreſſe abgehen zu laſſen. Sämmtliche liberalen Ageord-
neten der Provinz haben den Aufruf mit unterzeichnet.

Handelskammer zu Halle.
Für den Transport von Gütern c. auf den Bahn-

ſtrecken der Magdeburg-Cöthen-Halle- Leipziger
Eiſenbahn Geſellſchaft treten nachſtehende wichtige Tarif
beſtimmungen mit den 1. Juli er. in Kraft: Bezüglich
des Sgr. Tarifs II. iſt der procentuale Frachtzuſchlag
allgemein von 20pCt. auf 10pCt. herabgeſetzt. Jm
Verkehre zwiſchen Förderſtedt und Eggersdorf einerſeits
und Magdeburg und Buckau andererſeits kommen die
Sätze des Special- Tarifs III. ohne Zuſchlag zur Erhe
bung. Die Beſtimmung, nach welcher friſches Obſt
als Eilgut zur Normalfracht zu befördern iſt, erſtreckt ſich
auch auf Artikel: „Weintrauben, ſowie friſche Wald und
Gartenbeeren (Heidelbeeren, Erdbeeren c.).“ Die
Kohlenbahnfracht von Grube „Albertine“ bis Bahnhof
Förderſtedt iſt von 0,15 Sgr. auf 0,23 Sgr. pro Centner
und zwar vom 1. Mai 1876 ab erhöht. Dieſelbe Ge
bühr kommt auch ab Grube „Jda Caroline“ zur Berech
nung. Die bisher beſtandenen Sätze für Nebengebüh
ren im Güter- Verkehr treten mit dem erſten Juli 1876
außer Kraft und kommen von dieſem Tage ab an deren
Stelle die in einem beſonderen Tarife aufgenommenen
Gebührenſätze zur Erhebung.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 7. Juli Abends am neuen Unterhaupt 2,38,
am 8. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,34 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 7. Juli Vorm.
1,42 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. Juli. Am
Pegel 1,16 Meter uber 0.

t Paſſerſtand der Elbe bei Dresden am 7. Juli 85 Centm.
unter 0.

anwalt, ich war den Augenblick von Sinnen.
ſelbſt den Verſtand verloren zu haben.“

„Wollen Sie zahlen rief er, indem er meine momen
tane Schwäche benutzte und bis drei Ellen entfernt von meinem
Rohr gegen die Thüre lief. „Können Sie mir die zehntauſend
Gulden für Herrn Kellermann gleich mitgeben, Herr Matzke,
ſo bekomme ich nur ein paar Gulden für den Weg.“

Jch gab keine Antwort.
„So erhebe ich Proteſt Mangels Zahlung Namens des

Herrn Bankier Kellermann,“ rief er, und verſchwand in der
Thür.

„Seien Sie froh, daß das Pfeifenrohr weiter keine Rolle
dabei geſpielt hat“ meinte Werner.

„Froh
„Ja, Herr Notar Grünberger war in Ausübung ſeines

Amtes begriffen, und jeder Widerſtand“
„Aber liebſter Herr Staatsanwalt, ſo blau bin ich doch

nicht, daß ich das nicht wüßte denken Sie mal als Preuße
wo in Preußen, von Bismarcken angefangen, eigentlich

jeder anſtändige Mann einmal wegen „Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt“ in Unterſuchung geweſen iſt aber jedenfalls
hat der Notar doch bei mir nur Wechſel zu proteſtiren, die
ich angenommen habe, oder die bei mir zahlbar gemacht
ſind.“

„Gewiß, lieber Freund.“
„Na, aber dieſen Wechſel kenne ich gar nicht. Er

iſt gefälſcht.“
„Das konnte Grünberger nicht wiſſen.“
„Aber Kellermann“

„Das wollen wir ſehen. Sagen Sie, lieber Herr
Matzke, haben Sie denn wirklich in der letzten Zeit kein Accept
gegeben, keinen Wechſel angenommen

„Einen einzigen, auf zweitauſend Gulden lautend, in der
ganzen Zeit, wo ich hier wohne,“ erklärte Matzke. „Den gab
ich Mitte December vorigen Jahres an Herrn Commerzienrath

Jch meinte, Moller auf deſſen Bitte ohne Gegenleiſtung, alſo als Ge
fälligkeitsaccept, wie man ſagt.“

„An Moller?“ fragte Werner mit ſcheinbarer Verwun
derung. „Mußte Der wegen zweitauſend Gulden zu Jhnen
kommen?

„Es ſcheint doch. Vielleicht brauchte Moller auch nur
mal einen neuen Namen auf ſeinen Papieren nicht tou-
jours Persigny, wie der Franzoſe ſagt kurz, ich ſagte Ja,
und ſchrieb quer; aber nur unter einer Bedingung: Moller
mußte mir ſein Fabrik Grundſtück für dieſen Betrag verpfän
den, und wenn er am 15. März mir mein Papier nicht zurück
gab, ſo durfte ich eine Hypothek von zwei Tauſend Gulden
auf ihn eintragen laſſen.“

„Nun, und was geſchah am 15. März fragte Werner
begierig

(Fortſetzung folgt.)

Des Regiomontanus vierhundertjährige
Jubelfeier.

Jn Königsberg in Franken wurde am 6. Juli ein Jubel
feſt begangen, das einem der Bahnbrecher deutſcher Wiſſen
ſchaft, dem großen Mathematiker und Aſtronomen Regiomon-
tanus gilt.

Schon vor einigen Tagen haben wir ausführlicher darauf
hingewieſen wir faſſen. das dort Geſagte heute nochmals kurz
zuſammen zur Feier des Tages.

Vor 440 Jahren, 1436, wurde in dem kleinen fränkiſchen
Städtchen Königsberg, in einer Bürgerfamilie, Johann Müller
geboren, der ſpäter nach der Sitte damaliger Zeit von ſeinem
Geburtsoxt den ins Lateiniſche überſetzten Namen Regiomon
tanus (Königsberger) annahm. Er ſtudirte Mathematik, be
ſchäftigte. ſich eifrig mit dem Griechiſchen, das damals ſeine
Auferſtehung feierte, und ging deshalb auf einige Zeit nach
Jtalien, ward von Papſt Sixtus IV. wegen der Reform des

Kalenders nach Rom berufen, gab einen verbeſſerten Kalender
in Deutſchland heraus und ſtarb am 6. Juli 1476 als Biſchof
von Regensburg. Sein Todestag alſo iſt es, deſſen vierhundert
jähriges Jubiläum man am 6. d. feierte. Regiomontanus
gehört zu jenen hellen und energiſchen Geiſtern in Deutſchland,
welche den Uebergang aus dem Mittelalter in die neuere
Zeit, aus der Verkümmerung des Wiſſens durch Scholaſtik
und Glaubenszwang zu ſelbſtändigem Denken und Forſchen
vermitteln halfen. Jn viele Richtungen der Wiſſenſchaft und
Cultur hat er fördernd, erleuchtend eingegriffen. Deutſchland
darf ſtolz auf ihn ſein, und mit Recht feiert es ſein An
denken.

An ſeinem Geburtshauſe zu Königsberg in Franken wurde
am 6. Juli unter entſprechenden Feierlichkeiten eine Marmor
tafel enthüllt mit der Jnſchrift: „Dem Andenken des großen
Mathematikers Regiomontanus, geboren in dieſem Hauſe am
6. Juni 1436, geſtorben als Biſchof von Regensburg am
6. Juli 1476, gewidmet von den Bürgern ſeiner Vaterſtadt
am 6. Juli 1876.“

Außerdem ſoll eine „RegiomontanusStiftung zu Königs
berg in Franken“ das Gedächtniß des großen Sohnes dieſer
kleinen Stadt verewigen. Zum Beſten dieſer Stiftung hat
Dr. Fritz Hofmann in Leipzig, der nirgends fehlt, wo es etwas
Gemeinnütziges und Vaterländiſches gilt, ein Gedicht veröffent
licht, dem wir folgenden Vers entnehmen, um damit den
obigen kleinen Nachruf an Regiomontanus zu ſchließen

„Vierhundert Jahre ruht ſein Erdenſtaub
Jm Pantheon beim Staub der großen Todten.

eltreiche wurden der Vernichtung Raub;
Was er wut das ſteht feſt auf feſtem Boden.
Das iſt ein Gottestroſt fur alle Zeit,
27 nicht die Macht erſchaffen kann die Geiſter,
Daß Armuth aufſteigt zur Erhabenheit
Und aus dem kleinſten Sach der großte Meiſter.
Drum ſchmucket heute Stein und Kranz und Strauß
Des Regiomontanus Vaterhaus.“

mit h
Obſt

in G
bietend

O

dem

vieler
für

Zopf

in Gii

bereits
früher
im B



vpor: Jn
Groß-

eputirten

der Er
ung ihre
Funi zu

Tage
erneur

e ihnen
e ange-
er Gou
hen, daß
sgeſetzes

s ange
erten ſie

n gegen
in ihre

Reichs
Von

edungen
lche am
nung über

Wahlen
he, eine
auch in
als in

eit aller
iergegen
eichnung

es epi-
iffordert,

unter-

chriften.

erſelben
männer,
en Vor
Provinz
urch ge
bekannte
Ageord-
chnet.

Bahn
pziger
Tarif

ezüglich
zuſchlag

Jm
nerſeits
nen die
r Erhe
es Obſt
eckt ſich
ld und

Die
zahnhof
Centner
be Ge
Berech
igebüh
li 1876
w deren
imenen

Schiff
pt 2,38,

Vorm.

li. Am

Centm.

alender
Biſchof
undert
ntanus
chland,

neuere
yolaſtik
orſchen

ft und
ſchland

n An
wurde

irmor-
großen

ſe am

z am
erſtadt

önigs-
dieſer

g hat
etwas
ffent

den

uß

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Jn unſerem Depeſitorio befinden ſich 53 .4 83 5 Erbtheil der Ma-

rie Eliſabeth Siedentopf geb. Hammerſchmidt aus dem
Kontrakte vom 12./13. November 1822, welche von dem Eigenthümer
des früher dafür verpfändeten Grundſtücks Nr. 20 des Haus Hypo-
en von Oberröblingen, nach ſtattgehabtem Aufgebot depo-
nirt ſind.

Die Eigenthümerin dieſer Poſt, reſp. deren Erben, werden hier-
ron mit dem Bemerken benachrichtigt, daß die gedachte Summe bei
ferner unterbleibender Abforderung zur Juſtizofficianten Wittwenkaſſe
abgeliefert werden wird.

Eisleben, den 30. Juni 1876.
Königliches Kreisgericht, I Abtheilung.

gez. Filter.

Mühlen- Verſteigerung.
Die zum Gräflich Hohenthal-Püchauiſchen Rittergut Kayna bei

Zeitz gehörige, an der Schnauder gelegene

Mahlmühle
wit hierzu gehörigen Wohn und Wirthſchaftsgebäuden,
Obſtgarten zc., ſoll

Dienstags den 18. Juli 1876
Vormittags halb 12 Uhr

in Gaſthofe zum deutſchen Hauſe zu Meuſelwitz meiſt
bietend mit Vorbehalt der Auswahl unter den Bietenden verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen ſind in hieſiger Hauptkanzlei und bei
dem Herrn Oberförſter Blankmeiſter in Kayna einzuſehen

Gräflich Hohenthal'ſche Guter Direction Püchau,
am 6. Juli 1876.

E. Schneider, Direktor.

Holz-Auetion
vieler Schwarz- und Silberpappeln, ſtarke Nutzſchäfte, auch
für Drechsler und Stellmacher ſehr brauchbar, ferner einer Partie
Zopfen- und Reiſig- Haufen am

11. Juli c. Vorm. 9 Uhr
in Gümmritz bei Halle a/S. C. Bartels,

Täglicher Poſt-, Perſonen u. Güter-Dienſt
Pliſſingen Oneenboro'- London

vermittelſt der prachtvollen und comfortabel eingerichteten

Niederländiſchen Poſt-Räder- Dampfer der Geſellſchaft Zeeland.
Nachdem die ſpeciell fur dieſen Dienſt conſtruirten großartigen Landungs-

Anlagen in Queenboro' nunmehr vollendet ſind, erfolgt

von Cöln 1.40 Nchm. täglich von London 8.45 Abds.
Venlo 4. ausgenommen Sonnta Vliſſingen 9.30 Mrgs.

„Vliſſingen 8.40 regelmäßiger Dien t. Venlo 1.52 Nchm.
in London 8. Mrgs. g in Cdln 4.40Dieſe Route iſt die bequemſte, ſicherſte, ſchnellſte und billigſte

zwiſchen dem

Continent und England.
Directe Billet-Ausgabe und Gepack-Einſchreibung von allen Hauptſtationen.

Auskunft ertheilen alle Cours- und Reiſebucher, ferner die Agenten:
J. P. Beſt, 122 Cannon Street, London; Th. Cook u. Son, London, Cöln,
Bruſſel, J. J. Nieſſen, Cöln; Braſſch u. Rothenſtein, Mauerſtr. 53,
Berlin W. u. Saenger, Leipzig ſowie das Bureau der Geſellſchaft
Zeeland in Vliſſingen und die London Chatham u. Dover Eiſen-
bahngeſellſchaft in London.

Von mir weſentlich verbeſſerte
Holſteiner Stiftdreſchmaſchinen

mit Speiſewalzen, Strohſchütter und Sieb, neueſte Conſtruction, halte
ich ſtets auf Lager. Dieſe Maſchine iſt die vollkommenſte, welche
bis jetzt in dieſer Art fabricirt worden iſt und zeichnet ſich beſonders
durch leichten Gang, bedeutende Leiſtung, ſowie dadurch aus,
daß ſie das Stroh gänzlich unverletzt läßt.

Der Preis dieſer anerkannt vorzüglichen Maſchine, welche
bereits bedeutenden Abſatz gefunden hat, iſt niedriger, als der aller
früheren Conſtructionen. Auf meinem Fabrikhofe ſteht ein Exemplar
im Betriebe zur gef. Anſicht.

August Wogel in liquid.
in Neuſellerhauſen bei Leipzig.

PPetroleum-
och Apparatein größter Auswahl empfiehlt

Wilh. Heckert,
D naue a/S. große Ulrichsſtraße 60.

W Für Wiederverkäufer Preislisten
und Teichnungen gratis. (B. 9779.)

Riätterguts Verkauf.
Ein Rittergut in der Provinz Sachſen, mit ca. 1000 Mor-

gen (600 Morg. Eigenthum u. 400 Morg. Pachtacker) beſter
Qualität und in ſehr gutem Zuſtande iſt unter günſti-
gen Bedingungen mit ea. 150,000 Mark Anzahlung zu verkaufen.
Ein Gut mit 700 Morgen beſter Claſſe ſteht bei annähernd

gleicher Anzahlung und recht vortheilhaften Conditionen zum Ver
kauf. Selbſtkäufer wollen ſich bezüglich der näheren Bedingungen
in Verbindung ſetzen mit

Ernst Haassengier, Halle a/S.
Bank- und Wechſelgeſchäft.
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s Jlluſtrationen: Jnhalt: Ein neues Werküber Peru

s S 1) Puma's beim (Ven K. Keck. (Fortſ.) Der Puma2 2 Raube. Original (Felis concolor). Von Dr. O. E.
z 27 zeichnung. Nach d. R. Zimmermann. Die geograph.

7 v Leb.gez v. Guido Verbreitung der Weichthiere. Von
2 Hammer. 2) Am Dr. W. Kobelt. (Schluß.) Liter.

Bericht. Geograph. Bilder. Botan.,Achenſee. 3) Tret-
Culturgeſchichtl. Mitthlgn. 2c. 2c.tachſpitze u. Mä-

deles- Gabel.

Büsscher Hoffmann
Neugtadt Therswald.. Halle a/V., Mariaschein in Böhmen

(&lteste Dachpappen- Fabrik) empfiehlt

ihre anerkannt voreaügltichen
Steinpappen

als feuersicheres Deckmaterial für flache Wohn
Fabrik- und Landwirthschaftl. Gebände.

Fertige Eindeckungen
unter langjähriger Garantioe.

Alleinverkauf unſerer Steinpappen für Malle
hat Herr Carl Schumann, gr. Steinſtraße 31.

Gelegenhbeitskäufe.
Die jetzige drückende Geſchäftslage gab mir Gele-

genheit, große Poſten Waaren bedeutend unterm
Fabrikationspreis zu kaufen und offerire ich dieſelbe für

die Hälfte des ſonſtigen Koſtenpreiſes,
worauf meine geehrte Kundſchaft aufmerkſam mache.

Leipzigerfſr. Bruno Freitag.

Oswald Kaltwasser Co.,
WMaschinenfabrik in Halle a/Saule,

liefern als Specialität:
Bandsägen mit Handbetrieb,

leicht arbeitend,
Horizontalsägen,
Walzen-Bundgatter,
Wagen Bundgatter, Decoupirsägen,
Kreissägen, Fraisen,
Bandsägen mit Dampfbetrieb, Hobelmaschinen.

Anlagen von completten Schneidemühlen, Bautiſch-
lereien, ſowie

IHablmühblen u. transportable Schrotgänge
in neueſter und beſter Conſtruction.

Frischen Esparsette Schleuder- Honig
Schwärme und RBienenstöcke

verkauft Gärtner Schotte, WaiſenhausPlantage.
Dienstag und Mittwoch,

den 11. u. 12. Juli, ſteht ein
großer Transport ſchöner hoch-
tragender und neumilchender
Kühe und Ferſen bei mir zum

Verkauf. A. Meilmann, Zeitz.

auch ea. 100

Verkaufs Anzeige.Unterzeichneter will h e un

ter Nr. 111 belegenes Haus, Hof,
Scheune und Garten nebſt Haus-
kabel und den im Hügelfelde an
der Straße nach Helmsdorf belege-
nen Ackerplan, ca. 30 Morg., un-
ter günſtigen Bedingungen ſofort
verkaufen.

Polleben, d. 7. Juli 1876.
G. Ch. Bernhardt.

2 elegante braune Reitpferde, 5“
3“ und 5*5“ groß, von denen ſich
erſteres als Jnfanterie-Offizier-Reit-
pferd ſehr gut eignet, ſind preis
werth zu verkaufen. Nähere Aus-
kunft ertheilt Roßarzt

Siebert in Aſchersleben.
Aspbalt- Dachpappen

von beſter Qualität in Rollen
empfehlen zu Fabrikpreilen

B. Schmidt Co.
Ka

v 32

Ein Dampfkeſſel, 10 Fuß
lang, 3 Fuß Durchmeſſer mit
Unterkeſſel, complett,

eine ſtehende Dampfmaſchine,
6pferdig, dazugehörige Speiſepumpe
und Jnjecteur ſowie Kupferrohr-
leitung,

eine Hobel- u. Kehlmaſchi-
ne, von 4 Seiten zugleich arbeitend,

1 Decoupirſäge, [H. 52625.
1 Holzdrehbank,

alles in gutem Zuſtande, ſoll wegen
Aufgabe des Geſchäfts billig verkauft
werden.

Reflectanten wollen ihre Adreſſe
poſtlagernd Bernburg A. H. 4670.
niederlegen.

DreſcherGeſuch.
Jn meine neu erbauten Woh

nungen ſuche ſofort noch einige
ordentliche Arbeiterfamilien.

Pforta, im Juli 1876.
M. Jäger, Oberamtmann

Gaſtpofsverkauf.
Der zu Muſchwitz bei Hohen-

mölſen gelegene Gaſthof mit
Brauerei zu obergährigen Bieren,
Tanzſaal und Kegelbahn, ſoll unter
günſtigen Bedingungen mit voll-
ſtändigem Jnventar verkauft werden.
Selbſtkäufer wollen ſich an den
Pächter Hoffmann wenden.

Eine flotte Reſtauration in be
ſter Lage iſt zu verpachten u. am
1. Octbr. zu übernehmen. Pächter
mögen ihre Adr. unter B. B. an
die Exp. des Kreisbl. zu Naum-
burg a/S. ſenden. [H.52578.]
O led. Kutſcher, der Cavalle
riſt geweſen iſt, find. ſof. Stelle d.
Fr. Rinneweiss, Halle a/S.

Eine Droſchke u. Schlitten hat
preiswerth zu verkaufen

W. Schramm,
Halle, gr. Steinſtraße 28.

Ein junges, kräftiges, an Thä-
tigkeit gewöhntes u. anſpruchsloſes
Mädchen vom Lande, welches Luſt
hat die Wirthſchaft zu erlernen,
findet ſofort Stellung auf einem
Rittergute im Merſeburger Kreiſe.
Lehrgeld wird nicht beanſprucht.
Offerten wolle man gefälligſt unter
H. K. 4 20 poſtlagernd Weißen-
fels niederlegen.

pilepseie
(Fallsucht) heilt brieflich der
Specialarzt Dr. Killisch,
Neustadt Dresden. Be-
reits über s8000 mit Er-
folg behandelt.

Franzöſiſche Mühlſteine,

Offene Lehrerſtelle.
An der St. Stephani-Ge-

meindeſchule in Bremen wird
zum 1. October d. J. ein Lehrer
geſucht, der eine chriſtliche Geſin-
nung, gründliche Kenntniſſe und
eine gute Lehrgabe beſitzen muß.
Gehalt 1500 bis 2700 Mark, falls
der Lehrer die ſtaatliche Wiederho-
lungsprüfung beſtanden, wenigſtens
5 Jahre ein Lehramt bekleidet und
derſelbe ſich nach einer kurzen Pro
bezeit als anſtellungsfähig zum or
dentlichen Lehrer bewieſen hat, ſonſt
1000 bis 1400 Mk. Hierauf Re
flektirende werden erſucht, die An
meldungen unter Beifügung der
Zeugniſſe dem Unterzeichneten recht
bald einzuſenden.

Bremen, d. 3. Juli 1876.
G. Freudenreich,

Oberlehrer an der St. Stephani-
Schule.

Pachtung.
Ein kleineres Ritter oder Land

gut, zu deſſen Uebernahme circa
25 000 erforderlich, wird von
einem gut empfohlenen Oekonom,
jetzt noch in Stellung, zu pachten
geſucht. Nur Selbſtverpächter wol
len Offerten gefälligſt unter Chiffre
E. H. 4 40 an Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. einſenden.

2 freundliche, nicht zu große
Wohnhäuſer mit kl. Garten in
Giebichenſtein bei Halle, ganz
nahe der Stadt, ſind mit wenig

Anzahlung preiswerth zu verkaufen.
Alles Nähere

gr. Ulrichsſtraße Nr. 50
im Wollgeſchäft.

v Ein erAckerhof
in beſter Gegend Mecklenburgs

Meilen von einer verkehrsrei
chen Stadt mit Eiſenbahn) unmit-
telbar an Chauſſee belegen, der

M. Morgen
des allermildeſten Weizen-
bodens hat, ſoll mit ſchönen Ge
bäuden, 2 eleganten Pferden, 12
Haupt Rindvieh c. Maſchinen,
billig und unter günſtigen Bedin
gungen verkauft werden durch

Ehr. Krüger in Güſtrow,
Roſtockerſtr. 40.

Oekonomie-Verwalter-
Geſuch.

Zum baldigen Antritt wird ein
jüngerer Verwalter, welcher un
ter directer Leitung des Prinzipals
ſteht, geſucht von

Wilhelm Potzelt.,Halle aS., Klausthorſtr 10/11 p.

Landwirthſchafteringeſuch.
Ein junges Mädchen zur Stütze

der Hausfrau wird auf ein nicht
zu großes Gut zum ſofortigen An
tritt geſucht. Näheres bei

Wilhelm Potzelt,
Halle a S., Klausthorſtr. 10/11 p.

Gerste.
Ein thätiger Kaufmann wünſcht

für Cöln und Umgegend ein turch-
aus leiſtungsfähiges Haus in Gerſte
zu vertreten. Fr. Offerten sub J.
7878 an die Annone.- Exped.
von Rudolf Mosse in Cöln.

3 Ulwer Doggen,
(Prachtexemplare),

mauſeblau, 10 Monat alt, 80
Ctmtr. Rückenhoch, firm auf den
Mann dreſſirt, ſind abzugeben

Adreſſe: Hunde- Park
Köſtritz.

8 ſchlachtbare Schweine zwei
fette Ochſen, ein ſieben Jahr
altes Pferd, in leichten Zug
paſſend, letzteres überkomplet,

verkauft Joachimi,
Strenz-Naundorf.

Einen gut dreſſirten dunkelbrau-
nen Hühnerhund, 4 Jahr alt, von
ſeltener Größe und Schönheit, will
verkaufen der Revierförſter

Romanus.
Burgkemnitz, Station der

Berlin-Anhalter Bahn.

Theer-Seife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen dieläſtigen Hautausſchläge

Katzenſteine, echt engl. Gußſtahlpicken,

Pockholz, ſeidene Müllergaze und
deutſche Mühlſteine empfiehlt

Clemens Kirchner,
Berlin N., Linienſtr. 118.

Finnen, Miteſſer, Scropheln, Flech-
ten, ſowie gegen ſpröde, trockne und
z Haut, à Stück 50 RPfg., zu
eziehen durch Albin Hentze,

Schmeerſtr. 36.



Biligsto schuiedobiserne Träger
Sehr viel bälliger, bedeutend besser im Material

verkaufe ich gebrauchte, gut erhaltene neun Zoll hohe Eiſen
bahnſchienen und mache auf mein großes Lager in allen
Längen bis zu 24 Fuß rhl. ergebenſt aufmerkſam.

Bei directen größeren Bezügen ab meinem alleinigen Ge-
ſammtDepot am Rhein entſprechenden Rabatt.

Von I Eiſen der Burbacher Hütte, gewöhnlichen
Eiſenbahnſchienen und Grubenſchienen halte ich ſtets großes Lager.

Gtto eirtsoh,Malle a/S.

und, bei gleichem Widerſtandsmoment, Ieächter als LEiſen,

FPFrivcatanterriechkt.
Freihandzeichnen nach Modellen.
Geometräsches TZeichnen mit Zirkel und Lineal.
Maschinen-Zeichnen, beſonders die einfachen Grundfor-

men und Körper.
Stenographie nach Gabelsberger; Schreiben und Le-

ſen darin. Für Mädchen und Kna-
ben für Damen und Herren.

Preis pro Stunde 1 Mark. Für mehrere Schüler zuſammen weniger.
Halle a/S. im Juli 1876.

FIax Richter, Jngenieur
und Vorſteher des Gabelsberger'ſchen Stenographen-Vereins,

Wohnnng: Steinthor Nr. 5 I.

Fr. Naumann's Höbelfabrik und Hagazin,
Rathhausgasse I5 1. Kl. Sandiberg 2,

empfiehlt ſein großes Lager Se r n e er Möbel
Mötel- und Restaurationseinrichtungen werden in kür-

zeſter Zeit prompt ausgeführt.
Künstliche Zähne

neueſter Methode, ohne Gaumen-
platte billig u. ſchmerzlos. Zahn-
ſchmerz beſeitigt ſofort

Haupt Agentur
der0

Lebensverſicherungs Geſehſchaft,
gegründet 1830,

in Leiprig.
Dr. Sachse, Geiſtſtr. 8.

Vermittlung Haupt Agenturfür verkänflichen Grundbesttz, der
Jowie tur Nericher Iſt GeſckſcanHypotheken u. Capitalien. Ktveryerüche Perun.

Agentur- u. Commissions-Geschäft von Rarl Peril, Halle a'S., gr. Ulrichsstr. II, I.

J l

h geh üdt

C Nockler.
Presden

Halle.

Ersparniss an Zeit, Arbeit und Geld!

Rruchbandagen als Baſta
größte Auswahl zu billigſten Prei-

in Blechbäüchsen à 1, 2 und 2 Kilo

als Wachsmaſſe in feſter Jorm W

meeT C i S 7
T

zum sofortigen Anstrieh präparirtpoer Kilo Reichsmark 2. 5 0

zum Rinlasson (Grundiren) sowohl wie zum
Trookenglänzen in Paquets à Kllo, zu

ſen empfiehlt 2 oder 4 Stück per Paquet: Gelb per Kilo Reichesmark B. Weiss per Kilo Reichemark 4.

C. Koehler,
kleine Steinſtraße Nr. 9,
neben dem Kreisgericht.

Das Eckhaus Niemeyer-
Sstrasse Nr. 12 ſoll verkauft
werden. Näheres bei

Z. H. Schultze,gr. Steinſtr. 3.

haben in Halle bei Helmbold Co.

und in allen größeren Brozuen- und Material-Handlungen-

eute Sonntag

2 Grosse Militair- Concertevom Trompetercorps des Magdeb. Dragoner- Regiments Nr. 6
unter Leitung ſeines Stabstrompeters Herrn Sohwrarz.

I. Concert II. ConcertNachmitt. 4 Uhr im Parkder Abends 8 Uhr in
Brauerei Giebichenstein. Müller's Bellevne.

Entrée 25 Reichspf. Entree 30 Reichspf.
Programm. II.

5. Introduction a. d. Op. Tanered““
v. Rossini.

6. Glaube, Liebe. Hoffnung. Abschieds-
gedanken v. Beethoven.

7. Divertissement a. d. O. Lohben-
grin““ v. R. Wagner.

1. Geschw. -Marsoch v. Parlo.
2. Ouverture, z. Oper Indra Von

Flotow.
3. Finale des 3. Acts a. „Rienzi“ v.

R. Wagner.
4. Wiener Blut, Walzer“ V. Strauss,

III.
8. Ouverture z. Op. Der Maurer u. Schlosser v. Auber.
9. Chor der Bischöfe a. d. Oper „Die Afrikanerin“ v. Meyerbeer.
10. Girofle, Grirofla, Quadrille v. Strauss.
11. Herzblättehen Polka v. Meyer.

Es ladet ergebenſt ein

Meyer. Ermes.Schützenhaus Leipzig.
Sonntag d. 9., Montag d. 10., Dienstag d. 11.

und Müättwoch d. 12. Juli 1876
Vier grosse Extra- Concerte

unter perſönlicher Mitwirkung und Leitung des
K. K. Oesterr. Hof-Ballmusik- Directors Herrn

Johann Srauss,Anfang 7 Uhr. Ende 11 Uhr.
Eintrittspreis an der Abendkaſſe à Perſon 1 II. 50 P.

Am Tage werden Eintrittskarten das Dutzend mit 12 Mark ver
kauft im Comtoir des Schützenhauſes, Erdgeſchoß links.

C. Moſſe anar,
Königl. Hofrestaurant.

Kaſchenbier- andlung von E. I ehmer,
hhausgaſſe 12 (Kaſerne)

empfiehlt
Prima Rraunsehw. Actienbier(Streitberg) allein. Dep 21 Fl. 3.4,

Riebeckiecheen Lagerbier 24Fl3.4,
Berliner Actienbier (Tivoli) alleiniges Depet) 22 Fl. 3.4
Calnbacher Ex portbier 16Ffl. 3.4
Fürnberger 16l.3.Sämmtliche Biere gebe in Gebinden zu Brauereipreiſen ab.

Wiede für Bier in Flaſchen erhalten Rabatt. Be
ſtellungen von außerhalb werden beſtens effectuirt und der ge
gen Nachnahme erhoben. (A. 10313)

S ddd/
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Zur Italienischen Nacht
Sonntag den 9. Juli e.

Nachmittags Concert,
Abends Feuerwerk und Ball
wozu ergebenſt einladet

Salta furt. HRiemer.Biendorfer Bahnhofs Restauration.
Mittwoch den 12. Juli Abends präcis 6 Uhr

III. Aboznmements-Concert.F. Ehrenberg.
NB. Militair- Muſik. Schlangenfüttern 6 Uhr.

Für Haarleidende!
So wie das Haar des Menſchen e u 5

ſchönſte äußere Zierde it, ebenſo acht türkischen
verunſtaltet ein kahler haarloſer Tabakenu. Cigarretten
Schädel ſelbſt den ſchönſten Kopf. liefert ſtets die Fabrik

—-—J

Nach hrjähri Bemühiſt es uns Lehnnges eine aus poen u ran t Sreslau,
gänzlich unschädlichen Harem Umgegend el

Substanzen rfüsser-combinirte Miſchung zu finden, R. Pranzke, Strasse 6a.

welche die Kraft enthält, ſelbſt nach
längerem Haarleiden wieder neu
belebt und den zurückgebliebenen
Haarwurzeln neu Triebe und Le-
bensfähigkeit verleiht.

Dieſer Haargeiſt (Eeprit des
eheveux) aus der Fabrik von
Hutter Co. in Berlin iſt zu
haben in Flaſchen à 3 Mark bei
Helmbold Co. in Halle
a/S., Leipzigerſtr. 109.

Lager aſſortirt in 40 Nummern
Fabrikpreise!

r Bart-u. Kop aar-Er-aeu-
gungstinctur! rDieſe erzeugt bei ſelbſt noch

jungen Leuten in kurzer Zeit den
üppigſten Bartwuchs auf Plat-
ten, Glatzen das vollſte Haar, ver
hindert das Ausfallen der Haare
und kräftigt und verſtärkt jeden
Haarwuchs. Nur allein echt à Fl.
1 RM. zu beziehen durch

Albin Hentze,
Schmeerſtr. 36.

Antographische

lithogr. Arbeiten
jeder Art liefert in dh See er lin Adler d Saale

it ruckere; von unſer diesjähriges Kövigeſchiehen
eonhardt Drischmann, vom 9. vis 13 u. 16 Julindetan und laden wir Freunde und

Gönner hiermit ergebenſt ein.
gr. Sandberg 9, part,h

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

III
mit den feinſten Kyſtallgläſern,

Nasenkdemmer
in Gold, Glas, Silber und Stahl,

Lorgnetten
mit reizend ausgelegten Schaalen

ganz neue Muſter in größter Auswahl,

Operngucker und
Ferhröhre

von unübertrefflicher Wirkung,
empfiehlt

Otto Unhbekannt,
Kleinſchmieden.

C

Brillant-Land- Was-ser- Feuerwerk
in nur vorzüglichſter Qualität,

Bengalische Flammen
in unübertrefflich ſchönen Farben,

IIuminations- Laternen
in 150 verſchiedenen Sorten,

Luſt-Balions,für Wiederverkäufer und im
Einzelnen ſehr billig bei
Albin Hentzei. Hallea/S,

Schmeerstr. 36.
Preis-Courante u. An

leitung zum Abbrennen der Feuer-
werkskörper gratis u. franco.

Hühnerangenpflaster
von Caſſian Lentnerin Schwaz
in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen Leichdor-
nen, Warzen 2c. à St. 13 Rpfg.,
pr. Dtzd. 1 Rm. 20 Rypfg., zu be
ziehen durch Albim Hentze,

Schmeerſtr. 36.

Schulberg Z3 iſt die 3. Etage
für 250 pr. a. zum 1. Octbr.
zu vermiethen zu beſ. Nachm. Z Uhr.

Wie allgemein ſich der

R. P. Daubitz'sche
Magenbitter'),

fabricirt vom Apotheker

R. F. Daubitz,
Neuenburger Straße 28,

als Hausmittel einge
bürgert hat.

So ſchreibt unter andern Herr
Carl Friedrich aus Neu-
ſtadt Schwarzwald:

„Da wir Jhren Magenbit-
ter als ein bewährtes Haus
mittel in unſerer Familie ſeit
Jahren anerkennen c.“

Herr Köhler in Preetz:
„Seit einer Reihe von Jah

ren habe ich Jhren Magen-
bitter mit beſtem Erfolge
bei Unpäßlichkeiten und ſelbſt
bei Krankheitsfällen ange
wandt, ſo daß er mir nunmehr
Bedürfniß geworden c.“

Zu haben bei O. Mül-
ler in Halle a/S.

Park der Brauerei
Giebichenſtein.

Am Montag den 10. iſt mein
Local wegen des Geſangfeſtes des
Haßler'ſchen Vereins von
Nachmittag 3 Uhr ab geſchloſſen,
bitte ergeben ſt um Berückſichtigung.

W. Meyer.
7400

werden auf 120 Morgen Feld zur
I. v geſucht durch
A. Bleeſer, Schmeerſtr. 25. II.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Am 4. d. Mts. Mittags 1 Uhr

verſchied zu Dachritz während eines
beſuchsweiſen Aufenthalts nach

E
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Die Anſloſnnſ e Halle'ſchen Exequien-
eſellſchaft.

Halle, 8 Juli. Mit dem laufenden Jahre hat eine
Geſellſchaft ihren Lebenslauf beſchloſſen, welche ſich rüh
men konnte, ein volles Jahrhundert hindurch ſegensreich
in Halle gewirkt zu haben. Denn es war im März des
Jahres 1776, als der Konſiſtorialrath Jetzke zu der Be
gründung einer ExequienSocietät aufforderte, welche ſchon
früher von Dr. Förſt er, Prof. d. Rechte hierſelbſt,
regt wär. Eigentlich ſollte dieſelbe nur den Hinterbliebe-
nen von Univerſitäts Mitgliedern zu Gute kommen, welche
ſeit den 50er Jahren des 18. Jahrhunderts eine Univer-
ſitäts WittwenKaſſe unter ſich geſtiftet hatten, dieſelbe
aber ſchon während eines zwanzigjährigen Beſtandes an
ihrem Ende wieder angekommen ſehen mußten. Dr.
Förſter machte hierauf den Vorſchlag, daß bei 50 Mit-
gliedern eine Summe von 2 Thalern von jedem Mit-
gliede gezahlt werden ſolle, um den Hinterbliebenen eines
verſtorbenen Mitgliedes 100 Thaler „zur Erleichterung
der Koſten eines ſtandesmäßigen Begräbniſſes und andrer
mit einem Todesfalle in der Regel verknüpfter Ausgaben“
einhändigen zu können. Es war dies der Beginn einer
auf Gegenſeitigkeit beruhenden Lebensverſicherung, die je-
woch von den UÜniverſitätsMitgliedern, wie es ſcheint, fal
len gelaſſen wurde, um ſpäter die noch blühende und ſe
gensreich wirkende Univerſitäts- Wittwen Kaſſe neu zu be
ründen. So wurde denn der von Förſt er hingeworfene

Gedanke ſchließlich für die Bürgerſchaft durch den oben
genannten Konſiſtorialrath aufgenommen, worauf ſich die
Geſellſchaft auch glücklich am 1. Mai 1776 durch Ein
zahlung eines erſten Beitrages begründete. Da ſich jedoch
ſogleich über 50 Mitglieder fanden, ſo mußte alsbald auch
eine zweite Klaſſe geſchaffen werden, die mit dem 1. Juni
1776 ins Leben trat. Beide beſtanden bis zum Jahre
1785 ohne alle andere Statuten, als die Verpflichtung
eines Beitrages von 2 Thlrn. für jeden Todesfall inner-
halb der Geſellſchaft. Erſt in jenem Jahre entwarf Pro-
feſſor Woltau auch Statuten, die aber erſt am 16. Mai
1791 rechtsbeſtändig, am 30. Juli 1835 revidirt, am 24.
Januar 1837 durch den Oberpräſidenten v. Klewiz, Geh.
StaatsMiniſter, zu Magdeburg beſtätigt wurden. Dieſe
„Erneuerten Geſetze der ſeit dem Jahre 1776 beſtehenden
Halliſchen Exequien Societät beider Klaſſen“ enthielten
48 Paragraphen, deren vornehmſte Beſtimmungen außer
den ſchon erwähnten folgende waren.

Es werden die Kaſſen beider Klaſſen geſondert ver
wallet, doch kann jeder in beide, alſo mit einem Beitrage
von 4 Thlrn. für jeden Todesfall, eintreten; der Vor-
ſteher iſt in jeder Abtheilung das 51. Mitglied und ge
nießt für ſeine Arbeit die Befreiung von den Beiträgen
in beiden Klaſſen. Er wird auf Lebenszeit erwählt und
hat ſechs Aſſiſtenten zu ſeiner Verfügung, von denen drei
am Orte wohnhaft ſein müſſen. Nicht weniger als vier
undzwanzig Paragraphen ordnen ſein Verhältniß zur So
cietat und ſeinen Aſſiſtenten. Es können immer nur 51
Mitglieder für jede Klaſſe ſein, Expectanten haben des
halb zu warten, bis eine Lücke vorhanden iſt. Jn dieſem
Falle wird eine beſtimmte Qualifikation von jedem Ein
tretenden verlangt, ſo daß er z. B. geſund ſein muß und
noch nicht das 42. Lebensjahr überſchritten haben darf.
Die Gelder werden dann nur im Falle eines natürlichen
Todes gezahlt. Niemand jedoch ſoll dem Prinzip nach
über 50 Mal zahlen, da ſeine Hinterbliebenen ja nur
100 Thlr. ausgehändigt bekommen. Darum hatte die
Geſellſchaft am 7. November 1826 durch Stimmenmehr-
heit den Beſchluß gefaßt, daß von den Zinſen der geſam-
melten Kapitale für 5 Mitglieder in jeder Abtheilung,
welche bereits 50 oder mehrmals geſteuert haben, aus der
Geſellſchaftskaſſe gezahlt werden ſollte. Zu dieſem Behufe
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er Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

wolle man aus den Eintrittsgeldern (à 2 Thlr. 10 Sgr.)
für jede Klaſſe ein Kapktal von 1000 Thalern anſammeln.
Ein ſehr wichtiger Paragraph (9 46) ſah übrigens auch in
die Zukunft und erwog den Fall, daß einmal nicht Ex
pectanten genug vorhanden ſein könnten. Dann mußte
natürlich ein beſtimmtes Kapital vorhanden ſein, um die
Summe von 100 reſp. 200 Thlrn. auch ohne vollzählige
Mitglieder aufbringen zu können.

Jn einem ſolchen Falle ſollten „Vorſteher und Aſſi-
ſtenten die Geſellſchaft ſchleunig zuſammen berufen, um
zu berathſchlagen, ob und auf welche Weiſe das Jnſtitut
zu erhalten und fortzuſetzen ſei. Bis zu einer hierdurch er
langten weitern Entſchließung und Einrichtung muß jedes
Mitglied mit der Summe zufrieden ſein, welche durch die
bei ſeinem Abſterben noch lebenden Mitglieder vermittelſt
des Beitrages von 2 Thlrn. zukommt, wenn er es nicht
vorzieht, unter Aufopferung ſeiner bis dahin gezahlten
Beiträge auszutreten.“

Ein ſolches Kapital wurde glücklicherweiſe aufgebracht,
zunächſt dadurch, daß der Direktor des Adreßhauſes,
Plantier, die für jede Klaſſe vorhandenen 100 Thaler
mit 4 Prozent jährlich verzinſte, wozu ſpäter noch die
2 Thaler Eintrittsgelder geſchlagen wurden. Auf dieſe
Art fand ſich 1785 nach dem Tode des erſten Vorſtehers
(pp. Jetzke) eine Summe von 103 Thlr. 17 Gr. für

beide Klaſſen vor, die ſich bis zum Jahre 1864/65 auf
3284 Thlr. 25 Sgr. 1 Pf. ſteigerte. Als Vorſteher fun-
irten außer Jetzke (1776 1785), Paſtor Jüngken,über ſchon Aſſiſtent, bis 1789, Konſiſtorialrath Pauli

bis 1795, Konſiſtorialrath Senff bis 1814, Buchhändler
und Stadtrath Schwetſchke bis 1839, Oberbergamts-
Buchhalter Philipp bis 1860, dann Profeſſor Arnold
und der noch lebende Buchhändler Commiſſionsrath
Pfeffer.

Gewiß waren Zweck und Statuten der Geſellſchaft ur
ſprünglich höchſt verehrungswürdig doch konnte ſelbſt
eine ſo ſegensreiche Stiftung natürlich der Einwirkung
des Fortſchrittes nicht entgehen. Unterdeß waren nämlich
die Lebensverſicherungen entſtanden, und was ſie boten,
übertraf in vielen Stücken die alte Stiftung. Es klingt
ſo einfach, für jeden Todesfall nur 2 Thlr. zu bezahlen;
allein, wenn auch manche Jahre gar nichts verlangten, ſo
traten doch in manchen andern mehrere Todesfälle ein,
ſo daß Niemand wiſſen konnte, wie hoch ſich ſein jähr
licher Beitrag belaufen werde, und nicht Jeder iſt im
Stande, für ſo unvorhergeſehene Fälle die Mittel bereit
zu halten. Dazu kam noch, daß man jederzeit genau
wußte, für welchen Geſtorbenen man zu zahlen hatte
nicht ſelten war dies ein Gegner, den man im Leben viel
leicht höchſt feindlich gegenüber ſtand. Dies und die er
ſtaunlich geringen Beiträge, welche die Lebensverſicherun-
gen bei jung Eintretenden für 100 Thlr. Verſicherung
fordern, brachten es mit ſich, daß die Zahl der Expectan-
ten immer geringer wurde und ſchließlich der Fall eintrat,
welchen 46 der Statuten vorausgeſehen hatte. So
kam es denn daß ein Mitglied der Geſellſchaft bereits
vor mehreren Jahren durch einen Rechenkundigen feſtſtel-
len ließ, wie unter beſagten Umſtänden der Zeilpunkt
vorausbeſtimmt werden könne, wo die letzten Mitglieder
trotz ihrer langjährigen Beiſteuer doch leer ausgehen müß-
ten, weil bis zu ihrem Ableben das Reſervekapital gänz-
lich aufgebraucht ſein würde. Die einſichtige Direktion
erkannte die Rechnung als richtig an und beſchloß, im
Einverſtändniſſe mit der Geſellſchaft, ihre Auflöſung, und
zwar ſo, daß ſie jeden der Zurückgebliebenen für eine ent-
ſprechende jährliche Summe in den Schoß der „Jduna“
aufnehmen ließ, drei Jahre lang die Policen aus dem
Reſervefond bezahlte und den kleinen Ueberſchuß baar an
die Mitglieder aushändigte. Letzteres iſt in dieſen Tagen

geſchehen, vom 1. Juli 1876 ab wird jedes Mitglied fort
an ſeinen Jahresbeitrag aus eigner Kaſſe zahlen, nachdem
die Geſellſchaft unter dem 4. December 1873 mit der
Jduna abgeſchloſſen hatte. Auf den 1. Juli 1876 alſo
wird der Todestag der „Halliſchen Exequien-Societät“ zu
ſetzen fein. Sie kann ſich rühmen, die bekannteſten Na
men der Stadt Halle, und zwar ohne Unterſchied der
Stellung, in ſich vereinigt und ſicher Vieles dazu beige
tragen zu haben, den Tod eines Familienvaters für die
Hinterbliebenen, wenigſtens für den erſten Augenblick we-
niger fühlbar gemacht zu haben.

Coursbericht der Pankſirmen zu Halle a/S.

Börſe vom 7. Juli 1876.

Zinsf. Angeb. Geſ.

5 Stadt Oblig., Gasanl. pCt. 5 Sinſen vom 1. r u. 1. Oct.
4 Halleſche StadtOblig. v. 1867 4 101,25 100,25

Zinſen vom 1. April u. I. Oct.
3 Halleſche Stadt Oblig. v. 1818 3 88,50 87,50

vom 1. Januar u. 1. Juli.
4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 S 96,50

Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 99inſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
4 UnſtrutRegulirungsObligat. 4 99,50inſen vom I. Januar u. I. Juli.
59 Halle'ſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 99 S

inſen vom 1. April u. 1. Oct.
59/, Anleihe d. Neuen ActienZuckerRaff. 5 (101,25 100,26

Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
59 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf 5 98

inſen vom 1. April u. 1. Oct.
6 BraunkohlenVerwerth.-Anleihe. 6 92Zinſen vom 1. Januar u. 1. Juli.
Halleſche BankvereinsActien. 5 l 109

Divid. p. 75 74 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. d. Neuen Act.-Zucker-Raff. 4 100 SDivid. J 7475 5 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritaäten derſelben 5 101Divid. p. 74/75 5 Zinſen v. 1. Oct.
StammActien der Hall. Zuckerſ.- Comp. Mark 3900

5100 er freo. Zinſen.n Koer We pt. 4 m 25Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.

u Glauzig 4 42Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Juni.Sächſ. Krar Sennteh tet Bern erthuns 4 S 19,50
Divid. s Zinſen vom 1. Jan.

Stamm-Prioritäten derſelben. 5 a465,50
ivid. p. 75 Zinſen v. 1 Jan.

WerſchenWeißenf. ActienGeſellſch. 4 129
Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Apr.

DörſtewitzRattmannsd. Braunk.Jnd. 4 35
Divid. p. 74/75 2 Zinſ. v. I. Juli.

Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4 e 22
Divid. 74/75 Zinſen v. 1. Oct.

Stamm-Prioritaäten derſelben 5 66
i Wehen Zinſen v. 1. Oct.Eröllwitzer ActienPapier- Fabrik 4
Divid. 74/75 Zinſen v. 1. Juli.

Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4 Z 30
Divid. p. 75 4 Zinſen vom 1. Jan.

Halle'ſche Maſchinenfabrik 4Divid. p. 75 10 Zinſen v. 1. Jan.
ActlenMalzfabrik Ebnnern. 5 S S

vom 1. Januar.
AetienMalzfabrik Landsberg 5
Ellexbprger KattunManufagetur 4 47Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck, Chem. Fabrik und Glashuütte kreo. 7

froo. Zinſen
Kuxe d. Bruckd Nietl.Bergb.Vereins p. Anth.) Mark JJ

(1 Antheil 4 Kuxe) freo. Zinſen.
r (nom. 1500 M. freo. Zinſ. p. St. 600heaterAct. (nom. 300 M.) freo. Zinſen p. St. 2132

Das Fürſtenthum Serbien.

III.
Wiederum hatte Serbien über ein halbes Jahrhundert den

frevelhaften Uebermuth ſeiner nichtchriſtlichen Unterdrücker und
die Grauſamkeit der Janitſcharen ertragen vergeſſen aber hatte
der Stolz der Nation das Schickſal der 20,000 ſerbiſchen Fa
milienhäupter noch nicht, welche die Türken 1737 niederge
metzelt hatten. Vergebens hatte Serbien ſeine Hoffnung auf
Kaiſer Joſeph II. und Rußland geſetzt, welche ſich 1788 zum
Kriege gegen die Pforte vereint hatten in der ausgeſprochenen
Abſicht, „die Türken aus Europa zu vertreiben und die Un
menſchlichkeit an dieſen Barbaren zu rächen.“ Der Friede von
Siſtowa 1791 enttäuſchte Serbien auch dieſes Mal: eine Am
neſtie, die Erlaubniß zur Rückkehr in die Heimath, ungeſtörter
Genuß ihrer Rechte wurden den Serben, wie oft ſchon zuvor
und öfter noch vorher, verſprochen ohne daß die Pforte dieſe
Bedingungen erfüllte.

Ein Jahrzehnt ertrug Serbien noch das türkiſche Joch.
Mit dem neuen Jahrhundert aber raffte es aufs neue ſich auf:
in der Nacht des 12. Februar 1804 wurde Georg Czerny,
mit dem Beinamen Karagjorgje, ſchwarzer Georg, zum
Oberhaupte gewählt. Dieſer rief das ſerbiſche Volk zum ſoge
nannten erſten Befreiungskriege auf, vertrieb in den folgenden
Jahren die Türken ganz aus dem Lande, beſiegte deren Heere
in mehreren Schlachten und erſtürmte 1807, am 23. Februar,
Belgrad. Die Eiferſucht der Großen des Landes lähmte Georgs
Macht und Serbiens Kraft, zog ruſſiſchen Einfluß herbei und
ſetzte alles in den letzten Jahren Gewonnene in den folgenden
wieder aufs Spiel. Waffenſtillſtand mit der Türkei, ſtrenge
Neutralität und der Wiederausbruch der Feindſeligkeiten wech
ſelten ebenſo wie innere Zwiſtigkeiten, Hingabe an Rußland
oder Zuneigung zu Oeſterreich. Den Vortheil von jedem Wech
ſel zog nur die Pforte, welche abermals die gegebenen Ver
ſprechungen nicht hielt, während die National- Regierung des
Landes weder den Anſprüchen des ruſſiſchen Protectors, noch
des türkiſchen Oberherrn zu genügen, oder zu begegnen wußte.
Dieſer Wirren im Jnnern ſeines Vaterlandes müde und außer
Stande, demſelben unter ſolchen Verhältniſſen ferner nützlich
zu ſein, entließ Georg ſeine Getreuen und flüchtete am 15.
Oetober 1813 nach Oeſterreich. Die Türken aber behandelten

Serbien abermals als erobertes Land, verwalteten es mit einer

des 19. Jahrhunderts unwürdigen grauſamen Strenge und
dämpften wiederholte Ausbrüche der Volkswuth, die ihre Strenge
hervorrufen mußte, mit Strömen ſerbiſchen Blutes. Europa
aber hatte 1814 keine Zeit, das Chriſtenthum gegen den Muham-
medanismus zu ſchützen, es mußte ſeine eigene politiſche Frei
heit gegen einen tyranniſchen Despoten vertheidigen.

Am Palmſonntage 1815 gab Miloſch Obrenowitſch,
der erſte der in jetziger Zeit in Serbien wieder herrſchenden
Fürſtenfamilie, das Signal zu dem zweiten ſerbiſchen Be
freiungskriege, in welchem nach für die Chriſten glücklichem
Kampfe 1816 eine Art Vertrag mit dem Paſcha von Belgrad
zu Stande kam, welcher zwar von der Pforte nicht ratificirt,
aber dennoch bald die Grundlage eines thatſächlichen Friedens
zuſtandes wurde. Am 6. November 1817 wurde Miloſch zum
erblichen Fürſten gewählt und 1827 von einer großen Volks
verſammlung zu Kragujevatz in dieſer erblichen Würde beſtätigt;
im Frieden zu Adrianopel 1829 und durch den Ferman vom
15. Auguſt 1830 wurden die früher den Serben verſprochenen
Rechte und Freiheiten feierlich zugeſagt und 1834 durch einen
ferneren HattiScherif ſechs Diſtricte dem Fürſtenthume zurück
gegeben der Tribut feſtgeſetzt und das Beſatzungsrecht im
Lande geregelt. Was Miloſch im erſten Jahrzehnt ſeiner Re
gierung Gutes geleiſtet, machte er nun durch Willkür, Grau
ſamkeit und unſittlichen Lebenswandel wieder vergeſſen er wen
dete ſich die Ariſtokratie ab, erbitterte das Volk gegen ſich,
verdarb es mit Rußland und erbat 1835 den Schutz des
Sultans für ſich. Es wurde ihm ein Senat zur Seite ge
ſtellt; und als dieſer ihn ſeiner Mißregierung wegen zur
Rechenſchaft ziehen wollte, dankte am 13. Juni 1839
Miloſch zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes Milan ab, nach
deſſen plötzlichem Tode am 8. Juli der jüngere Sohn Michael
zum Fürſten ausgerufen und von der Pforte beſtätigt wurde.
Die folgenden Jahre brachten Serbien neue innere Zwiſtigkeiten:
die Oppoſition im Volke arbeitete auf den Sturz der Familie
Obrenowitſch hin zu Gunſten der Nachkommen Georg Czernys.
1840 und 1842 brachen ernſte Unruhen aus und am 14.
September 1842 erklärte eine Skupſchtina jene Fürſtenfamilie
des Thrones verluſtig und Alexander Karagjorgjewitſch, Georg
Czernys zweiten Sohn zum Fürſten von Serbien. Nach
weitläufigen Einmiſchungen von ruſſiſcher Seite erkannten ſchließ
lich auch Rußland und die Türkei den Fürſten Alexan der
1843 an.

Die 15jährige Regierung Alexander Karagjorgewitſchs war
für Serbien durchaus ſegensreich: er führte weſentliche Ver
beſſerungen in der Verwaltung des Landes ein, bewahrte dieſem
den Frieden während des Krieges der Türkei mit Montenegro
und hielt ſtrenge Neutralität während des Krimkrieges. Ge
rade dieſe Umſtände verfeindeten ihn aber mit der ruſſenfreund
lichen panſlawiſtiſchen Partei dazu kamen perſönliche Beſchwer
den, als deren Folge 1857 eine Verſchwörung gegen des Für-
ſten Leben entdeckt wurde. Die Vollziehung des Todesurtheils
gegen die Rädelsführer wurde von der Pforte nicht geſtattet
und hierdurch, wie durch manches Andere ſein Anſehen im
Lande völlig untergraben. Am 23. Dezember 1858 ſprach die
Skupſchtina auch Alexanders Abſetzung aus, welcher nun ſich
auf öſterreichiſches Gebiet flüchtete.

An Stelle des Fürſten Alexander wurde Fürſt Miloſch aus
dem Hauſe Obrenowitſch, welcher 1839 zur Abdankung ge
zwungen worden war, wieder zur Regierung berufen. Jhm
folgte 1860 ſein Sohn, Fürſt Michael III., und nach deſſen
Ermordung am 10. Juni 1868 deſſen Sohn, der jetzt regie
rende Fürſt Michael IV., zur Zeit der letzte Sprößling der
Obrenowitſch; derſelbe iſt ſeit 17. October 1875 vermählt mit
der Fürſtin Natalie, der 1859 geborenen Tochter des verſtorbe
nen Kaiſerlich ruſſiſchen Oberſten Keſchko und deſſen Gemahlin,
geborenen Prinzeſſin Sturdza. Nach dem im September 1859 von
der Skupſchtina zu Kragujewatz beſchloſſenen Erbfolgegeſetze ſoll der
letzte der Obrenowitſch berechtigt ſein, einen geborenen Serben von ehr

barer Familie und griechiſchem Religionsbekenntniſſe zu adoptiren.
Die hauptſächlichſten Ereigniſſe unter der Regierung des

Fürſten Michael III. waren der blutige Conflict zwiſchen Serben
und Türken in Belgrad und das Bombardement der Stadt
von der Feſtung aus am 16. Juni 1862; die dann folgende
Einigung der Pariſer Vertragsmächte über das Verlaſſen Bel
grads durch die Türken und die Räumung aller ſerbiſchen
Feſtungen durch die Truppen der Pforte im März 1867.
Die Regierung des jungen Fürſten Michael IV. hat dem Lande
am 11. Juli 1869 die von der Skupſchtina, dem ſerbiſchen
Landtage, votirte Verfaſſung gebracht, welche MiniſterVerant
wortlichkeit ausſpricht, Preßfreiheit gewährt, die Unabhängigkeit
der Richter und die Autonomie der Gemeinden feſtſetzt und die
geſetzgebende Gewalt der Skupſchtina und des Fürſten regelt.
Der Senat wurde zu einem Staatsrathe umgebildet, welch

ſich mit der Vorbereitung der Geſetze zu beſchäftigen
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Marktberichte.
Magdeburg d. 7. Juli. Weizen 200-240 Roggen 170

---200 Gerſte 175-—200 W.
Magdeburger Börſe, d. 7. Juli.
Literproc. loco ohne Faß 51 à 51,5

Berlin, d. 7. Juli. Weizen. Termine ferner gewichen, ge
künd. 2000 Etur. Kündigungspreis 197 Rm.
235 Rm. nach Qualität bez. pr. dieſen Monat u. Juli Aug.
Rm. bez. Ang. Sept. Rm. bez.,

m202 203 R er.

kaufe bewirkt wur

gungspreis 152 Rm. bez.
153 Rm. ab Bahn u. Kahn bez., inlaänd.

ſen Monat u. Jull Aug. 151—152 Rm. bez. Sept. Oct. 154
156 Rm. bez. Oct. Novbr. 156--157 Rm. bez.

große und kleine, 152-—189 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. H
loco ſiau, Termine unverändert, gekünd. 4000 Ctnur. Kuündigungs

Loco 155--198 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez.
oſt- u. weſtpreuß. 175—185 Rm. ab Bahn bez., ruſſ. Rm. a
Bahn bez. pomm. u, mecklenburg. 188--192 Rm. ab Bahn bez.,
pr. dieſen Monat Rm. bez. Juli Aug. 160 Rm. Br. t
Oct. 153 154 Rm ber

e

preis 167 Rm. bez.

Kochwaare 191225 Rm.

5 Rm. bez. Lein

Oct. Nov. Rm. b
Futterwaare 178 190 Rm. bez.

Ruböl in feſter Haltung, gekünd. 500 Ctnr. Kündigungspreis 62,8
Rm. bez. Loco 63,5 Rm. bez., pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 62,7
—-63 Rm. bez., e 62,9--63 Rm. bez. Oct. Nov. 63 7

l loco 69 Rm. bez.
unter kleinen Schwankungen etwas niedriger als geſtern ſchließend,

48,8 Rm. bez.80,000 Liter, Kuündigun spreisaß 49—49,1 Rm. bez., mit z R
u. Juli Aug. 49—48,8——9 Rm. bez. Aug. Sept. 49,8- 6—8 Rm.
bez. Sept. Oct. 50,1--50 Rm. bez. Oct. Nov. 49,8 Rm. be

Weizen pr. Juli Aug. 203,00
Sept. Oct. 204,50 bez. Roggen pr. Juli 147,00 bez., Jull Aug.
147,00 bez., Sept. Oct. 151,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Juli
63,00 bez. Herbſt 52,50 bez. Spiritus loco 47,90 bez., pr. Juli
Aug. 48,30 bez., Aug. Septbr. 48,80 bez., Sept. Oct. 49,00 bez.
Rubſen pr. Herbſt 292,00 bez.

Hamburg, d. 7. Juli. Weizen loco flau, auf Termine ru
hig. Roggen loco flau, auf Termine ruhig. Weizen pr. Juli 197
Br., 196 G., Sept. Oct. pr. 1000 Kilo 204 Br. 203 G. Roggen

Stettin, d. 7. Juli.

Dr. 149 G t.i Ge nan
37, Sept. Oct. 38, Oct. Novbr. pr. 100 Liter 100
Wetter Gewitter.

Amſterdam,

Hafer 190—-204 p
Kartoffelſpiritus pr. 10,000

(Schlußbericht.)
geſchäftslos, auf Termine niedriger, pr. Nov. 300.
unveraändert, auf Termine feſt, pr. Juli 183, Octbr. 192. Raps

Rubel loco 36 pr. Herbſt 367,

London d. 7. Juli. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 78,540, Gerſte 8680
ters Weizen und Mehl flau. Schlußbericht. Welzen williger,
angekommene Ladungen nnverändert.
e de geſgr ſchleppend zu nominell unveränderten
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Zweite Beilage zu 158 d
Halle, Sonntag den 9. Juli 1876.

er Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen Verlage).

Lelegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.Se rad, den 7. Juli. (Offieiell) Die
Jbar- Armee unter Zach überſchritt geſtern
die Grenze bei Javor und traf in einer Ent-
ſernung von 1 Meile den ſehr vortheilhaft
verſchanzten Feind, welchernach fünfſtündigem
Kampfe unter dem heftigſten nicht
delogirt werden konnte. Beide Armeen be-
hielten ihre Stellungen inne. An demſelben
Tage überſchritt Oberſt Czolakanties die
Hrenze bei Raſchka; nach zehnſtündigem
hartnäckigen Kampfe wurden die Türken nach
Novibazar gedrängt und Raſchka, Golia
und Borea genommen. Das Gebiet zwiſchen
Raſchka und Novibazar befindet ſich in
der Gewalt der Serben. Das Feuer der
ſerbiſchen Bergbatterien war äußerſt wirk:
ſam die Verluſte unbedeutend. Die Serben
kampiren auf den eroberten Poſitionen.

Politiſche Wochenüberſicht.
Jn der inneren deutſchen und preußiſchen Politik

herrſcht nach Schluß der lang genug ausgedehnten Land
tagsſeſſion vollſtändige Ruhe. Die Miniſter haben ihre
Ferienreiſen angetreten. Eine ſtarke Arbeit macht ein
anderes Werk, mit welchem das Büreau des deutſchen
Reichstags gegenwärtig eifrig beſchäftigt iſt: die Zuſammen
ſtellung der definitiven Beſchlüſſe der Juſtizkommiſſion.
Zu ihrer Berathung wird die Volksvertretung im Herbſte
noch einmal verſammelt werden, um nach gethaner Arbeit
dem folgenden Parlamente Platz zu machen. Von Vor-
bereitungen zu den Neuwahlen wird noch wenig berichtet.

Jn der bayeriſchen Armee ſind für die Dauer der
bevorſtehenden Erndte und zwar auf vier Wochen größere
Beurlaubungen geſtattet worden. Von den Jnfanterie-
regimentern ſind 56 Mann per Kompagnie, ungefähr die
Hälfte der zur Zeit im Dienſte befindlichen Mannſchaft,
beurlaubt worden.

Oeſterreich iſt ſelbſtverſtändlich durch die ſerbiſche
Kriegseröffnung bereits unmittelbar in Mitleidenſchaft ge
zogen. Bei Schabatz ſoll eine Armeediviſion aufgeſtellt

Dieſelbe iſt bereits auf den Wege nach ihrem
Beſtimmungsorte. Die Verfügungen, welche vom Kriegs
miniſterium in dieſer Richtung getroffen wurden ſind
ebenſo wie jene, welche ſich auf das Auslaufen von Donau
monitors beziehen, im Einvernehmen mit dem Auswärtigen
Amte getroffen worden. Auch der Reſervemannſchaft iſt
Befehl. ertheilt, ſich für alle Fälle bereitzuhalten. Ein
Theil der „Peterwardeiner und die Neuſatzer Garniſon iſt
bereits an die Grenze gerückt.

Jn Frankreich iſt die Stimmung ſehr anti'engliſch.
Es herrſcht Unzufriedenheit darüber, daß Disraeli durch
den Stambuler Handſtreich vom 29. Mai die Dinge zu
einer Zeit in das Rollen gebracht hat, da Frankreich noch
nicht. wieder mitthun kann. Eine ſtarke Neigung zur
ruſſiſchen Allianz macht ſich wieder in Paris geltend. Die
franzöſiſche Regierung ſucht ihre Politik der Enthaltung
und Nichtintervention, welche in dem Miniſterrathe be
ſchloſſen ſein ſoll, auch in den Operationen ſeiner Flotte
zur Schau zu tragen.

Unterdeß regt ſich in England die Sympathie für
die Serben. John Bright hat ſich im Unterhauſe gegen
einen Krieg für die türkiſche Jntegrität ausgeſprochen der
greiſe Lord John Ruſſell macht in einem veröffentlichten
Briefe auf den am 6. Juli 1827 zwiſchen England, Ruß-
land und Frankreich zum Schutze der Unabhängigkeit
Griechenland's geſchloſſenen Vertrag aufmerkſam und
empfiehlt den Abſchluß eines ähnlichen Vertrages zum
Schutze der Unabhängigkeit Serbien's.

Der deutſche Geſandte in Waſhington, v. Schlözer,
hat dem Präſidenten der nordamerikaniſchen Union ein
Handſchreiben des Kaiſers Wilhelm überreicht, in welchem
das nordamerikaniſche Volk zu der Jubelfeier der Gründung

der nord amerikaniſchen Union und zu deren ohne Beiſpiel
daſtehenden ſtaatlichen Entwickelung beglückwünſcht wird. Aus
Waſhington wird gemeldet daß aus dem Weſten Nach
richten eingegangen ſeien, denen zufolge zwei Truppenab-
theilungen unter dem General Cuſter und dem Major
Reno, die einen 2500 Mann ſtarken Jndianertrupp in dem
Engpaß von Littlehorn angegriffen, eine empfindliche
Schlappe erlitten haben. General Cuſter, 16 Offiziere
und 300 Soldaten wurden getödtet und Major Reno
konnte ſeinen Rückzug nur mit Schwierigkeiten bewerk
ſtelligen. Derſelbe erwartet Verſtärkungen.

Vermiſchtes.
Die neuliche Mittheilung über Bismarck's

ter war nicht richtig; der „Tribüne“ geht aus
Kiſſingen von dem Weinſtubenbeſitzer Herrn Wilhelm
Dauch ein Schreiben zu in welchem namentlich beſtritten
wird, daß der Hutmacher Friedrich das herausgenommene
Hutfutter unter einer Glasglocke in ſeinem Schaufenſter
ausgeſtellt habe und daſſelbe zollweiſe verkaufe. Herr
Dauch fährt dann in ſeinem Schreiben fort: „Die Frau
Fürſtin Bismarck übergab an den Hutmacher Friedrich
einen Hut, um denſelben friſch zu garniren, welchem
Auftrag derſelbe auch bereitwilligſt und pünktlichſt nach
kam. Jch kam zur Zeit in den Laden deſſelben und er
ſuchte Herrn Friedrich um gütige Ueberlaſſung des heraus-
genommenen Futterbandes, welche Bitte mir auch freund
chaftlichſt gewährt wurde. Jch habe nun dieſes Band,

welches die Stirn des größten Mannes unſerer Zeit um-
ſchloſſen, unter Glas und Rahmen in einem meiner
Zimmer unter dem Bilde des Kaiſers von Deutſchland
aufgehängt und zwar aus Hochachtung und ſo lange ich
lebe, wird kein Menſch ſo viel Geld haben, mir daſſelbe
abkaufen zu können.“

Die ſerbiſch-türkiſche Verwickelung hat einem
Manne der Berliner Börſe Veranlaſſung zu einer er
heiternden Begriffsverwechſelung dargeboten Als nämlich
im Kreiſe guter Bekannten und Freunde Vermüthungen

über die. Kriegserfolge der kämpfenden Theile angeſtellt
wurden, ſagte der ſchon durch „geflügelte Worte“ bekannte

Commerzienrath: „Meine Herren, dieſer Krieg wird furcht
bar; es wird der reine Gorillakrieg werden.“

Der Berliner Setzerſtrike hat auch ſeine
Schattenſeiten. Die „Nationalzeitung“ hatte in zwei auf-
einanderfolgenden Nummern zwei Druckfehler enthalten,
die beide quf die Perſon des Kaiſers Bezug hatten und
die ſich ihrer ganzen Natur nach weder erwähnen, noch
andeuten laſſen. Wie nun ermittelt iſt, lag bei beiden
„Oruckfehlern“ directe Böswilligkeit zu Grunde. Der
betreffende Setzer iſt ſofort entlaſſen und der Staatsan-
waltſchaft Mittheilung von dem Vorgange gemacht worden,der ſich möglicherweiſe auf eine Anſtiftung ſtrikender Colle

gen zurückführen läßt.
Endlich iſt der langgehegte Wunſch, einen Gorilla

lebend nach Europa überzuführen, erfüllt. Anfangs voriger
Woche langten die Herren Dr. Falkenſtein, Dr. Pechuel-
Löſche, Soyanx und Lindner von der Loangoexpedition
mit dieſer koſtbaren Acquiſition in Berlin an. Dieſer
Gorilla, namens M'Pongo, iſt ein munterer, wohlbeleibter
Geſelle, der nichts von ſeiner Wildheit verräth, von wel
cher uns du Chaillu in ſeinen Reiſebeſchreibungen erzählt.
M'Pongo iſt noch ein Kind, etwa im Alter von 2 Jahren;
ſeine Mutter wurde von den Negern geſchoſſen und ſo
gerieth das Thier in Gefangenſchaft. Dr. Falkenſtein er
hielt es am 2. October 1875 in Ponte-Negro von dem
Factoreibeſitzer Laurentino Santos zum Geſchenk. An-
fangs hielt es ſchwer, das Thierchen zu ernähren, da es
höchſt wähleriſch unter den ihm gebotenen Früchten war;
allmählich gewöhnte es ſich an Ziegenmilch und jetzt ge
nießt es jegliche menſchliche Koſt. Eine heftige Luftröhren-
entzündung hat M'Pongo glücklich überſtanden er ſcheint
eine kräftige Conſtitution zu haben und erfreut ſich jetzt
des beſten Wohlbefindens. Die Geſammtlänge des Thieres
beträgt 69 Centimeter, etwa 19 Etm. iſt es bereits ge
wachſen, ſeitdem es im Beſitz Falkenſtein's iſt. Die Ohren
ſind klein und haben ein deutliches Läppchen; die Augen-
brauenwülſte treten noch nicht ſehr ſtark hervor die Hände
ſind ſehr menſchenähnlich; der Daumen iſt kurz; die
Schenkel ſind dünn, ſo daß man wohl vermuthen darf,
daß der Affe eine längere Zeit aufrecht geht. (2) M'Pongo
weiß ſich durchaus liebenswürdig und artig zu betragen
er trägt nichts nach; nach den heftigſten Schlägen bittet
er ſofort wieder, man möge ihn auf den Schooß nehmen;
unbekannte Geräuſche verſetzen ihn in große Aufregung,
die ihm bekannten, wie ſtarke tropiſche Gewitter, laſſen
ihn gleichgiltig was er anfaßt, entgleitet höchſt ſelten ſeinen
Händen Jewöhnlich legt er den Gegenſtand vorſichtig
wieder hin; beſondere Freude macht ihm ein Spiegel; mit
andern Affen ſpielt er gern, haßt den Käfig und verlangt
ſtets nach menſchlicher Geſellſchaft. Man wird ihn daher
wohl ſchwerlich an ein Leben im Käfig gewöhnen können,
darf aber gewiß mit einiger Sicherheit darauf rechnen,
daß das Thier bei richtiger Pflege bald zu den gewaltigen
Dimenſionen ſeiner Art heranwachſen wird.

Die Bevölkerung der Türkei.] Die neueſten
Salnames, die aber allerdings nicht alle von demſelben
Jahrgang ſind, geben folgende Aufſtellung: 1) Vilajet
Bosnien: Muhamedaner 309,522, Nicht Muhamedaner
306,707; 2) Vil. Monaſtir: Muhamed. 485,993, Nicht
Muham. 417,805 3) Vil. Janina: Muhamed. 250,749,
Nicht-Muhamed. 467,601 4) Vil. Salonichi: Muhamed.
124,828, Nicht Muhamed. 124,157; 5) Vil. Adrianopel:
Muhamed. 235,587, Nicht Muhamed. 401,148; 6) Vil.
Donau Pro vinz: Muhamed. 455,768, Nicht Muhamed.
715,938. Danach beträgt die männliche Bevölkerung
in den europäiſchen Provinzen des osmaniſchen Reiches
4,295,803, von denen 1,862 447 Muhamedaner und
2,433,356 Nicht Muhamedaner ſind. Die erſteren haben
nur in 11 Sandſchaks die Ueberzahl; in 22 anderen bil-
den die Chriſten die Mehrheit. Die chriſtliche Bevölke
wins ſteht „glſo zur mühamedäniſchen im Verhältniß

wie 43. t
T toanr re ghner Halle.Meldungen am 7. Juli.Aufgeboeen: Der e A. Walker, und A. C. Forſten-
berg, große Steinſtraße 12. Der Schloſſer J. Ch. F.
Scherf, Frankenſtraße: 3, und F. L. Rulf, Königsſtraße 40.
S Der Kutſcher F. A. Schulze, Leipzigerplatz 1, und F.
A. C. A. Böhme, hnnefesre e 11.

Geboren; Dem Klempuermſtr. E. Schröder ein Sohn, Geiſt-
ſtraße 29. Dem Maurer O. Stahl eine Tochter, Gottes-
ackergaſſe 16. Dem Privatmann C. Hummel ein Sobn,
Gartengaſſe 2/3. er ehandler C. h ein n

yBahnhofsſtraße 7. Dem Di nſtmann A. Dönitz ein Sohn,
große Brauhausgaſſe o.

Hekaetg n Des Buchhalter A. Waße Sohn, Hans Heinrichibert 5 Monat 13 Tage, chron. Magencatarrh, Magde-
burgerſtrgße r 45. Des Handarbeiter F. Treptow Tochter,
„„Anna, 3 Monat 1 Tag, Lungenentzün ung a. d. Moritz

kirche 5. Des Mvodelltiſchlermeiſter H. Bertram Sohn,
Ernſt Richard, 4 Monat 1 Tag, Stimmritzenkrampf Gar
tengaſſe 6. Eine uneheliche Tochter 5 Monat 18 Tage,

Krämpfe, Oberglaucha 16.
Predigt -Anzeigen.

Am 4. Sonntage nach Trinitatis (d. 9. Juli) predigen:
Zu u. Fraubur Vm. 10 Digconus Pfanne. Abends 6 Kandidat

eobi:
Montag d. 10. Juli Ab. 6 Bibelſtunde Konſiſtorialrath D.

Dryander.
Zu St. Ulrich: Vm. 10 Oberprediger Weicke. Nm. 2 Dom-

r er D. Zahn.
Zu St. Woritz; Vm. 9 Domprediger D. Zahn. Nm. 2 Diaconus

Nietſchma

Paſtor Jordan.
Zu Glaucha: Vm. 9 Paſtor Seiler. Nach dem Gottesdienſt

S i und Komtmunion Derſelbe. Nm. 2 Kinderlehre

or Jordan.v. Lutheriſche Gemeinde: Vm. 97, Gottesdienſt.
Bartfen ntt 79 d u m. 3 und MittwochAb. 8 Gottesdienſt e drei Schwaänen.Axoſtoliſche Gemelnde, Ir. Märkerſtraße 23. Vm. 10 i2 Feier
S de ßetligen Euchag je. Nm. 3 Predigt, danach Abendgottes-

Bericht des Dr. Schadeberg,
Sekretärs des Börſenvereins in Halle.

Halle, den 8 Juli 1876.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Das heutige Geſchäft war ruhig, Haltung und Preiſe
aber unverändert die günſtige Witterung iſt ohne Ein-
fluß auf den Geſchäftsgang, und die kriegeriſchen Ereig-
niſſe im Süden Europas haben bis jetzt keine Wirkung

auf den hieſigen ſowie auf die deutſchen Märkte.

Weizen 1000 Kilo feiner bis feinſt 216—219 Mk. bez.,
abfallende Qualitäten ſind nach Verhältniß billiger
und ſchwer zu plaziren.

Roggen 1000 Kilo hiefiger 180-—-183 Mk. bez oſtpreu
ßiſcher bei wenig Angebot höher gehalten.

Gerſte 1000 Kilo ohne alles Geſchäft und Preiſe ſind
nicht zu notiren.

Gerſtenmalz' 50 Kilo feſt, bis 15,75 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo thüringiſcher 200 Mk. bez., ſächſiſcher

bis 206 Mk. gehalten.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Handel.
Küämmel 50Rilo faſt ohne Geſchäft, neuer Kümmelbilliger.
Mais 1000 Kilo 147——-150 Mk. bez.
Oelfaaten 50 Kilo in neuer Waare nicht am Markte.
Stärke 50 Kilo unverändert 25,50 Mk. incl. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco unverändert flau, Kar

toffel- 50,50 Mk. bez., Rüben; 47,50 Mk. zu notiren.
Rüböl 50 Kilo ohne Angebot, die wenigen Jnhaber hal

ten zurück und auf hohe Preiſe.
Solaröl 50 Kilo feſt bei unveränderten Preiſen, nach

Qualität 10 Mk. incl. bez.
Petroleum 50 Kilo feſt.
Malzkeime 50 Kilo 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo loco 8,25-—-8,50 Mk. bez.
Kleie 50 Kilo Roggen- 5,50--6,50 Mk. bez.,

4,50 Mk. bez
Oelkuchen 50 Kilo gefragt und ſchwer zu erlangen, 8,75

Mk. zu machen.
Heu 50 Kilo neues bis 4 Mk. bez., altes bis 6 Mk. bez.,

Kleeheu ohne Angebot.
Langſtroh 50 Kilo 3,50—4 Mk. bez.

Weizen

Halleſcher Zuckerbericht.

Rohzucker. Zu den Forderungen der noch Vorrath
habenden Fabriken waren Käufer nicht am Markte,
Umſätze ſind deshalb nicht erzielt und heutige Noti-
rungen nominell.

Raffinirter Zucker. Für Brode trat namentlich in
den letzten Tagen gute Kaufluſt auf und ſind die
Vorräthe ziemlich gelichtet. Die für gemahl. Zucker
ſeitens der Jnhaber neuerdings erhöhten Preiſe ſind
bis jetzt noch nicht voll zu erreichen geweſen. Um-
ſatz 22000 Bröde und 120000 Kilo gemahl.

Geſtrige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Ko. inel. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker bei über 98 Polar. Rmk. 74,00--71,00Geſchleud. I. Prod. bei 980 Polar- S

I I bei 97 Pelar 66,00 65,00II bei 96 olar. 64,00——63,00
r I bei 4 95 olar. I 62,00 61,00

Rohzucker, J. Prod. bei 959 Pola r.
bei 949 Polar. 60,00
bei 939 olar. 59,00
bei 9290 Polar.

r bei e eher SNachproducte bei 94--899 Polar. 54,00-47,00
Melaſſe excl. To. Rmk. 6,20-—6,00 effect.

Raffinirter Zucker.
Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.

Raäffinade I. excl. Faß Rmk.

A. 81,50Melis I. II r 80,50 7
I. 80,00--79,00Gem. Raff. inel. Faß 81,00--77,00

Gem. Melis I. „76,00--74,00
I 73,00--70,00

Farin weiß
I blond I I 66,00——63,00

r

Raff.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 8. Juli 1876.

Die Tendenz für Getreide war heute faſt unverändert
ſtill; es iſt indeſſen etwas mehr gehandelt worden und
man konnte leichter Gebote erlangen. Die vorigen Noti-

rungen haben ſich vollſtändig gehalten.
Es wurde bezahlt für:

Weizen geringerer Qualität 62——65 bez., für beſſeren
66--71 bez., und für feinſte Sorten 73 74
pr. 170 Brutto p. Sack bez.

Roggen wurde in hieſiger Waare à 60 62. p. 168
Brutto p. Sack gehandelt und für oſtpreußiſche iſt
64——65 p. 1000 Kilo angelegt.

Gerſte ohne Geſchäft.
p. 1200 W Brutto bez.

elb

yrup inel. To. Bee

Hafer matt, 39-40
Mais 49 p. 1000 Kilo bez.

Verzeichniß
der mittelſt der t nach Ma r beförderten und

durch die Elbhrucke daſelbſt paſſirten Kaähne.
Neuſtadt z Buckau. Am 6. Juli. Mangelsdorf, Stabholz,

v. Glitzen n. Schönebeck. Zehlicke, Bretter, v. Glitzen n. Scho
nebeck. Fr. Sch Geſ., Steuerm. Schwenecke, Cuter, v. Hambürg n. Dresden. Welg, Fr.Sch.-Geſ., Steuerm. Thomas, Gu

ter, v. Hamburg n. Deſſau. Weiß, Steuerm. Patze, Roheiſen,
v, Hamburg n. Deſſau. Engel, Roheiſen, v. Hamburg n. Schö
nebeck. Tonney Steuerm. Edler, Roheiſen, v. Hamburg nach
Buckau. Meißner, leer, v. Magdeburg n. Außig. Henſchel,
desgl. Ulrich, desgl. Krebs, desgl. Wegener, leer, vonMagdeburg en Schönebeck. Mildner, leer, v. Magdeburg n. Außig.

Niegtifp-Magdeburg. Am 6. Juli. Leopold, Guter, v.
Stettin m Magdeburg. Schmidt, Bretter, v. Oderberg n. Hälle.

Krebs, leer, v. Niegriyp n. Dresden. Schargott, Schwellen,
v. Kuſtrin n. Magdeburg

amburg-Magdeburg. Am 6. Juli.v. Hamburg n Schönebeck. Schutze, Guüter, v. Harbüurg nach
Magdeburg Höppuer, Guter, v. Se
WMeyer, Brennholz v. Rogätz n. Mageburg

Clemens, Guter

nert n. Magdeburg
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hüringen 5 U n Vm. zW 11 u d 1 U. 55 M. Nm.N e i 5 M. Nchts. S Sie mit.e dert In Vighial an die Saalba
ſtrut-Bahn r Proß veringen e ell r Nm., 10 u

in r11 U. 4 M. Pm. zie i R. Nm. s
41 M. Nm. (S), o u. Ab. (8), 10 U. Ab.versonenposten. Abgang von Halle nach Zerfurt 3 U. Nm.
Selren bis Wiehe) u. 12 U. 45 M. Des (Roßleben); Ankunft in

r re üterei votwoſa alzmünde geht tag er Po terepagen vom Poſthofeper 5 U. Mrg. Auf in Saini 62 U.) und 2 U. 45 M. Nm. (An
n m n v 4 U.). e 7 i. Mrg. (Ank,o U. Mrg.) u. 6 U. m. en vier 7 U. Abds.

J Fehanntmachmngen.

Wir beabſichtigen ohngefähr

a 883 S

7 u. 56 M. Vm. S

300 CEtr. altes Schmiedeeiſen und Pfannenblech, und

100 Gußeiſenan den Meiſtbietenden zu verkaufen. Offerten, welche pro Zollcentner
loco Saline zu ſtellen ſind, werden bis zum 20. d. M. angenommen.

Dürrenberg den 5. Juli 1876.Königliches Salzamt.

Lehrerſtelle.
An der hieſigen Realſchule I. Ordnung iſt im Herbſte d. J. einwiſſenſchaftlicher Hülfslehrer mit der Facultas für e et und

Naturwiſſenſchaften mit einem Gehalte von 2000 Mark anzuſtellen.Die Bewerbungen um dieſe Stelle nimmt der Oberlehrer Lotten

hahn hierſelbſt entgegen.
Ruhrort, den 4. Juli 1876.

Das Curatorium der Realſchule.

Ackerverkauf!
Folgende, zum Nachlaſſe der Frau Rentier Rohrborn gehörige

Ackergrundſtücke in Helftaer Flur:
1. der Plan Nr. 698 an der Brandſäule von 6 Morgen 63 Ru-

then, jetzt an den Gärtner Burggraf verpachtet;2. der Plan Nr. 398 in der Vorderaue von 4 Morgen 124 ORu-
then, jetzt an den Nachtwächter Jlgner, Hausknecht Her-
mann, Handarbeiter Koch und Nagelſchmidt Kindler verpachtet,

werde ich im Auftrage der Erben behufs deren Auseinanderſetzung

den 17. d. Mts. früh 10*), Uhr
in meinem Büreau öffentlich meiſtbietend verkaufen.

Kaufliebhaber werden hierzu eingeladen.
Eisleben, den 6. Juli 1876.

Hochbaum, Juſtiz-Rath.
Ernte- Verkauf.

Montag den 17. Juli c. früh 9 Uhr
ſollen im ſonſt Grimmſchen Grundſtück Bernburgerſtraße 37
die auf den Stoesselſchen Aeckern ſtehenden Halmfrüchte, als:

a) Weizen v M. p Plan Nr. 244 an der Chauſſee Halle Trotha,

b) Roggen 9 dgſelbſt,
1

ecerDDEDZDZTT

0 100 Rth. hinter der Centralwerkſtatt,
17 328 iim Böllberger Felde,

e) Gerſte 14 n Nr. 244 an der Chauſſee Halle
1 6390 Throtha,19

Plan 1 u. 24, Hordorfer Marke,

10 am Poſthorn,8

meiſtbietend verkauft werden. Stoessel.
38 Braunkohlen 30

auf meiner Grube bei Jaſchwitz vorräthig à Hektoliter 18
Fracht bis zur Saale bei Wettin

Bahnſtation Nauendorf am
Petersberge à 25P. Welihause.

Mein in beſter Lage der Friedrichs-
ſtadt belegenes Reſtaurant, Ausſchank

C. Müller von Weiß- u. Bairiſchbier, mit
Leipzigerſtr. 106. 3 enillard u. Kegelbahn wi m-

Täglich friſche Wald u. Ananas ſtande halber preismäßig verkaufen.erdbeeren. C. Mmier, Nachf, Nah Auskunfe erth B. Behm,

Leipzigerſtr. 106. Berlin, Neue Grünſtr. 10.
Träbern Grössere Kapiätalien

I I

Jaſchwitz bei Wettin a/S.
Ein junger Menſch wird als Lehrling m erſt und Logis

achf.,

Magdeburg Leipzig.
Unter ugpab ne auf die Bekanntmachung vom

27. Juni d. Js. J. No. Do. 6051/76 machen wir darauf
aufmerkſam, daß die Rückzahlung ſämmtlicher Prioritäts-
Actien und Obligationen der Magdeburg-Cöthen- Halle

Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft ſchon jetzt und zwar bis zum
155. Juli d. J. unter A. einer Prämie ſtattfindet.

Directorium.
Thüringi iſche Eiſenbahn.

ekanntmachung.
Auf Bahnhof Merſeburg ſoll zur Abſperrung des Perrons eine

1,5 m. hohe Einfriedigung aus gußeiſernen Säulen, kiefernen Riegeln
und fichtenen, behobelten Latten in einer Länge bis zu 150 laufenden
Metern hergeſtellt werden.

Da der Verding der Materiallieferung und Arbeiten im Wege der
ſchriftlichen Submiſſion an einen geeigneten Unternehmer erfolgen ſoll,
ſo ſind in der Zeit vom

I. 24. dieſes Monats
im hieſigen, auf dem Güterbahnhofe (altes Empfangsgebäude) befind
lichen Betriebs -Jnſpections-Büreau, die dieſer Unternehmung zu Grunde
gelegten Zeichnungen und Beſchreibungen c. von Vormittag 8 12

und Nachmittag von 2—5 Uhr zur Einſicht ausgelegt.
Die mit der Aufſſchrift:

„Offerte zur Herſtellung einer Einfriedigung auf Bahnhof
Merſeburg“

zu verſehenden Anerbietungen ſind bis zum
Montag den 24. dieſes Monats

verſiegelt und portofrei anher einzuliefern und findet an dieſem Tage

Vormittag 11 Uhr
die Eröffnung derſelben ſtatt, wobei den Submittenten der Zutritt
geſtattet iſt.

Nach dieſem Termine eingehende Offerten, ſowie Nachgebote, fin
den keine Berückſichtigung.

Weißenfels, den 6. Juli 1876.
Betriebs-Jnſpection I.

W. Hostmann.
Ausserordentliche General-Versammlung

der Delitzscher Braunkohlen Actien Gesellschaft
den 29. Juli e. Nachmittags A Uhr

im „Gaſthof zur blauen Taube“ in Delitzſch.
Tagesordnung:

1. Bericht über die Lage des Werkes und der Geldverhältniſſe.
2. Beſchlußfaſſung über Beſchaffung der nöthigen Mittel, ent-weder durch Vergrößerung des Actienbetrages um 60,000 7

oder Aufnahme eines Darlehens.

Der Aufsichtsrath der Delitzscher Braun-
Kohlen-Actien-Gesellschaft.,

G. Pannicke, Vorſitzender.

EisschränkKe
für Priävat u. Restanrationen

neueſter Conſtrucetion
empfehle zu Fabrikpreiſen.

IlIustrirte Preislisten gratis u. frayco.
Ohr. Glaser in Hallea/S,

gr. Klausſtraße 24.
3 Paar elegante total fehlerfreie Kutſchpferde und

x Wallach, echt Siebenbürger aus edlemGeſtüt, 4 J. alt, 5 F. 3--4 Zoll groß, von Farbe
Füchſe u. Braune, gut eingefahren, flotte Geher, direkt

aus Siebenbürgen hier angekommen ſtehen bei Durchreiſe
zum Verkauf im Gaſthofe „zum Schwan“, Steinſtraße, Halle.

Zu vermiethen ſofort oder ſpäter Bernburgerſtraße 37:
a) die elegante ParterreWohnung (3 Stuben, 1 Salen,

3 Schlaſſtuben c. c.),
5 Wagenremiſe, Pferdeſtall zu 4 Pferden, Garten c. c.,c) eine kleine Wohnung, 3 Treppen hoch, zu 300
d) im Nebenhauſe 2 Part.- Stuben und 1 Kammer.

Stoessel, gr. Ulrichsſtraße 36.
Friſchen ger. Lachs, friſche ruſſ. Sardinen, StralſunderBratheringe Anchorie, feinſte Waltershäuſer Servelat-

wurſt, Sardinen à Vhuile,
Krneſt iſche h u. Trüffeln in Büchſen u. Gläſern,

eue große fette Heringe, à Schock 4,50,Feinſte Isländer Heringe billigſt.

Unſer Lager reingehaltener Bordeanx-, Mosel- u.Rheinw'eine bringen wir in empfehlende Erinnerung.

Rordeaux- von 1 Mosel- Wein von 75 Rhein-
wein von 1 an.

Aechte und Deutſche Champagner, Portwein,
Madeira, Sherry und BRurgunder in r Qualität zu billigſten Preiſen. Ferd. Rummel Co

Leipzigerſtraße 98.

Am Montag den 10. Juli er. Nachmittags 4 Uhr
Separat- -Extrazug nach Leiprig u. zurück

zum Beſuche des Strauss'ſchen Concerts
im Schützenhause.

III. Cl. I .4 50 II. Cl. 2 4 25 4 für Hin u. Rückfahrt.
Fahr Billets, ſowie Concert Billets 5 1 ((Caſſenpreis 150 ſind bei Stelnbrecher S Jasper, Cigarrenhandlung am

Markt, bis Montag Vormittag zu haben. Rückfahrt Abends 11 Uhr.

Ein junger Mann, welcher am Eine Dawe1. October ſeine Lehrz eit in einem
Materialwaarengeſchäft beendet hat, von angenehmem Aeußeren, beſter

ſucht Stellung. moraliſcher Erziehung und häusli-
Mittheilungen von Vacanzen be ſchen Sinnes iſt Gelegenheit zur

liebe man unter F. H. 211 an die Heirath mit einem 32 J. alten,
Annoncen Expedition von fein ſituirten Kaufmann geboten.
Haasenstein C Vogler Offerten unter R. T. 320 an
in Nordhauſen einzuſenden. Haasenstein C Vogler

Bahnhofsſtraße 5b. iſt eine in Dresden erbeten.
Niederlage mit Comptoir zu ver Ein großes Aquarium mit

Ein er vorzüglicher Hof
(in Nähe einer größeren Stadt mit
Eiſenbahn u. Zuckerfabrik) von ea.
200 M. Morgen reinem Wei
zenboden mit 25 Fuder Heu,
neuen eleg. Gebäuden, der vollen
Erndte, 4Pferden, 15 Milchkühen,50 Schafen todtem Jnventar,
mit allen Maſchinen, wegen ander

weitiger Acquiſition bei einer An
zahlung von 5--6000 mög-
lichſt bald verkauft werden. Dies-
jähr. Winterſaat beſtand aus ca.
40 Schfl. Weizen u. 50 Schfl. Rog
gen u. iſt dieſelbe vielverſprechend.

Chr. Krüger in Güſtrow,
Roſtockerſtr. 40.

Auction von Bau u. Brennholz
u. guten Flügel u. Glasthüren mit
complettem Beſchlag c., Dienstag
d. 11. e. n r uhr

ndberg 16.
Zum Unterrichten meiner V9jähri-

gen Tochter wünſche eine ge
prüfte Lehrerin, welche muſikeiſch iſt, möglichſt bald zu
engagiren.

Schriftlichen Anmeldungen, mit
Einſendung der Zeugniſſe ſehe ent
gegen.
Rittergut Höhnſtedt b. Station

Teutſchenthal der Halle
Caſſeler Bahn, am 6. Juli 1876.

F. Otto.
Ein j junger militärfreier Oeconom,
25 Jahre alt, gegenwärtig als 1.
Verwalter in Stellung, ſucht, geſtützt

auf gute Zeugniſſe, anderweit als
Rechnungsführer oder 1. Verwalter
Stellung. Gefällige Offerten wer
den erbeten unter K. 100 poſtlag.
Pouch b. Bitterfeld.

5 lokauf!
Für ein bedentendes

Braunkohlenwerk in
der Provinz Sachsen
würd zum 1. October
d. J. oder zum späteren
Anträtte, ein befähig-
ter, theoretisch und
m gebildeterann als zauene Betriebsführer

uf gute Empfehlungen sich
stützende Offerten bittet man
unter „Glückauf No. 666“
behufs Weiterbeförderung an
Haasenstein Voglerin Halle a/S. zu richten.

Für das Comptoir eines Fa
brik-Geſchäftes wird ein Lehr-
ling zum ſofortigen Antritt
unter günſtigen Bedingungen
geſucht.

Offerten unter H. S. F. nimmt
Herr Rudolf Mosse in Halle

a/S., gr. Ulrichsſtr. 4, entgegen.

Ein Reiſender,
welcher Thüringen u. die Provinz

Sachſen regelmäßig bereiſt u. ge-
ſonnen iſt, den Verkauf von Ta-
felglas u. dahin einſchlagende Arti-
kel gegen Proviſion zu übernehmen,
wird geſucht. Gefl. Offerten unter
L. T. 391. befördern die Herren
Haasenstein C Voglerin Leipzig. [H. 33387.

Hinter der Landwehr iſt eine
Niederlage mit Comptoir, Pferde-
ſtall, großer freier Lagerplatz zu
vermiethen, auch ſteht das Grund
ſtück ohne Anzahlung zum Verkauf.

Louis Reussner,
Bahnhofsſtr. 5b.

2 tüchtige Monteure für
Dampfmaſchinen und Trans
miſſionen u. 1 tüchtigen Eiſen-
dreher ſucht zum ſofortigen
Antritt

Aetien- Fabrik Iandwirthschaftl,
Maschinen, Landsberg

Durch das landwirthſchaft-
liche Central-Verſorgungs-Bureau der See
handlung von Reinhold
Kühn in Berlin W., Leipziger-ſtraße 14, werden geſucht: 11
grwgetgren, Gehalt S
Mk., 5 Rechnungsführer,Brengeretheri ter, meh-

rere h Jäger, Gärt-ner, Wirthſchafterinnen.

Dank.
Zurückgekehrt von dem Grabe

unſers guten Vaters, ſagen wirallen unſern herzlichſten ank für

miethen. Springbrunnen zu verkaufen
Lonis Reussner, kl. Lerchenfeld Nr. 3.hat t wöchentlich abzugeben auf gute Ackerhypothek auszuleihen

Münchner Brauhaus. durch C. Jahn, gr. Ulrichsſtr. 5. Bahnhofsſtraße 5b. II. Eing. r.
r Sv 58 r etſchke ſche Buchdruckerei in Halle

die ehrenvolle Theilnahme.
(Biedemar, d. 5. Juli 1876.
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Semächlichkeit einheimſen können.
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Halle, Sonntag den 9. Juli 1876.

er Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien den 7. Juli. (A. A. Z.) Vom ſerbiſch-

türkiſchen Kriegsſchauplatz laufen fortgeſetzt die verwirrend-
ſten Nachrichten ein. Serbien errichtet längs der Donau
eine Reihe von Batterien. Die Montenegriner ſind gegen
Gatſchko gezogen, indem ſie Nikſitſch weit beiſeite laſſen.
Es hat ſich eine Fremdenlegion aus öſterreichiſchen Slaven
und Flüchtlingen aus der Herzegowina gebildet. Die
Begegnung in Reichſtadt wird länger dauern als anfangs
beabſichtigt war. Fürſt Gortſchakoff geht nicht nach Wild
bad, ſondern direct nach St. Petersburg. Auch Hr. v.
Schmerling wird als Erſatzmann des Grafen Andraſſy
genannt.

Belgrad, d. 6. Juli. (Officiell.) Entgegen den
von feindlicher Seite verbreiteten Bulletins über ein an
gebliches Zurückwerfen der Serben auf allen Seiten ſteht
es feſt, daß ſich Tſchernajeff ſeit dem Siege bei Babina-
Glava auf türkiſchem Boden behauptet, ohne weitere Ge
fechte beſtanden zu haben. Alimpic iſt noch immer vor
Bjelina. Geſtern wurden zweitauſend Nizams umzingelt,
wovon nur ein kleiner Theil der Vernichtung entging.
Jn Zajcar wurden die türkiſchen Angriffe ſiegreich zurück
gewieſen. Ljeſchanin erwiderte auf eine telegraphiſche An
frage, daß er keine Verſtärkung brauche. (2)

Semlin, d. 6. Juli. (D. 3) Am 4. d. über-
fielen 1000 Türken eine ſerbiſche Wache-Abtheiluug bei
Kadiborazu an der Straße nach Belogradck, Timokgrenze
Nach vierſtündigem Gefechte, in welches Freiwillige ein
griffen, wurden die Türken mit Verluſt von 80 Todten
und vielen Verwundeten zurückgeſchlagen.

Konſtantinopel, d. 7. Juli. Nach einer hier ein
getroffenen Depeſche aus Widdin haben die ſerbiſchen
Truppen am Mittwoch die tür'iſchen Vorpoſten bei Bel
gradſchik (zwiſchen Niſch und Widdin) angegriffen, wur
den aber mit einem Verluſte von ca. 100 Todten zurück
geſchlagen. Die türkiſchen Truppen concentriren ſich zu
einer entſcheidenden Aktion.

Bern d. 7. Juli. Heute Morgen ſind zwei Eiſen
bahnzüge bei Palézieux zwiſchen Bern und Lauſanne zu-
ſammengeſtoßen, wobei 6 Perſonen um das Leben kamen.

Verſailles d. 7. Juli. Deputirtenkammer. Die
Berathung über die Wahl des Bonapartiſten Peyruſſe
führte zu einer ſehr lebhaften Debatte, wobei Caſſagnac
(Bonapartiſt) unter Anderen auch heftige Angriffe gegen
das Miniſterium richtete, die von dem Miniſter des Jn-
nern de Marcere zurückgewieſen wurden. Eine Aeußerung
Caſſagnac's über das zwiſchen den Bonapartiſten und den
Legitimiſten beſtehende Einverſtändniß rief einen Proteſt
des Legitimiſten Keller und deſſen Gegenerklärung hervor,
daß dieſes Einverſtändniß nur auf dem Boden der Ab-
wehr ſocialer Principien beſtehe. Die Wahl Peyruſſes
wurde ſchließlich mit 334 gegen 139 Stimmen für ungül-
tig erklärt. Die Kammer vertagte ſich darauf bis zum
Montag.

London, d. 7. Juli. Unterhaus. Auf eine Anfrage
Wollfs erklärte der Unterſtaatsſecretär Bourke, die öffent-
lichen Sclavenmärkte in Djedda ſeien in Folge der eifri-
gen Bemühungen des engliſchen Conſuls zwar g. ſchloſſen
worden, indeſſen werde der Sclavenhandel ſowohl in
Djedda wie in anderen Städten am Ufer des rothen
Meeres in Privatlocalen fortgeſetzt. Die Regierung habe
im vergangenen Jahre wegen der von den egyptiſchen
Beamten in Bezug auf den Sclavenhandel bewieſenen
Duldung und Nachſicht der egyptiſchen Regierung Vor
ſtellungen gemacht und werde das auch künftig thun.
Ebenſo ſei dieſelbe in Wien vorſtellig geworden, weil be
hauptet worden ſei, daß die Lloyd-Oampfer ſich mit dem
Transport von Sclaven beſchäftigen, ſie werde es an
ähnlichen Schritten nicht fehlen laſſen, ſobald dieſelben
nothwendig werden ſollten.

New-York, d. 7. Juli. Nach weiteren über den
Kampf Cuſter's und Reno's mit dem Jadianerſtamme der
Sioux hier eingegangenen Nachrichten betrug der Verluſt
Reno's 50 Todte und 40 Verwundete.

Zur Wahlbewegung.
Die „Weſerzeitung“ führt aus, daß die nationallibe

rale Partei in ihrer jetzigen Beſchaffenheit eine zu lange
Front und eine zu geringe Tiefe beſitze. Wenn nun die
Neuwahlen aus den verſchiedenſten Punkten dieſer Reihe,
wie ſich mit Sicherheit annehmen laſſe, ſo und ſo viel
Streiter entfernen, ſo dürfte die ganze Poſition ins
Schwanken gerathen, wenn nicht 1) ein rechtzeitiger Auf
marſch nach irgend einer Seite hin vorgenommen und
2) für einen Erſatz der entſtehenden Verluſte Sorge ge
gen würde. Der Aufmarſch müſſe nach Rechts ſtatt
inden.

„Taäuſchen nicht alle Symptome, ſo hat dieſe Anſicht ſchon in
wenig Tagen mehr Boden gefunden, als wir erwarten zu dürfen
geglaubt hatten. Die Organe des Freiconſervatismus und gewiſſe
autoriſirte Sprachrohre der nationalliberalen Partei haben Fühlung
mit einander gewonnen und es iſt, wenn auch augenblicklich
noch einige kleine Differenzen beſtehen, doch mit Sicherheit darauf
zu rechnen, daß ſich die gemäßigten Elemente der jetzigen national
liberalen Partei und die des Conſervatismus, eben die Frei-
konſervativen, zu dem erwuünſchten Zuſammengehen in der inhalts
ſchweren nächſten politiſchen Zukunft bereit finden laſſen werden.“

Jn Betreff der zweiten Anforderung, Reſerven her
anzuziehen, ſchreibt das Blatt

„Dices kann ſehr leicht dadurch geſchehen, daß man den be
rechtigtten der Wunſche, welche ſeitens der Vertreter des Klein
gewerbes, der ländlichen Arbeit u. ſ. w. laut werden auf ange-
meſſene, Garantie gewährende Weiſe, eutgegenkommt. Es wird
ſich hierbei nicht in erſter Linie darum handeln, jene Forderungen
Punkt fur Punkt und pure zu bewilligen und ſie in das Programm
des zu Erſtrebenden aufzunehmen es genügt wenn man dieſen
Wahlergrappen gegenüber den Beweis liefert, daß allen Eenſtes
eine Modification der wirthſchaftlichen und ſteuerpolitiſchen Ten
denz der par amentariſchen Majorität, zu deren Neuaufrichtung ſie
die Hand bieten ſollen, angeſtrebt wird und zwar in der Weiſe,
daß ihren ſicherlich Beruckſichtigung verdienenden Intereſſen mehr
Einfluß eingeräumt wird, als bisher. Jndem man ein richtiges
Verhältniß herſtellt, beguünſtigt man noch nicht einſeitige Intereſſen
mithin können ſolche Zugeſtändniſſe ſonder Bedenken wohl gemacht
werden, ohne daß der Nationalliberalismus mit ſeiner rühmlichen
legislativen Vergangenheit in irgend welchen weſentlichen Punkten
zu brechen braucht.“

Schloß Reichſtadt.
Der Ort, wo heuer die Zuſammenkunft der Kaiſer

von Oeſterreich und Rußland in Böhmen ſtattfindet, liegt
in einer der ſchönſten Gegenden des Landes in jenem
weiten Keſſel, der ſich zwiſchen dem Jſergebirge und dem
lauſitzer Grenzgebirge ausdehnt und aus deſſen Grunde
zahlreiche Porphyrberge mit Baſaltkronen, ſchon durch ihre
Kegelform den vulkaniſchen Urſprung verrathend, ſteil und
ſpitz emporragen. Dichte Wälder bedecken die Randge-
berge dieſes Keſſels und bilden den Rahmen einer Land
ſchaft, die mit Stätten der Jnduſtrie und des Gewerb-
fleißes dicht angefüllt iſt und nicht minder durch die Be
triebſamkeit und Geſchicklichkeit ihrer Bevölkerung wie
durch ihre Naturſchönheiten einen höchſt angenehmen Ein
druck auf den Reiſenden macht. Der Name Schloß
Reichſtadt hat allgemein bekannten hiſtoriſchen Klang,
ſeit es für kurze Zeit den Vorort jenes Herzogthums bil-
dete, deſſen Beſitz und Titel Kaiſer Franz I. auf ſeinen
Enkel, den Sohn Napoleons I., übertrug. Jm Laufe der
letzten zehn bis funfzehn Jahre war es das Tuskulum,
wo der greiſe Kaiſer Ferdinand bis zum Jahre 1874 in
jedem Sommer Erholung und Kräftigung ſowie ländliche
Ruhe für die Pflege ſeiner Liebhabereien, der Muſik und
der Hortikultur, ſuchte. Ungeachtet ſeiner Abgelegenheit
hat Reichſtadt eine Geſchichte, durch die es ſeit dem ſieb
zehnten Jahrhundert mit den politiſchen Ereigniſſen in
Europa zuſammenhing, indem es nacheinander in den
Beſitz hervorragender dynaſtiſcher Geſchlechter gelangte.
Als die erſten Beſitzer erſcheinen die Herren von Berka,
jenes reichſte und mächtigſte Geſchlecht des altböhmiſchen
Adels, in deſſen Händen im ſechzehnten Jahrhundert die
wichtigſten böhmiſchen Landesämter waren. Von dieſen
gelangte Reichſtadt infolge der Konfiskation nach der
Schlacht am Weißen Berge an den Grafen Kolowrat,
und eine verwittwete Gräfin von Kolowrat, geborne
Gräfin Lobkowitz, die den Herzog Julius Heinrich von

SachſenLauenburg, der katholiſch geworden war und ſich
als Kaiſerlicher General im dreißigjährigen Kriege aus
gezeichnet hatte, heirathete, brachte demſelben Reich
aſtdt zu. Jhr Sohn Julius Franz, der Letzte
dieſes niederſächſiſchen Herzogsgeſchlechts, das ſeit
dem vierzehnten Jahrhundert dem Hauſe Sachſen- Witten
berg die Kurwürde beſtritten hatte, reſidirte in Reichſtadt
und ſtarb hier 1689. Von ſeiner Tochter Anna Maria,
die in erſter Ehe mit dem Pfalzgrafen Philipp Wilhelm
von Neuburg, in zweiter Ehe mit Johann Gaſton, dem
letzten Großherzog von Toskanag aus dem Hauſe Medici,
verheirathet war, kam der Beſitz von Reichſtadt in der
Mitte des vorigen Jahrhunderts an das bayeriſche Haus
PfalzZweibrücken und blieb in demſelben bis 1815 zuletzt
als Privateigenthum Maximilian Joſef's, des erſten Königs
von Bayern. Dieſer wollte aus der böhmiſchen Herrſchaft
eine Sekundogenitur des bayeriſchen Regentenhauſes
machen, mußte ſie aber 1815 dem Großherzog Ferdinand
III. von Toskana, der damals Kurfürſt von Salzburg
war, abtreten. Jnfolge eines beſonderen Uebereinkommens
zwiſchen Oeſterreich und Toskana fielen jedoch nach dem
Tode des Großherzogs Ferdinand III. 1824 deſſen aus-
gedehnte böhmiſche Beſitzungen dem Kaiſer Franz zu
und dieſer beſtimmte den ganzen Komplex, der elf Herr
ſchaften und dreizehn Güter umfaßte. als Herzogthum
Reichſtadt unter Königlich böhmiſcher Staatshoheit zur
Ausſtattung ſeines Enkels, des ehemaligen Königs von
Rom, und für den Namensſtamm deſſelben. Aber ſchon
1832 trat bekanntlich der im Verleihungspatent vorher
geſehene Fall des kinderloſen Abſterbens des Herzogs ein,
der den Beſitz eigentlich faktiſch gar nicht angetreten hatte
und nie in Reichſtadt geweſen war, und die ehemals tos-
kaniſchen Herrſchaften fielen als Privateigenthum an den
Kaiſer Franz zurück, nach dem ſie deſſen älteſter Sohn,
Kaiſer Ferdinand erbte. Schloß Reichſtadt läßt noch heute
erkennen, daß es mehr als zwei Jahrhunderte lang im
Beſitz großer und reicher Fürſtlicher Geſchlechter geweſen.
Es iſt in dem prunkvollen Stil des ſiebzehnten Jahrhun
derts gebaut und war mit der ganzen Eleganz und dem
Luxus des achtzehnten Jahrhunderts eingerichtet. Der
weitläufige Park war einſt im franzöſiſchen Geſchmack her
gerichtet worden, prangt aber jetzt wieder in der Fülle
und Pracht unverſehrter Naturſchönheit.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Die Direction der Weimar-Geraer Eiſen-
bahn publicirt Folgendes: „Unter Bezugnahme auf
unſere Bekanntmachung vom 21. December v. J. theilen
wir den Actionären hierdurch mit, daß die früheren, in
dem dieſſeitigen Bericht vom 9. Mai 1876 näher be-
zeichneten Differenzen mit der Baugeſellſchaft noch fort
beſtehen. Wir befinden uns daher nicht in der Lage,
die am 1. Juli d. J. fälligen Coupons unſerer Actien
zahlbar zu machen.“

4 Auf dem Provinzialſchützenfeſte zu Neu
haldensleben begann vorigen Montag unter lebhafter
Betheiligung der Gäſte das eigentliche Schießen und
wurde am Dienstag fortgeſetzt. Die ſechs Schießſtände,
welche äußerſt bequem eingerichtet ſind, waren zeitweiſe
von den Schützen förmlich belagert, die mit andauerndem
Eifer um die beſten Preiſe kämpften. Das freihändige
Schießen wird in den Vereinen ſehr gepflegt, ſeitdem auf
den großen Deutſchen Feſten das Auflegen abgeſchafft iſt.
Das Feſt verlief in der ſchönſten Weiſe.

Jn Lauterberg a. H. verweilt als Gaſt der dor
tigen Kaltwaſſerheilanſtalt Herzog Friedrich von Schles-
wig-Holſtein nebſt Gemahlin.

Erholungsreiſende, welche während der großen
Ferien den Monat Juli in einer ſchönen Gegend, die von
dem Schwarme der Touriſten noch verſchont iſt, in Ruhe
und Stille verleben wollen, wird das Werrathal bei
Treffurt empfohlen. Treffurt beſitzt eine reizende Um

gegend mit einigen ſehr ſchönen Ausſichtspunkten, welche

Sonntags-Feuilleton.
Voilà ma petite guerre! hat bekanntlich die Exkaiſerin

Eugenie ausgerufen, vor Freude in die Hände ſchlagend,
als ſie die Nachricht von der Kriegserklärung Frankreichs
an Deutſchland erhielt; „Glück auf zu dem kleinen Kriege“,
ſo werden ſich vielleicht auch jetzt manche Zeitungscorre
ſpondenten zugerufen haben, als der erſte ſerbiſche Kanonen
ſchuß eine türkiſche Blockhausbeſatzung in die Flucht jagte.
Denn ohne dies glückliche Ereigniß hätten ſie in gegen-
wärtiger saison morte doch, wie herkömmlich, von nichts
weiter zu berichten gehabt, als Badefrequenz und Reiſe
anekdoten wie viel Becher Krähnchen Kaiſer Wilhelm
täglich getrunken, wen Kaiſer Alexander auf den Eiſenbahn
ſtationen angeredet, welches Bier unterwegs dem Reichs-
kanzler am beſten gemundet habe. Da Kriegeslärm
und Proklamationen, Bombardements und Siegesdepeſchen!
Eigentlich iſt es frevelhaft, von dem allen lachenden Mun-
des zu ſprechen und das ominöſe Wort „Krieg“ ſollte
unter dem Striche des Feuilletons gar nicht genannt wer
den aber wir ſind Dank ter türkiſchen Wirthſchaft und
der hohen europäiſchen Politik mit Mord und Todtſchlag,
mit Sengen und Brennen, mit allem Schrecklichen und
Grauſenhaften ſo vertraut geworden, daß wir von wirk-
lichem Schrecken nicht allzuviel mehr merken und einen
ordentlichen Krieg nur als einen Fortſchriit zum Guten,
als eine regle Beſſerung verſpüren. Natürlich hören wir
in dieſem Gorilla-Krieg, wie ein Schöngeiſt meint, nur
beiderſeits von h W und glänzenden Siegen, die
in angenehmer Mannigfaltig eit je nach dem Aufgabeorte
der Depeſche wechſeln. Da giebt es denn zu be und ent-
glaubigen, über die „Lokaliſirung des Kampfes“ zu con-
jecturiren, die „ſtrikte Neutralität“ zu kritiſiren, die, wie
ſchon bisher üblich, in Zufuhr von Waffen Proviant,
Munition und Geld ihren Ausdruck findet kurz, der
Weizen des Tagesberi tes blüht, namentlich für uns
Norddeutſche, die wie ihn weit vom Schuß in größter l

Und gerade in ſolcher Zeit der Ernte muß den Blät:-
tern unſerer Metropole das Malheuer paſſiren, daß ihr die
Hände zur Arbeit fehlen, daß die Setzer Strike machen.
Setzerſtrike! Todeswort für den Redacteur, Verleger und
das Publikum, vielleicht zum Schluß für den Setzer ſelbſt!
Wenn andere Handwerker ſtriken, läßt man es als etwas
Unvermeidliches über ſich ergehen, ja manchem hat es ſchon
als willkommener Vorwand gedient, um einen Strike des
eigenen Geldbeutels zu verdecken; aber wenn der Setzer
der Mann der Arbeitseinſtellung iſt, dann kennt er kein
Erbarmen. Die durchſchlagendſten Leitartikel, die pikante
ſten Feuilletons bleiben „auf Lager“; der laufende Roman
bricht gerade an der Stelle ab, wo der gräfliche Held, ein
ſchwindſüchtiger Schwindler, der ſich immer maskirt hält,
ſammt ſeinem gluthäugigen Nebenbuhler jeder mit ein
Paar Freunden, ſtillſchweigend der verborgenen Waldwieſe
zufahren was die Börſe beſchließt und notirt erfährt
ſchrecklich zu ſagen die Proving eher als die Hauptſtadt
in undurchdringliche Dunkel bleibt gehüllt, ob der neue
Sultan krank oder Peſtbeulen auf der Bruſt hat; Heu-
ſchrecken beginnen zu wandern und tolle Hunde zeigen ſich,
ohne daß die Menge rechtzeitig gewarnt werden kann; und
was wird erſt an dem Jnſeratentheil verbrochen! Da
ſehnt ſich umſonſt die liebende Jungfrau, iſt ſie ein „reiches
und junges Mündel“ nach einem „Offizier oder Ritter
gutsbeſitzer“, iſt ſie ſchon in die Jahre nach dem ent
laufenen „Azor“; und ungedruckt bleibt die gehaltvolle
Correſpondenz zweier heimlich Liebenden. Jn dieſen Zeiten
werden Setzerlehrlinge zu Helden, ja die ſchönere Hälfte
des Lettevereins tritt muthig in die Breſche. Aber das
alles hilft nichts und nur in ſchmalen Biſſen wird dem
hungernden Volke ſein tägliches Brot an geiſtiger Nah
rung zugeſchnitten. Ein Glück noch bei allem Unglück,
daß die Kammern ſchon geſchloſſen ſind denn eine Kam
merſitzung ohne Kammerbericht wäre den Herren Rednern
ein wahrer Hohn, ein Unding, ein Hering ohne Salz;
und ſalzig liebt man doch nun e nmal dieſen Seebewohner, rität Deut

zumal bei dem kleinen Katzenjammer, mit welchem man
ſich trennte, müde und abgeſpannt, dieſer ärgerlich auf
das „andre“ Haus, jener in offner Spaltung mit der
„Sammlung von Miniſtern“, ein dritter zerfallen mit der
eignen Partei und nun im Geheimen wühlend als Führer
der Mißvergnügten, den erträumten Sitz als Abgeordneter
zu erklettern.

Unter dem Druck ſolcher Stimmung kann es natür
lich nicht Wunder nehmen, wenn der Knobloch ſchon jetzt
ins Kraut ſchießt und Blüthen treibt, wie tas herrliche
Wahlmanifeſt von Samter, Blüthen, auf die die Zukunfts-
Partei Bismarck allen Grund hat ſtolz zu ſein. Schade nur,
daß Bismarck ſelbſt, der glückliche Pathe des neugetauften
Kindes, in weiter Ferne weilt und dem landräthlichen
Rufer im Streite nicht die Hand drücken kann. Das wäre
dem Fürſten ſicher eine Herzensfreude, nicht zurückſtehend
hinter der, daß er den alten Schlapphut gut renovirt wieder
auf dem Kopfe hat, und daß deſſen Futter pro Quadrat
centimeter begierig gekauft wird. De gustibus non dis-
putandum! Wir haben wohl ſchon anderes erlebt, aber
was ſoll unſer neuer Freund und Reichsgenoſſe zu dem
allen ſagen, der im Berliner Aquarium angelangte Go
rilla? Er iſt zwar unſtreitig eine Erwerbung, um die
Berlin von ganz Deutſchland beneidet wird; aber vielleicht
wäre es doch klug geweſen, ſie noch etwas hinauszuſchieben,
denn jetzt liegt die Gefahr allzunahe, daß der Gorilla im
Jnnerſten ſeines Darwiniſchen Gehirnes Vergleichungen
anſtellt zwiſchen unſerm glorioſen Deutſchland und ſeinen
heimathlichen Urwäldern und zu dem unliebſamen Schluſſe
kommt: „Setzerſtrike, Damenſchleppen-Heruntertretungs
Verein (er ſoll ſich am Sonnabend bereits hier extinguirt
haben), Kammerfeindſchaften, Wahlaufrufe, Hutfutterauc
tionen davon weiß unſer Geſchlecht nichts ſeht, „wir
Affen ſind doch beſſere Menſchen!“

Und dabei iſt dem Braven noch nicht einmal die
Thatſache zu Ohren gekommen von der gänzlichen Jnferio(Glanes in Philadelphia die ſelbſt die Bataillone



es verdienen, von Naturfreunden beſucht zu werdeu. Das
Leben dort iſt billig, nur dürfen die Anſprüche an Logis
und Küche nicht zu hoch geſpannt ſein.

Ein ovriginelles, allerdings fehlgeſchlagenes Mittel,
allzu ähe Schwiegerväter zur Auszahlung der Mitgift
willfähriger zu machen, brachte in letzter Woche in
Buckau ein liebenswürdiger Schwiegerſohn zur Anwen-
dung. Der frühere dortige Schulſekretär und ſpätere
Commiſſionär Lüttge genoß zum zweiten Male, nachdem
ſeine erſte Frau auf Grund einer Verurtheilung des
Mannes zu Zuchthaus ſich von ihm hatte ſcheiden laſſen,
die Segnungen der beglückenden Bande Hymens, welche
nur durch die ſatale Erkenntniß getrübt werden konnten,
daß der Vater der jungen Frau abſolut nicht zu bewegen
war, dem lieben Schwiegerſohne eine Abſchlagszahlung
der einſt nicht unbedeutenden Mitgift zukommen zu laſſen.
Des langen Geredes müde, beſchloß L. kurz, ein Ultima-

um zu ſtellen. Mit geladenem ſechsläufigen Revolver,
eigens dazu gekauft, drang er in die Wohnung ſeines
Schwiegervaters und feuerte auf denſelben einen Schuß
ab, der glücklicherweiſe ſein Ziel verfehlte. Ehe er
zum weiteren Abdrücken kam, hatte man ihn bereits
ergriffen. Er wurde nach dem Buckauer Polizeigefäng-
niſſe gebracht und des andern Tages geſchloſſen weiter
transportirt.

Am Montag iſt zu Leopoldshall im Salzſchacht
ein Arbeiter aus Rathmannsdorf (Vater von 6 Kindern)
auf bedauerliche Weiſe verunglückt. Er war im Werke
beim Sprengen mit Pulver beſchäftigt und wartete aus
gehöriger Entfernung auf die Entladung als dieſe nicht
erfolgte, näherte er ſich der Zündſchnur und in dieſem
Augenblicke ging der Schuß los und traf den Mann ſo
unglücklich in die Bruſt, daß er nur noch kurze Zeit athmete,
und dann verſchied.

Perſonalveränderungen
im Bezirk des Königlichen Oberbergamtes

zu Halle a/S.
während des erſten Halbjahres 1876.
Der als Hülfsarbeiter beim Oberbergamts-Kollegium

zu Halle a/S. bisher beſchäftigt geweſene Bergaſſeſſor
Käſtner iſt unter Beilegung des Charakters als Berg-
meiſter zum Bergrevierbeamten ernannt und ihm die Re
vierbeamtenſtelle zu Eisleben übertragen.

Dem Bergwerksdirector Fritzick zu Rudersdorf iſt
der Charakter als Bergrath Allerhöchſt verliehen worden.

Der Faktor Starnagel iſt von Altenweddingen an
das Salzamt zu Dürrenberg zurückverſetzt.

Der Büreau-Aſſiſtent Born zu Staßfurt iſt zum
Sekretär befördert worden.

Der Bergrevierbeamte Bergrath Leiſt zu Eisleben,
Ober Bohrinſpektor Zobel zu Elmen und Sekretär
Läſſig zu Staßfurt ſind auf ihren Antrag in den Ruhe-
ſtand verſetzt.

Halle d. 8. Juli.
Die hieſige Reichsbankſtelle theilt der Handels-

kammer mit, daß ſie vom 10. d. M. Wechſel auf Zwickau
anzukaufen bereit iſt. Dieſelben ſind an die Reichsbank-
ſtelle in Chemnitz zu giriren.

Wie wir vernehmen, hat bereits vor acht Tagen eine
vom Handelsminiſter berufene Verſammlung in Angelegen-
heit des hieſigen Bahnhofsüberganges hierſelbſt ſtatt
gefunden. An derſelben nahmen die Vertreter der bethei-
ligten Bahnen, ein Commiſſar des Handelsminiſters und
Reichseiſenbahnamtes, mehrere Regierungsräthe aus Merſe
burg und Magdeburg, ſowie Deputirte des hieſigen Magiſtrats,
der Handelskammer und anderer Behörden Theil. Nach
langen Verhandlungen kam die Verſammlung zu dem
Beſchluß, der Regierung anempfehlen zu wollen, daß der
Delitzſcher Wege-Uebergang während derganzen
Tageszeit mit Ausnahme zweier Stunden dem
Publikum wieder eröffnet werde. Es würde dies im
merhin nur ein Previſorium bis zur Fertigſtellung des neuen
Bahnhofs ſein, deſſen Bau ſofort nach Uebernahme der
Haue-Sorauer Bahn, wodurch der betr. Geldbeitrag er
möglicht wird, durch den Staat in Angriff genommen
werden ſoll.

Vermiſchtes.
Der „Schl. Ztg. zufolge liegt das Modell einer

einheitlichen Uniform, welche für ſämmtliche Reichs
beamte beſtimmt iſt, dem Kaiſer zur endgültigen Ent-
ſcheidung vor. Es ſollen danach die Beamten ſämmtlicher
Reichs Verwaltungszweige (Reichskanzler-Amt, Poſt-,
Telegraphen, Reichs-Eiſenbahnverwaltung ec.) im Weſent
lichen eine gleiche Uniform tragen, die nach den verſchie
denen Rangklaſſen und Verwaltungszweigen mit beſonde-
ren Abzeichen verſehen wird.

Die Länge der Telegraphenlinien in Eu-
ropa beträgt in runder Zahl 326,500 Kilometer, die Länge
der Drahtleitungen 930,000 Kilometer, alſo 23 mal mehr
als der Umfang der Erde. 23,800 Telegraphenbüreaux
beſorgen die Beförderung der Telegramme. Großbritan-
nien weiſt in Anſehung der Zahl der Telegraphenämter
die größte Ziffer auf, nämlich 5572. Jm deutſchen Reſche
befinden ſich 4842, dem Verhältniß nach befitzt
jedoch die Schweiz die meiſten Telegraphenämter, nämlich
899. Jn Europa werden jährlich 50 bis 60 Millionen
Telegramme abgeſendet, d. i. auf 5 Einwohner ein Tele
gramm. Die meiſten Telegramme werden verhältnißmäßig
in der Schweiz geſchrieben. Der geringſte Telegraphen
verkehr findet in Rußland ſtatt das deutſche Reich nimmt
in Anſehung des Umfangs des Telegraphenverkehrs die
ſechſte Stelle ein; es wurden nämlich befördert (1874)
10 bis 11 Millionen Telegramme, d. i. bei 41 Millionen
Einwohnern ein Stück jährlich auf etwa 4 Einwohner.

Die Auswanderungswuth nach den berüch-
tigten Kolonien Mantz und Theodor im tropiſchen
Braſilien findet noch immer Opfer genug, obwohl be
reits vielfach vor der Gefährlichkeit der Agenten gewarnt
iſt, welche für eine Proviſion von 7,5 M. pro Mann
namentlich Landleute und Handarbeiter zum Auswandern
verleiten. So günſtig, wie die Auswanderungsbedingun-
gen auch ſcheinen mögen, indem ſie dem Auswanderer
gewährleiſten, daß er als freier Mann im Hafen von
Santos ans Land ſteigt, ſo werden ſie doch einem unbe
deutenden Hafenorte dadurch illuſoriſch, daß dieſe Freiheit
mit dem Augenblicke, wo derſelbe der Geſellſchaft zur
Förderung der Koloniſation in einem meiſtens hilfs- und
mittelloſem Zuſtande in die Hände fällt, ihr Ende hat.
Das Schickſal, welches eines Mannes harrt, der mittel-
los, des Landes und der Sprache unkundig, in einem
kleinen Küſtenort anlangt, bedarf keiner Auseinanderſetzung.
Es iſt alſo Grund genug vorhanden, auf das Treiben
der genannten Agenten aufmerkſam zu machen und das
Publikum wiederholt zu warnen.

Das Befinden des vielerwähnten Ulanen Gurs
im Garniſonlazareth zu Potsdam iſt ſo ungünſtig, daß
nach ärztlichem Dafürhalten kaum noch Ausſicht auf Wie
derherſtellung vorhanden iſt. Der Patient leidet an einer
vollſtändigen Zerrüttung des Nervenſyſtems und befindet
ſich in einem lethargiſchen Zuſtande. Auf Fragen, die an
ihn gerichtet werden, gibt er erſt nach mehrmaligem lauten
Anrufen, wie wenn er aus einem tiefen Schlafe erwacht,
Antworten, die größtentheils verwirrt ſind. Sein Geiſt
iſt demnach auch geſtört. Daß bei einem ſolchen Leiden
der Körper, welcher ungeachtet der beſten Pflege von Tag
zu Tag ſchwächer wird, endlich unterliegen muß und der
Patient wohl niemals lebend das Lazareth verlaſſen wird,
dürfte auch jedem Nichtarzt einleuchtend ſein. Gurs be
findet ſich bereits ſeit dem Mai v. J. im Lazareth und
verläßt ſelten das Bett, da ihm das Gehen ſchwer fällt
und er ſich jederzeit dabei ſtützen muß.

Der „Poſ. Ztg.“ ſchreibt man Nach hierher ge
langten Nachrichten ſind dem Propſte Kick in Kähme
ſämmtliche auf dem Propſteilande befindlichen Erntefrüchte
über Nacht heruntergemäht und die Kartoffeln herausge-
riſſen worden. Der Thäter iſt man noch nicht habhaft,
doch wird vermuthet, daß dieſelben unter den fanatiſirten
Parochianen von Kähme zu ſuchen ſind.

Die Wiener Blätter melden abermals ein erſchüt-
terndes Famtliendama. Am 5S. d. Morgens wurden
in einer Wohnung in der Hernalſer Hauptſtraße die drei
Kinder des vacirenden, von ſeiner Frau getrennt leben-
den Kellners Joſeph Birk vergiftet aufgefunden. Die
drei Kinder waren zwei Knaben zu 9 und 3 Jahren
und ein Mädchen von 6 Jahren. Auf der Bruſt des
Mädchens war ein Zettel, auf der der beiden andern

Kinder Heiligenbilder befeſtigt. Auf dem Zettel waren
folgende Worte zu leſen: „IJch bitte, mich mild zu beur
theilen und mich in einem gemeinſamen Grabe mit mei-
nen Kindern zu beerdigen. Jofeph Birk.“ Oberhalb
dieſer Worte, hart am Papierrande, war geſchrieben
„Mit Cyankali vergiftet“, und unten war ſolgende Rand
bemerkung: „Mein Vater iſt der Mörder unſer Aller.“
Wie aus einem vorgefundenen Briefe hervorgeht, hatte
nämlich der Vater des Mörders ſeine fernere Unter
ſtützung einzuſtellen erklärt. Der Kellner Birk hatte ein
Verhältniß mit der Kaſſirerin eines Kaffeehauſes; Beide
reiſten unmittelbar nach der That zuſammen nach Stockerau
und vergifteten ſich daſelbſt gleich nach der Ankunft im
Bahnhofe mit Cyankali. Pſychologiſch intereſſant iſt der
Umſtand, daß Birk ſein älteſtes Kind, ein 11jähriges
Mädchen, von dem Schickſale ſeiner Geſchwiſter ausſchloß.
Er ſchickte näml ch dieſes Märchen zu ſeiner Schwägerin
mit der Erlaubniß, daß es bei derſelben einen vollen Tag
verbleiben dürfe. Das Mädchen ſollte die Seinen nicht
mehr lebend wiederſehen. Als es arglos heimkehrte, hatte
man ſeine drei Geſchwiſter bereits todt in der älterlichen
Wohnung aufgefunden.

Die Gemahlin des bekanntlich in Mexico weilen
den Don Carlos iſt von einem Mädchen entbunden
worden.

Abrahim Lincoln's Wittwe wurde kürzlich als
vollſtändig geheilt aus der Privat-Jrren Anſtalt entlaſſen.
Bei den betreffenden Gerichts- Verhandlungen wurde con
ſtatirt, daß Frau Wittwe Lincoln ein Vermögen von
81,390 Dollars beſitzt, welches durch Wiederanlage der
Zinſen in Bundes Obligationen ſich alljährlich um 4000
Dollars ſteigert.

Das in Palermo erſcheinende Blatt „Statuto“
ſchreibt in der Nummer vom 29. Juni: Geſtern über
raſchte bei den „Tempeln“ in der Nähe von Girgenti die
bewaffnete Macht die Räuberbande des berüchtigten Saieva,
welche ſich in der letzten Zeit durch zahlreiche Wegfüh
rungen von Menſchen gefürchtet gemacht hatte. Es ent
ſpann ſich ein lebhafter Kampf, welcher diesmal den glän-
zendſten Erfolg hatte. Der Räuberhauptmann Saieva
und ein verwundeter Räuber wurden gefangen, ein dritter
getödtet. Ebenſo wurden drei Edelleute (nobili cavalieri)
gefangen, welche die Hehler und Helfershelfer (manuten-
goli) der Bande waren. Einer derſelbeu wurde gleich
falls verwundet. Die Soldaten und Carabinieri blieben.
unverletzt.

Eine originelle Reiſeart haben zwei Yankees,
James Coffin und John Cooley, gewählt, indem ſie be
ſchloſſen, mit einem Schubkarren von Boſton nach Phila
delphia zu ziehen. Der Eine ſitzt darin und der Andere
ſchiebt und Beide wechſeln in dieſer intereſſanten Beſchäf-
tigung ab. Sie verließen am 3. Juni, 9 Uhr Abends,
Boſton, langten am 15. Juni in NewYork an und ſind
von hier weiter marſchiert.

[Telegraphie ohne Draht.] Dieſe unglaub
liche Entdeckung, über welche Herr Bourbouze am 1. Mai
in der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris berichtete,
beruht auf der Benutzung der zahlreichen elektriſchen Strö-
mungen, welche das Waſſer und das Land durchziehen.
Zwei ſehr einfache Apparate, von denen einer in St.
Denis, der andere in Paris aufgeſtellt iſt, entnehmen
ihre Electricität dem Flußbette der Seine, und durch den
ſelben Boden ſowie das Waſſer der Seine wird die Elec
tricität weiter geleitet, d. h. Depeſchen befördert. Ein
Verſuch, der alle Zweifel beſeitigt, wurde kürzlich zwiſchen
dem phyſikaliſchen Laboratorium der Ecole de pharmacie
und der mindeſtens 300 Meter entfernten Wohnung des
Herrn Bourbouze gemacht. Die beiden Orte ſind durch
keinen Draht verbunden die Depeſche wurde durch die
Waſſerleitung des Stadttheils befördert. Andere Verſuche
werden nächſtens gemacht und, wenn die Beförderung
nicht durch größere Entfernungen verhindert wird, kann
ſich die Entdeckung für Kriegsheere und belagerte Städte
ſehr nützlich erweiſen.

[Eine Hundegeſchichte.] Auf der Königlichen
Direktion einer der in Berlin einmündenden Eiſenbahnen
hat kürzlich ein amüſantes Vorkommniß außerordentlich
vielen Scherz bereitet. Jn der Jahres Abrechnung einer
der Theilſtrecken figurirte ein Poſten: „Anſchaffung von
Hunden“ mit 3200 Mark. Von der Direktion wurde,

patriotiſcher Figuren, die Germanias, Wilhelms, Moltkes
nicht von unſerem Haupte abzuwenden vermochten und
für die uns auch das Vorherrſchen der deutſchen Sprache
im Ausſtellungspalaſt nicht entſchädigen kann. Denn
was hilft es uns, aus dem Jnneren Chinas und Japans
Worte der Mutterſprache zu hören, wenn ſie uns ſchaden-
froh zurufen, daß wir beſſer weggeblieben wären?
Ueberhaupt ſcheinen wir neuerdings mit den großen
Ausſtellungen kein rechtes Glück zu haben. Die Kunſt-
und Jnduſtrieausſtellung in München iſt zwar eröffnet,
aber fertig iſt ſie noch lange nicht, und die Ausſtellungs
beamten haben einen ſchweren Stand, wenn ſie von
wiſſensdurſtigen Beſuchern um den Katalog gedrängt
werden, oder wenn ein Neugieriger den discreten Vorhang
lüftet, der eine noch aufzuräumende Polterkammer ſeinen
Blicken entzieht. Warum aber auch ſo weit ins Ausland
ſchweifen, während der Roßplatz ſo nahe lag? Unſer
Maſchinenmarkt war auch eine Ausſtellung und auf ihm
nichts von jenen Calamitäten zu bemerken. Und dennoch
war ich froh, nicht einer der officiellen Reporter zu ſein.
Jch habe ſie geſehen, die die Freikarte zum Eintritt durch
die Nebenthür berechtigte, wie das ſo ſchön im Katalog
gezeichnet ſtand, wie ſie in unermüdlichem Pflichteifer
mit perlender Stirn Stand für Stand abgingen, mit halb-
zerſprengtem Trommelfell ſachgemäßer Erklärung lauſchend,
und erſt lange nach mir in dem Hafen des Büffets ein-
liefen, um ſich am wohlverdienten Stehſeidel zu erquicken.
Dank ihrer Mühe weiß der Leſer ſchon, was es dort
Schönes zu ſehen und zu hören gab; ich meinerſeits ver
mißte eine ſehr zeitgemäße Maſchine, die bei dem unläug-
baren Bedürfniſſe dem Fabrikanten gewiß eine Fülle von
Beſtellungen eingebracht hätte: ich meine die neu erfundene
doppeltwirkende Couponabſchneidemaſchine, die urſprünglich
für Privateiſenbahndirektoren à la Heyſe berechnet, auch
manchem anderen Stand, z. B. den Schullehrern, Refe-
rendaren, die ihren Beruf verfehlt, jungen Privatdocenten
geradezu unentbehrlich iſt.

Für's Künftige ſei das ein Wink, unſere Bedürfniſſe
betreffend. Denn Halle wächſt, und wieder iſt ein Schritt
vorwärts, der Weltſtadt entgegen, gethan: wir erhalten
Polizei in Civil! Wenn du alſo beim Frühſchoppen eine
neue Bekanntſchaft machſt und bitteſt ſchließlich den an
genehmen Fremden um ſeine Karte, ſo erſchrick nicht, wenn
er dir ſeine geſtempelte Legitimation präſentirt, mit dem
vernichtenden Lächeln, was im wohlconditionirten R omane
den Dienern der Heimlichen Hermandad immer eigen iſt
die Begegnung kommt dir zu Gute, wenn derſelbe Fremde
mit demſelben Lächeln dir im Bahnhofs Gedränge deine
Taſchenuhr zurückſtellt, die Dir eben ein gewandter Lieb-
haber von dergleichen Luxusartikeln aus der Weſte eska-
motirt hatte; oder wenn ein Faiſeur, der, wie Scheffel ſo
ſchön ſagt, dem Panier des ſtillen Trunkes ergeben iſt,
ſanft über die nun ausgetrockneten Promenaden La
chen gehoben wird „'s iſt einmal nothwendig“ lautet
der kurze, aber hinreichend motivirte Satz. Und er wird
ja ſchon in die weiteſte Praxis überſetzt denn es iſt das-
ſelbe Prinzip, wenn ein Züricher Profeſſor als preußiſcher
Patriot der Berliner Staarsanwaltſchaft den Gefallen
thut, Material und Zeugen zur Anklage gegen Arnim
herbeizuſchaffen. Er hatte wohl vorher nicht bedacht, daß
man auch ihn nach der Legitimationskarte fragen könnte

ein Geſchäft, das der „Landbote von Winterthur“ ſehr
nachdrücklich beſorgte und daß ſein Ausweis eben als
„preußiſcher Patriot“ mit einer Katzenmuſik begrüßt wer
den würde. „'s war nothwendig ſo“ für die Anklage
nämlich wird auch hier die einzige Rechtfertigung ſein,
aber der Erfolg für Tſchiſchwitz dürfte auf das hübſche
Liedchen hinauslaufen: „muß i denn, muß i denn zum

Städtli hinaus!“
Und jetzt noch einmal zurück nach Halle, d. h. nicht

nach dem heutigen, ſondern nach dem Halle der Vergan-
genheit. Die mit dem Datum (9. Juli) zuſammenhän-
genden Gedenktage führen uns diesmal nicht über die
letzten Decennien hinaus und berichten von Thatſachen, manchmal paſſen ſollte?

deren ſich noch mancher Zeitgenoſſe erinnern wird. Am
9. Juli 1853 ſtarb Prof Ernſt Friedrich Germar; es iſt
das kein Name, der beſondere Berühmtheit erlangte oder
im Munde des Volks fortlebt, aber was er für eine un
ſerer öffentlichen Sammlungen, für die Marienbibliothek,
in ſtiller und treuer Thätigkeit gethan hat, wird ihm
immer ein ehrenvolles Andenken ſichern. Er war Biblio
thekar von 1843 bis zu ſeinem Tode und hat in dieſen
10 Jahren nicht nur für Aufſtellung prinzipieller und
bleibender Verwaltungsnormen geſorgt, ſondern auch den
ſehr erfreulichen und für die geringe Dotirung der Biblio-
ihek bedeutenden Zuwachs von 915 Bänden (einſchließlich
der Schenkungen) ermöglicht. Auf ganz anderem Ge-
biete iſt der 9. Juli 1836 merkwürdig; an dieſem Tage
erſolgte die erſte Aufforderung des Comités für Erbau
ung der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn zur Zeichnung
von Actien, alſo der erſte Schritt, um der Stadt eine
der Neuzeit angemeſſene Stellung zu geben. War bis
dahin der Verdienſt der Bürger auf den Ackerbau und
die Univerſität mit ihrer zahlreichen Studentenſchaft be
ſchränkt, ſo erblühte jetzt mit dem Eiſenbahnbau ein über
raſchender Handel und Verkehr, ſo daß ſich ſeit jenem
Jahre die Einwohnerzahl um über 100 Prozent gehoben
hat. Am 9. Juli 1825 endlich erging die denkwür-
dige Kabinetsordre König Friedrich Wilhelms IV., welche
die Einführung einer neuen Agende für kirchliches Ritual
anordnete und den bekannten Agendenſtreit entfachte.
Derſelbe wurde auch in Halle mit vieler Heftigkeit ge
führt und gab hier die Hauptveranlaſſung zu ſektireriſchen
Beſtrebungen und einem Konventikalweſen, das erſt ge
gen die 40er Jahre hin wieder ſchwand. Einer der hie
ſigen Geiſtlichen war ein beſonders eifriger Kämpfer für
die neue Agende; als daher königliche Huld ihn mit einem
Orden bedachte, motivirte eine ſcharfe ſatiriſche Zunge die
Verleihung mit dem Worte: non propter acta, sed
propter agen da. Ob das nicht auch heute noch

Ernſt Bülow.
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wie der Berliner Börſen-Courier mittheilt, Angeſichts
rieſes ziemlich erſtaunlichen Poſtens reſkribirt, daß der-
ſelbe ja wahrſcheinlich ſeine volle Richtigkeit haben werde,
daß die Hunde wohl zur Bewachung nothwendig geweſen
wären, aber es möge doch darüber Auskunft ertheilt
werden warum denn kein Poſten für Fütterung dieſer

unde ausgeworfen ſei. Umgehende Antwert: Die ange
ſchafften Hunde hätten allerdings keine weiteren „Fütte-
rungskoſten verurſacht, denn unter Hunden verſtebe

man in der lokalen Ausdrucksweiſe gewiſſe niedrige und
kleine Waggons, die auf den Gruben--Anſchlußbahnen
zur Verwendung kommen. Man hat in den Bureau
der betreffenden Direktion ein paar Tage über die ſelt
ſame Verwechſelung herzlich gelacht.

[Seltene Armenpflege.] Die Gemeindever
tretung des Marktfleckens Stachau bei Winterberg in
Böhmen iſt, wie man aus Prag ſchreibt, bei der Statt
thalterei um die Bewilligung zur Abhaltung von Wochen
märkten eingeſchritten und mußte zu dieſem Behufe eine
Marktordnung beilegen. Der F. 10 derſelben lautet:
„uebertreter dieſer Marktordnung, welche Geldſtrafen zu
erlegen nicht im Stande ſind, werden in Haft bis zu zwei
Tagen genommen, welche Strafe der Armenkaſſe zufallen
ſoll.“ Was für tie Armen ſelbſtverſtändlich kein kleines
Vergnügen ſein wird!

[Praktiſche Diebesfalle.] Jn einem Ham-
burger Geſchäftshaus wurde ſeit längerer Zeit das Abhan
denkemmen leerer Kiſten und diverſer anderer Gegenſtände
bemerkt, ohne daß es jedoch gelang, dem Thäter auf die
Spur zu kommen. Endlich kam man auf eine originelle
Jdee, deren Ausführung den beſten Erfolg hatte: man
brachte nämlich ſämmtliche Deckel der auf der Hausdiele
befindlichen Kiſten durch daran befeſtigte Seile mit einer
Gilocke im Comloir in Verbindung. Vorgeſtern Abend
nun ſchlich ſich ein Mann in das betreffende Haus und
verſuchte eine der Kiſten vom Platze zu rücken; beim Ab
nehmen des Deckels aber ertönte die Glocke, und der
muthmaßliche Thäter wurde ertappt und verhaftet.

Die künftige Briefpoſt- Beförderung in Berlin
wird weſentlich eine pneumatiſcheſein, d. h. es werden Röhren-
leitungen gelegt, durch welche, wenn ſie luftleer gemacht
ſind, die Briefe raſch von einem Ende der Stadt nach
dem andern gelangen. Vor der Hand ſind 4 derartige
Stationen in Ausſicht genemmen, die mit den betreffen
den Poſtämtern vereinigt werden und zur Aufnahme der
auf pneumatiſchem Wege zu befördernden Briefe, die di-
rekt oder durch die Briefkaſten übermittelt werden kön-
nen, dienen. Jede Station iſt mit den zur Luftverdich-
tung einerſeits und der Luftentziehung andererſeits erfor
derl ichen Apparaten und Maſchinen verſehen. Es läßt
ſich annehmen, daß Unterſtationen eingerichtet werden kön-
nen, um allmälig das Netz über die ganze Stadt auszu-
breiten und mit jeder Briefannahme und Ausgabe eine
ſolche für pneumatiſche Beförderung zu verbinden.

Jn Ausſicht genommen iſt ferner die Errichtung eines
auch in architektoniſcher Beziehung bemerkenswerthen Ge
bäudes, das ein großes Telegraphen- und Poſtamt mit
allen ſeinen Einrichtungen aufnehmen und außerdem eine
Telegraphen und Poſt- Akademie mit Hörſälen, Aula,
Sammlungen und was dazu gehört, in ſich ſchließen und
gewiſſermaßen den Centralpunkt der pneumatriſchen Leitung
bilden ſoll. Gehen wir auf die für dieſe zu ſchaffenden
techniſchen Einrichtungen ein, ſo müſſen wir zunächſt vier
große eiſerne Keſſel, welche zur Aufnahme der verdichteten,
reſp. verdünnten Luft beſtimmt ſind, ins Auge faſſen.
Dieſe bilden das eigentliche treibende Element und ſtehen
mit den erforderlichen Maſchinen in directer Verbindung.
Die Keſſel repräſentiren bei einem Gewichte von etwa
je 100 Centnern einen Rauminhalt von je 13, reſp. 20
Cubikmetern. Von hier aus gehen die Leitungen nach
dem für die Beförderung beſtimmten Raum, in welchem
die zur Aufnahme der Briefe beſtimmten Kapſeln gepackt
und in die betreffenden Leitungen eingeſetzt werden. Es
bedarf kaum der Erwähnung, daß dieſe Kapſeln ſich ge
nau der Form des Rohres anſchließen und daher wie
dieſes ſelbſt, auf das ſorgfältigſte abgedreht ſein müſſen.
Sobald der Luftdruck in Wirkung geſetzt iſt, ſo bewegt
ſich der cylindriſche Apparat, der vor ſich keinen Luftwider-
ſtand findet, in einer Schnelligkeit, die in der Praxis von
der des electriſchen Funkens kaum mehr zu unterſcheiden
iſt. Bremseinrichtungen, welche ſich an den Ausmündungen
befinden, regeln die Ankunft, welche ohne Stoß in all-
mälig verwinderter Geſchwindigkeit erfolgt. Die vor-
läufige Ausdehnung des Röhrenſyſtems ſoll 21,000 Meter
betragen, wird aber jedenfalls ſtetig erweitert werden.

Wiſſenſchaftliche nud Kunſtnotizen.
Dem Kènige von Schwedeu iſt durch den ruſſiſchen

Geſandten ein Divlom uberrcicht worden, durch welches er zum
Ehrenmitgliede der kaiſerlichen Univerſität in Moskau er-
nannt wird.

Der Lehrſtuhl fur vergleichende Sprachwiſſenſchaft
an der Berliner Univerſttäät, weicher durch den Tod Ebel's er
ledigt worden, iſt kürzlich durch die Berufung des Profeſſors Jo-

chmidt von Graz beſetzt. Es fiel die Wahl der Fakul-
tät zuerſt auf G. Curtius in Leipzig dann auf Aufrecht in Edin-
hurgh und drittens auf Delbrück in r Alle lehnten ab. Hierauf
wählte man Schmidt, und die „Poſt“ weiſt darauf hin, daß man
dieſen Mann ebemals als Privatdocenten an der Berliner Univer
ſttaät zuruckwies.

„Das Leben Lord Byron's und andere Skizzen“ von
Emilia Caſtelar iſt in einer von Mrs. Arthur Arnold beſorgten

engliſchen Ueberſetzung erſchienen. Caſtelar offenbart ſich in dieſem
Werke als ein warmer Anhänger Byron's und nimmt u. A. ſtark
f. Lady Bpvron Partei. Die „änderen Sklzzen“ beſtehen aus
l Vietor Hugo, Dumas, Emil Girardin, Daniel Manin

rs.
Dem Bildhauer Prof. Reinhold Begas iſt die Leituneines Meiſterateliers für Bildhauer bei der Knigl. Akademie de

nſte in Berlin übertragen worden.
Am 28. Juni ſtarb in Wien der Bildhauer, Graveur und

WMedailleur Joſeph Ceſar (geb. 1814), welcher ſich die ſchwere,
aber höchſt anerkennenswerthe Aufgabe geſtellt hatte, der vor
30 Jahren faſt gar nicht exiſtirenden heimathlichen Kunſtinduſtrie
eine auf Stil und Geſchwack gegründete Baſis zu geben. Er
nete und modellirte fur Bronzewaaren und Glasfadriken, füruweliere und Buchbinder in einer fur dieſe Zeit heroiſchen Weiſe,
deroiſch, da es damals für eines Kunſtlers unwürdig galt, einem
Gewerbe zu dienen. Jn Folge dieſes Strebens erhielt das Kunſt
ewerbe wirklich eine beſſere Richtung und die vaterlandiſchen

uſtler begriffen die Wahrheit, daß außer Leinwand und Stein
noch andere bildungsfähige Stoffe ihrer Kuxſt wurdig ſeien. auch beim Stettiner

Die Theater kriſis tritt, ſchlimmer noch als in Ber-
lin in den Provinzen zu Tage. Ein kurzer Aufenthalt im Bureau
cincs Theateragenten bemerkt das „N. Berl. Tagebl. genugt,
um einen erſchepfenden Blick in den Abgrund von Elend zu thun,
in den die vielen vom Theater lebenden Familien geſtuürzt. Und
das Beſte, was ein Agent den Schauſpielern, die ihn in Menge
belagern, zu geben vermag, iſt Troſt an ein Engagement iſt nur
in ſeltenen Ausnahmefaällen zu denken. Glücklich ſchätzte ſich ein
namhafter Schauſpieler aus Poſen, als ihm der Agent die Stelle
des Souffleurs an einem kleinen Theater anbieten konnte und
dankbar griff er zu, um durch die wonatliche Gage von 24 Thlrn.
Frau und Kinder vor Hunger zu ſchützen. Beſonders ubel wird
der Pittmanſchen Operntruppe vom Schickſale mitgeſpielt. Nach-
dem in Freienwalde, wo ſie nach ihrem Mißerfolge in Berlin ga-
ſtirte, nach langem Harren endlich einmal ein volles Haus erzielte,
machte ſich der Caſſirer mit der ganzen Caſſe aus dem Staube.

T Die Sängerin Albani hat mit der Jtalieniſchen Oper
in Paris für die nächſte Saiſon einen Kontract auf 20 Vorſtellun-
gen an geſchtoſſen,/ für welche ſie ein Hono ar von 60,000 Francs
erhält.

Eingegangene Neuigkerten.
Hallberger's Lirustrated Magazine Conducted by

Ferdiuaud Preiligrath. 1876. Rr. 8, u. Es er-
ſcheint in dreiwöchentlichen Heſten von je 6—-7 Vogen. 18
Hefte bilden einen Jahrgang. Preis pro Heft 50 fennige.
Sein Programm umfäßt: Romane Novellen Reiſebilder

Wiſſenſchaftliche CEſſays Gedichte und Misccllen. Stuttgart,
Eduard Hallberger.

Geſchichte des brandenburgiſch preußiſchen Staates.
Von L. Voigt, weil. Prof. an der Königl. Realſchule in Berlin.
Dritte verbeſſerte Auflage bearbeitet von Vr. L. Voigt, Prof.
an der Königl. Realſchüle in Berlin. Erſte Lieferung mit der
Brecherſchen Karte. Berlin, Ferd. Duümmlers Verlagsbuchhand
lung. Harrwitz und Goßmann.

Deutſche Romanbibliethek zu „Ueber Land und Meer“,
herausgegeben von F. W. Hackländer. Vierter Jahrgang.
Feſt 17— 19. Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Preis pro

eſt 3 Sgr., für die Abonnenten von „Ueber Land und
Meer“ und „Jlluſtrirte Welt“ nur 22 Sgr. Stuttgart, Ed.
Hallberger.

Die Bedeutung der deutſchen Mäannergeſangvereine
für die Culturentwickelung, der Gegenwart von
Dr. Paul Möbius, Herzogl. ſächſ. Schulrath. Leipzig,
Schmidt u. Gunther.

Der Verfaſſer ſagt u. A.: Die Geſangskunſt iſt unter
allen Künſten diejenige, die ſchon infolge ihrer innigen Verbindung
mit der Dicht kunſt am unmittelbarſten auf Gefühl und Ge
müth einwirkt und fur welche das Volk nicht nur am empfäng-
lichſten iſt, ſondern in welcher es auch jedem Einzelnen noch am
erſten möglich iſt, ſelbſtwirkend mit aufzutreten. Weiter heißt
es: Was das deutſche Lied, vorgetragen von einem kräſtigen
Männerchor, über die Gemüther vermag, wir haben es erfahren,
wie friſches Leben, neuer Glauben, jugendliches Hoffen wieder
aufleuchteten u. ſ. w.

Der Gemeindebeamte. Wochenblatt für die Verwaltung
deutſcher Gemeinden. Organ fur ſtadtiſche und ländliche
Gemeinde und Standesbeamte. Herausgegeben von E. Otte
in Merſeburg. Wöchentlich erſcheint eine Nummer. Preis
halbjährlich 10 Mark. 11. Jahrgang Nr. 16—-26. Berlin, Carl
Heymann's Verlag.

Vollſtändiges Tarif-Buch für Schleſiſche Steinkohlen und
Kokes Nr. 1. Ueberſichtliche Darſtellung aller Tariffätze für
den Transport in ganzen Wagenladungen nach dem Abſatzgebiet
der Schleſiſchen Steinkohlen nach Stationen a) der Deutſchen
Eiſenbahnen, v) der Oeſterr.Ung. nebſt der Rumän. und Ruſſ.
Kiew Breſter Eiſenbahn. Mit Angabe der verſchiedenen Routen,
unter Berückſicht. gung aller officiellen Verband und Local Tarife
und deren Nachträge. Aus dem Niederſchleſiſchen GrubenRe
vier von den Kohlen VerſandtStationen der Niederſchleſiſch
Märkiſchen und der BreslauSchweidnitz-Freiburger Eiſenbahn.
Aus dem Oberjſchleſiſchen GrubenRevier von den Kohlen Ver
ſandtStationen der Oberſchleſ. und der RechteOderUfer Eiſen
bahn nebſt alphabetiſch geordnetem StationsRegiſter zum
ſchnellen Auffinden der Tarifſätze. Bearbeitet und herausgege-
ben von A. W. Berger u. Co. in Waldenburg in Schleſien
Steinkohlen Engros-Geſchäft. Erſcheint pro 1876 in drei Num-
mern zum Abonnemenspreis von i12 Mark. Preis einzelner
Nummern 5 Mark. Berlin, M. Driesner.

Thiel's Landwirthſchaftliches KonverſationsLexi
kon, redieirt von Prof. Vr. Carl Birnbaum in Plagwitz-
Leipzig und GeneralSecretär Pr. Heinrich Vogel in
Strapburg i. E. in 6 Bäyden. J. Auflage. 1. Band. Heft 2.
Preis der Lieferung 1 Mark. Straßburg i. E., Fr. Thiel.

Kalender.
Deutſcher Volkskalender auh das Jahr 1877. Heraus-

gegeben von Guſtav Nieritz. Sechsunddreißigſter und letzter
Fahrgang. Mit 1 Photographie und 26 Jlluſtrationen in Holz-

ſchnitt. Preis 1 Mark. Leipzig, Georg Wigand's Verlag.

V.reins- und Verſammlungsweſen.
Der diesjährige deutſche Juriſtentag findet am 28.,

29. und 30. Auguſt in Salzburg ſtatt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches c.
Ein bei der Einführung des neuen Telegraphentarifs

nicht vorgeſehener Umſtand, der auf die Einnahmen der Telegraphen
Verwaltung einen nicht zu unterſchätzendene Einfluß ausüben durfte,
beginnt ſich jetzt bemerklich zu machen. Zahlreiche Geſchaftshauſer,
beſonders höhere telegraphiren an ihre Korreſpondeten in ſehr ab
gekürzter Form, die erſichtlich vorher fur die laufende telegraphiſche
Korreſpondenz verabredet iſt und der Chiffrirung an Kurze faſt voll
ſtändig gleich kommt. Nichtsdeſtoweniger laßt ſich bei dieſen De
peſchen der erhöhte Tarif für chiffrirte Depeſchen nicht zur An-
wendung bringen, weil ſie ihrer äußern Form nach von gewöhnlichen
Depeſchen höchſtens dadurch ſich unterſcheiden, daß ſie dritten Per-
ſonen unverſtändlich ſind im Uebrigen aber zuſammenhangende
Sätze dilden. Die Telegraphenverwaltüng, der ja nach den
eigenen Angaben aus dem neucn Tarif nicht unweſentliche Vor-
theile erwachſen, wird den ihr aus dieſem „Geſchaftskniff“ er
ſtehenden Art ruhig in den Kauf nehmen muſſen weil ſie kein
geſetzliches Mittel beſitzt, denſelben zu verhindern.

Mit dem 1. d. M. iſt die neue vom Reichseiſenbahnamte
ausgearbeitete Signalordnung bei den Deutſchen Eiſenbahnen
zur Einführung gelangt. Die einzelnen Eiſenbahnverwaltungen
ſchreibt die „Poſt“ haben in Folge deſſen in den letzten Tagen
des verfloſſenen Monats die nöthigen Vorkehrungen treffen muſſen,
um die betreffenden Betriebsbeamten mit den dadurch nothwendig
gewordenen Vorrichtungen allſeitig vertraut zu machen. Nament-
lich hat dies in Bezug auf die Einfahrten aus den einzelnen Eiſen-
bahnhöfen und Stationen geſchehen müſſen, da für einen jeden
derſelben je nach den obwaltenden lokalen Verhältniſſen beſondere
Beſtimmungen erlaſſen werden mußten. 4

Die Pracluſtofriſt fur die Braunſchweigiſchen Bank-
noten à 10 Thaler, welche am 30. Juni d. J. abgelaufen iſt, wird
laut Bekanntmachung der Direction bis zum 30. September dieſes
Jahres verlängert. Nach Ablauf dieſes Termins ſind die genannten
Noten vollſtändig wertklos. Die auf Thaler lautenden Han
noverſchen Banknoten werden mit Ablauf des 31. Auguſt d. J.
werthlos.

Wie die „Neue Stett. Ztg.“ mittheilt, hat die Stettiner
Firma S. Abel jun. die Zahlungen eingeſtellt. Sie wurde im
Jahre 1822 von dem verſtorbenen Banquier Simon Abel gegruündet
und ging im Jahre 1850 auf deſſen Sohn Adolxh uber, welcher

ſpäter eine Zweigniederlaſſung in Berlin gegründet und dahin ver
k. während deſſen Vetter Rudolph, 1859 hier corporirt, die
eitung des hieſigen uübernahm. Dieſer hat denn

reisgericht am 3. d. den Coneurs beantragt.

Nach Angabe der Betreffenden ſoll dieſe Zahlungseinſtellung beſon
ders durch die in Folge des Votums des Abgeordnetenhauſes ein
le Entwerthung der BerlinDresdener Stamm-Prioritäten,
o wie durch die in Folge des Spritbankproceſſes veranlaßten Civil
anſpruche r ſein. Wie es heißt, hatte am 31. December
das Aetiv- Vermögen der Firma 3.200,000 Thlr. betragen. Zu den
Activs gehört u. A. die in Berliner Blättern wegen ihrer hechſt
eleganten und koſtbaren Einrichtung mehrmals erwähnte vom Jn-
haber der Firma am Wannſee erbauten Villa, welche mit 200,000
Thlr. zu Buch ſtehen ſoll, aber zur jetzigen Zeit wohl kaum mit
30 pCt. des Koſtenpreiſes zu verwerthen ſein dürfte, ferner das
Wohnhaus Ecke von „Unter den Linden“ und Wilhemſtraße, palaſt
artig ausgebaut und ſchon wegen ſeiner Lage ſehr werthvoll, aber
mit Hypothekenſchurden hoch belaſtet.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung am 7. Juli.

Das barometriſche Minimum, deſſen Anweſenheit auf dem
Ocean geſtern durch die Sudwinde vorm Canal angedeutet war,
hat ſich genahert, während das ſeit vorgeſtern im NW. voruder
gehende Minimum ſich ins Eismeer entfernt hat, ſo daß das Baro
meter in Jrland und im nördlichen Skandinavien gefallen in
Schottland etwas geſtiegen iſt, noch mehr in Oſteuropa, woſelbſt
leichte weſtliche Winde mit heiterem Himmel fortdauern. Unter
dem Einfluß des Minimums im W. hat der Kanal maßigen SW.,
die öſtliche Nordſee SO., der meiſt nur ſchwach weht, bei bewdik-
en etter. Um 1 Uhr Nachmittag in Hamburg ſchweres Ge-

r.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Juni. ſMorg. S Nr. PRachm. 2 U. end T Tagermrret.
Luftdruck 331,59 P. L. 333,85 P. L. 333,97 P. L.] 331,14 P. T.
Dunſtdruck 6,3) P. L. 5,76 P. 6,31 P. L. 6,12 P. L.
Rel. Feucht.]) 79,6 pCt. 39,0 pCt 86,8 pCt. 66,5 pCt.
Luftwärme 16,4 G. R. 24,8 G. R. 15,3 G. R. 18,8 G. K.
Wind 0 1. 80 1. 80 1.H. Anſicht völlig heiter.ſzieml. heit. 5.) wolkig 6. zieml. heit. 4.
Wolkenf. S Stratus. Cuw, Nimb. S

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Juli.

Kronprinz. Hr. Fabrik. Käuber m. Fam. a. Berlin Hr.
Lieut. Frhr. v. Scheven a. Hannover. Hr pract. Arzt Hr.
Diele a. Dresden. Hr. Fabrik. Reindorfs a. Nordhauſen.
Hr. Gutsbeſ. Stromm a. Reichenbach. Hr. Landw. Herr
mann a. Gerneroda. Die Hrrn, Kaufl. Kurz a Berlin,
Fellner a. Brandenburg, Röhr a. Potsdam, Moöller a. Wit-
tenberg, Holzhauſen a. Langenſalza.

Stadt Hamburg. Hr. Frhr. v. Waldau-Reitzenſtein a. Roß-
leben. Hr. Ritterautsbeſ. Frhr. v. Muünchhauſen m. Fam.
a. Steinburg b. Bibra. Hr. Königl. Amtsrath Luttich a.
Sittichenbach. Hr. Geh. Reg Rath a. D. Maquet m. Fam.
a. Danzig. rau Baronin v. Mengden-Altenwagow m.
Tochter a. Rußlard. Hr. Stud. chem. Witte a. Wiesbaden.
Hr. Jngenieur Friedmann a. Hamm. Die Hrru. Kaufl.
Aauer a. Jſerlohn, Schneider u. Knoche a. Hamburg, Kohn,
Samuelſohn, Sirpel u. Heymann a. Berlin, Hellmuth a.
Merzentheim, Friedemann a. Hannover.

Goldner Ring. Hr. Paſtor Etzrott m. Fam. a. Bamberg
Hr. Juſtizrath Schröder a. Königsberg. Hr. Fabrikbeſ.
C. Hoffmann a. Plauen i. V. r. Oekon. Scharuhn a.
Lauchſtadt. Hr Privat. Heinrich a. Stuttgart. Hr. Haupt-
mann a. D. Stephan a. Hannover. Die Kaufl. Käh
ler a. Berli, Stickrath a Magdeburg, Henſe a. Breslau,
gerrm a. Nordhauſen Schulz a. Bamderg Goericke a.

remen.

Goldne Kugel. Hr. Baurath Albrecht a. Dresden. Pr. phil.
Frank a. Brandenburg. Hr. Director Buürger a. Tilſtt.
Hr. Rechtsanwalt r. Hoffe a. Eisleben. i Hrrn. Gym-
naſiallehrer Vr. Schenk u. Benecke a. Neu Ruppin. Hr.
Fabrikbeſ. Schulze a. Nordhauſen. Hr. Ingenieur Fricke
a, Aſchersleben. Die Hrrn. Kauß. Barwaid a. Mainz, Lehmann a. Bamberg, König a. Breslau, Gottſchalk, Srlnn u.

Kurtz a. Berlin, Does a. Auerbach, Gericke a. Cöln, Hof-
meiſter a. Magdeburg, Heßler a. Raguhn.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Königl. Oberamtmann Werner m. Gem.
a. Linum. Frau Peſthalter Gerlach m. Sohn a. Poſen.
Hr. Jngenieur Leibach m. Gem. a. Danzig r. Ober
lehrer Licbetruth a. Dresden. Hr. Rittergutsbeſ. Wertheim
m. Gem. a. Oberſtein. Hr Rent. Frankſon m. Tochter a.
Bremen. Hr. Reg. Rath Wieſenbach m. Gem. a. Aachen.
Die Hrrnu. Siad. wed. Kegel, Ganzer u. Wemhoff a. Berlin.
Frau Hoffmann m. Nichte a. Ballenſtadt. Die Hrru. Kauff.
Hagke a. Glogau, Löwick a. Magdeburg, Jſaacſon u. Jungk
a. Berlin, Cyprian m. Gem. a. Dresden, Wolf a. Mainz.

Verzeichniß
der in Halle am 8. Juli 1876 gezahlten

Durchſchnitts-Marktpreiſe.

4

Weizen pro Ctr. 10 50 (Bohnen pro Pfd. 16
Roggen 9 40 Linſen 22Gerſe Z. Sbſen 109afer 10 25 Butter S 1 22eu S 5 Rindfleiſch a. d. Keule 62Stroh 4 do. gewöhnl. 55Kartoffeln 360 Kalbfleiſch 352Eier pro Schock 290 e c 656l Schweinefleiſch 60
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

8. Juli 1876.
Berliner Fonds-Börſe.

BergiſchMarkiſche d0,90. CölnMindener 109, Oberſchle
ſiſche A. C. D. 135,60. Rhciniſche 114,75. Oeſterr. Staatskahn
434,50. Lombarden 137,50. Oeſterr. Credit-Act. 223,50. Pereuß.
Conſolidirte 104,75. Tendenz: geſchaftslos.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juli-Aug. 199,50. Sept. Oct. 203,50, feſt.
Roggen. Juli 154, ſeus. 154, Sept.-Octbr. 157,

eſter.
Gerſte loco 156 189.
Hafer. Juli 167,
Spiritus loco 49,20. An gpept. 49,90. Septbr.- October 50,10,

dw ſtill.Nüböl loco 63,20. Juli-Auguſt 62,80. Sept. Octbr. 63,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 8. Juli 1876.

Berlin- Anhalt. St. -Act. 111,75. BerlinPotsdamMagdeb.
St.Act. 83,30. BerlinStettiner St. Act. 118,10. Bergiſch
Märkiſche Stamm Act. 80,90. Cöln Minbdener St.Act. 100,.
Magdeb.Halberſtadt St.Act. 87,75. Oberſchleſiſche St.Act. ACD.
135,60. Rheiniſche 114,75. Franzoſen 424,50. Lombarden 128,Se Credit Act. 223,50. Semnſtadter Bank Act. 103,10.
Thüringer BankAct. 69,50. Disconto Command.-Anth. 106,30.
Preuß. conſol. 4 Anleihe 104,75. Kurz London 20,51 Kurz
Amflerdam 169 20 Oeſterr. Noten 153 19. Tendenz: ruhig.

Das HamburgNew-Vorker PoſtDampfſchiff „Friſia“, Capitän
Meyer, welches am 21. Juni von hier und am 24. Juni von

avre abgegangen iſt nach einer ſchnellen Reiſe von 9 Tagen 18
tunden am 4.

angekommen.
Juli 9 Uhr Morgens wohlbehalten in New-Vork
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Halliſcher Tages Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 9. Julli:

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 im Rathhaus.Kaufmänn. Verein Vm. 11 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandsſitzung.
Fortbildungsſchulen. Vm. 11 12 Gewerbeſchule: Gewerbliches Zeichnen und

Schreibunterricht; Nm. 1--3 Bauklaſſe. Ab. 5 --9 Sonntagsvereinigung
im „Burgergarten“.

Concerte. MilitairMuſikeorrs des Magdeb. Drag.Reg. Nr. 6: Nm. 3 im
Park der Brauerei in Giebichenſtein u. Ab. 8 in Mullers Bellepue.

Montag den 10. Juli:
Univerſitäts Bibliothek: Vm. 9 1.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebaäude Ein-

ang Rathhaus.
Städ ſg7 Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche per 5rä Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis e unden Vm. 9 1 kl. nei 27.
Spar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3—5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schutzenhauſe.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Concert in Mullers Bellevue.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8--10 Gewerbeſchule: Deutſch Volksſchule: Na

turkunde und Rechnen,
HandwerkerBildungsverein: Ab. 8 Schönſchreibunterricht (Landmann sen.) in

der Werner'ſchen Reſtaur. Ecke der Zrgga u. kl. Ulrichsſtr.
Schachelub: Ab. 7 Verſammlung im „Markgrafen“, Bruderſtraße.
Turnverein Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung im „Kronvprinzen“.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-römische Bäd. v. 7 12 U.
für Herren v. 24 U. f. Damen v. 4—-7 U. f. Herren. Sool, Schwefel/
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Felertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

adehaus und in der ReſtaurationElegant eingerichtete Zimmer ſtehen im
zum Beziehen bereit.

Bad Wittekind. Russische Sool-Dampf-Bädor Nachmittags am Diens
tag Donnerstag und Sonnabend fur Herren am Montag und Freitag für
Damen ſowie täglich Sool-MAntterlaugen- und alle anderen Bäder.

Beyer's Bade Anſtalt empfiehlt zu jeder Tageszeit alle Sorten Wannenbäder.

Litteraria.CXL. Sitzung Montag den 10. Juli Abends 8 Uhr im Saale
des „goldenen Ringes“. 1) Vortrag des Herrn Dr. Brauns: Die
Thiere der germaniſchen Mythe. 2) Geſchäftliches: Antrag wegen einer
Sommervereinigung. 3) Kleine Mittheilung.

Wuchererſtraße 63
iſt die Bel-Etage für 825 Mark und bei Benutzung des Pferdeſtalles c.
für 900 Mark zu vermiethen und Michaelis zu beziehen.

Wagner AO (an der Halberſtädter Straße)
ſind große und kleine Wohnungen zu vermiethen und ſofort oder
Michaelis zu beziehen.

Ein junges Mädchen ſucht Stelle als Verkäuferin oder zur Stütze
der Hausſrau. Zu erfragen gr. Ulrichsſtraße Nr. 27.

Ein Mann geſ. Alters, der zeitweiſe eine Mine
ralöl- Fabrik dirigiren, Buchhaltung u. Correſpondenz
derſelben aber permanent beſorgen muß, findet dauern-
de u. lohnende Stellung durch's Halleſche Arbeits
Nachweis u. Plaeirungsbüreau in Halle a/S.
SSCSASSGGwTS—n—hridauvnrurargguauuxaraeanowwaaaaaaaaaaaann

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Quartiergelder für die hier einquartiert gewe-

ſenen Landwehr Uebungsmannſchaften ſollen ausge-
zahlt werden.

Die betreffenden Quartiergeber werden daher aufgefordert dieſe
Gelder gegen Abgabe der Quartierbillete in nachfolgen-

r benſolge in den Vormittags-Büreauſtunden zu
erheben:1. am Montag den 10. Juli c. die Miethsquar-

tiergeber,
2. die Wehrleute hieſiger Stadt, welche in ihren eige-

nen Wohnungen verblieben ſind
a) die der erſten Uebung Dienstag d. 11. Juli c.

und
b) zweiten Uebung Mittwoch den 12.

uli C.
Halle a/S. den 6. Juli 1876.

Der Magiſtrat.

Hausverkauf. n Balletbetriebene Handelsgärtnerei
Mein Haus, worin 2 geräumige mit Oeconomie, in nächſter Nähe

Läden und 2 Wohnungen, in beſter von Erfurt will ich wegen vor-
Geſchäftsgegend der Stadt gelegen, gerücktem Alter unter günſtigen
beabſichtige ich unter günſtigen Be Bedingungen verkaufen.
dingungen zu verkaufen und mög
lichſt ſofort zu übergeben.

Aſchersleben. [H. 52622.
Jſidor Hirſch.

Jch ſuche für Lager und Stadt
reiſen ſofort einen jungen Mann
zu engagiren.

rnſt Ströhmer,
Rum-, Liqueur- u. Eſſenzenfabrik.

Ein Fräulein, geſ. Alters, ſucht
ſofort oder 1. Auguſt eine ruhige
Stelle zur Führung der Wirthſchaft
eines einz. Herrn oder einer Dame
unter beſcheid. Anſprüchen. Gefl.
Off. sub F. beförd. Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.

Ein anſtändiges Mädchen ſucht
Stellung in einem Verkaufs- Ge
ſchäft. Offerten sub M. B. 100
abzugeben an Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Das Ganze beſteht aus 3 Wohn
häuſern, Scheuer, Stallungen u. Nie
derlagen, dem daran grenzenden
Garten, Boden, Gewächshäuſer,
Terraſſenſtellagen c. ſowie dem
Allen gegenüberliegenden er. 1
Morgen großem Garten mit großer
Scheuer c. und 40 Morgen gutem
Getreideboden.

Die Beſitzung, ſowohl für Oeco
nomen als Gärtner geeignet,
qualificirt ſich auch durch ſeine aus
gezeichnete Lage und da das Ganze
der Länge nach unmittelbar am
Waſſer belegen, zur Anlage jedes
induſtriellen Etabliſſements.

Die Uebernahme mit event. allem
todten und lebenden Jnventar kann
jederzeit geſchehen.

Selbſtkäufer wollen Adreſſen unter
H. 51166 a. an Haasenstein

Vogler in Erfurt einſenden.

tirt,
der Nummern generell ertheilt iſt.

Magdeburg, den 7. Juli 1876.
Magdeburg-Cöthen- Halle Leipziger Eiſenbahn- Geſellſchaft

in Liquidation.
Directorium

der Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Magdeburg Leipzig.
Außer Cöurs geſetzte Magdeburg- Leipziger Prio-

ritäts-Actien und Obligationen nehmen wir bei der bis
zum 5. d. Mts. ſtattfindenden Rückzahlung der Schuldbe-

träge auch dann an, wenn der Vermerk über die Wiederincoursſetzung
von der berechtigten Behörde nicht auf den einzelnen Stücken no-

ſondern über eine größere Anzahl ſolcher unter genauer Angabe

Leipzig, Halle und
Näheres iſt in den Expediti nen zu erfahren.

Erfurt, den 1. Juli 1876.
Die Direction.

Chüringiſche Eiſenbahn.
Vom 15. Juli er. ab findet directe Perſonen und

Gepäckbeförderung zwiſchen Eckartsberga einer und
Weißenfels andererſeits ſtatt.

Sep
e

S I. e. 5 II. Cl. 7 50 Billets mit 6tägiger
Giltigkeit

mehr. Alles Nähere die Placate.

Am Sonntag den 16. Juli er. Morgens 4 Vhr

arat Extrazugvon Halle nach Berlin und zurück auf 6 Tage.
werden nur bei Stein brecher G Jasper, Cigar-

renhandlung am Markt, bis Donnerstag verausgabt; ſpäter 1 .4

Halle, Freitag d. 14. Juli 1876, Abends 6 Uhr
im Saale des Volksschulgebäudes

Concert
des academischen Gesang vereins

unter Direction
des Herrn Musikdirector Otto Reubke

und unter gefl. Mitwirkung
des Herrn Walther Pielke, Opernsänger aus Leipzig.

Billets: Numerirte Sitzplätze à 2.4 nicht numerirte Plätze
à 1 50 sind in der Musikalienhandlung von H. Rarmrodt
(Barfüsserstr. 19) zu haben.

Offene Stellen
für 2 Kochmamſells 25 1 2te
10 4 Kellner, 2 Kellnerbur-
ſchen ſofort.
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Ein kautionsfähiger erfahrener
Braumeiſſter ſucht zum ſoforti-
gen Antritt eder per 1 October
Stellung. Gefällige Offerten wer-
den erbet. Giebichenſtein, Burg-
ſtraße 47, Parterre.

Jn meinem Penſionat finden zu
Michaelis d. J. einige Schüler der
lateiniſchen oder Realſchule hier-
ſelbſt bei ſteter Beaufſichtigung
freundliche Aufnahme, auf Wunſch
auch Nachhülfe.

Halle a/S., Liebenauer Str. 6.
C. Thon, Past. em.

Land- Aufenthalt
wird für eine Dame auf einige Mo
nate ſofort in der Nähe von Halle
geſucht. Gef. Off. sub B. beförd.
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Es wird ein Stellmacher-Gehülfe
bei hohem Lohn geſucht. Stell-
machermſtr. Kölbel in Fienſtedt
bei Salzmünde.

16 Reiſende für Colonial, Pro
dukten-, Cigarren-, Farben Lack,
Deſtillation-, Wein u. Eiſenwaa-
rengeſchäfte, mehrere Comtoiriſten,
Lageriſten, Verkäufer, auch Lehrlinge
ſucht G. Meyer“s Comtvoir,

Magdeburg.

Reisender- Gesnueh.
Jn meinem Maſchinenöl- und

Wagenfett- Geſchäft iſt die 2. Rei
ſenden Stelle vacant; perſönliche
Vorſtellung gewünſcht.

Trotha, den 7. Juli 1876.
C. Schröder,
Feldſchlößchen.

Sechs große, mit Knospen be
deckte, friſch umgeſetzte Oleander
ſind preiswerth zu verkaufen durch
HospitalsJnſpector Rinck, Halle.

2 Preſchwagen, 1 vier-
ſitzig. halbverdeckter Kutſch
wagen zu verkaufen

Landwehrstrasse 18.

RARZER ACTIEN-GESELISCEHAFT, verm aufmerkſam.

Dampfmaschinen uit Ventilsteurung
neuester Construection, Patent Hartung,

deſſen alleinige Ausführung uns der Patentinhaber
übertragen hat, liefern wir von 16——100 Pferdekraft.
Vorzüge: Geringſter Dampfverbrauch, abſolut regel
mäßiger Gang. Ferner machen wir auf unſer Lager
von kleineren Maſchinen von 3--12 Pferdekräften

als Thelen Weydemeyer, Nordhausen a H

Eine neue liegende
Zwillings -Fördermaſchine,
522 Millimeter Kolbendurchmeſſer,
942 Mill meter Kolbenhub, eine
dito 472 Millimeter Kolbendurch-
meſſer, 942 Millimeter Kolbenhub,
ſowie eine neue liegende eincylind-
rige Dampfmaſchine mit Meier-
ſcher Steuerung, ca. 40 Pferdekräfte
mit ſämmtlichem Zubehör, ſind
billig abzugeben.

Fr. Anfr. beförd. sub G. 7826
die Annonc.-Exped. von Rudolf
Mosse in Cöln.

Ein edles elegantes Hengſt-
pferd, ferm geritten und gefah-
ren, flotter Gänger, 13 Jahr alt,
3 groß, iſt ſofort zu verkaufen.

Dr. Romeiß, Referendar,
Delitz ſch.

Einen tüchtigen Sattler, welcher
ſelbſtſtändig auf Wagenbau arbeiten
kann, ſucht Keil,

Wagenfabrik, Halle a/S.

Junge echte Berghunde,
4 Wochen alt, gezüchtet von Bern-
hardiner Hündin und Leonberger
Hund verkauft

Herold Eisleben.
d welche in mög-Allen Kranken, an

Zeit durch ein tauſendfach be-
währtes, rativonelles Heilverfahren
von ihren Leiden befreit ſein mochten,
kann die Lektüre des beruhmten, be
reits in 60. Auflage erſchienenen, 500
Seiten ſtarken Buches: Dr. Alrxy's
Naturheilmethode nicht dringend
genug empfohlen werden. Preis 1.4.,
zu beziehen durch jede Buchhandlun
oder gegen Einſendung von 10 Brief
marken à 10 Pfg. auch direct von
Richter's verlags- Anſtalt in Leipzig.W Die in dem Buche abgedeuc-
ten zahlreichen n Atteſte bur
gen dafur, daß Niemand das illu-
ſtrirte Werk unbefriedigt aus der
Hand legen wird. Thatſachen be-

weiſen!

Jagd--Effecten.
Mein Lager von engli

franzöſiſchen u. rheiniſchen
chen,

feinen ſtärkſten Schieß- und
Sprengpulver, engliſches Pa
tent-Schrot u. Poſten, weiches
Blei, alle nur möglichen Arten von
Kupfer- oder Zündhütchen
mit und ohne Decke von Dreyſe u.
Collenbuſch, Sellier, Bellot, Lade
pfropfen halte den Herren Jagd
liebhabern beſtens empfohlen.

Ernſt Voigt.
Neue große ſchöne fette

Heringe 60 Stück nur 4 .4.
50 für Wiederverkäufer.

C. Müller Nachf.,
Leipzigerſtr. 106.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb

Alle zahnärztliche Operationen,
künstliche Zähne nach allen
Methoden bei

Dr. dent. Herrmann
pract. Arzt,

Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 13.
Während meiner Abweſenheit

von 3 Wochen wollen die Herren
Sanitätsrath Dr. Hüllmann,
Dr. Hochheim, Dr. Tham-
hayn die Güte haben mich zu
vertreten. Dr. Tänfert.

Wohnungs-Vermiethung.
Jm Hauſe Blumenſtraße Nr. 2

iſt die Parterre- Wohnung aus 4
Stuben, 2 Kammern c., die Bel

eine Dachwohnung aus 2 Stuben
u. 2 Kammern beſtehend, ſofort od.
zum 1. October zu vermiethen.

Jm Hauſe Blumenſtraße Nr. 3
die Dachwohnung aus 2 Stuben,
2 Kammern beſtehend, zu vermie-
then. Jm Hauſe Harz Nr. 12, iſt
eine kleine Wohnung mit 2 Stu-
ben, Küche c. zu vermiethen und
bitte ich Reflectanten, ſich entweder
an mich direct oder an Herrn
Bauunternehmer Carl Schultze,
hinterm Harz Nr. 10 zu wenden,
die Beſichtigung kann durch den
Hausmann ſtattfinden.

Louis Reussner,
Bahnhofsſtraße 5b.

Eine freundliche Wohnung von
drei Stuben, zwei Kammern und
Küche nebſt Zubehör iſt zu vermie-
then und den 1. October zu beziehen

Giebichenſtein, Goſenſtraße 1.
kEEEEEEine herrſchaftliche Wohnung zu

vermiethen und 1. October zu be-
ziehen in Giebichenſtein, Burg-
ſtraße Nr. 51.

„Schafft Eiſen Euch in's Blut
Durch die Gartenlaube 1863
Nr. 18 berühmt geworden.
Robert Freygang's

Pisen- Eisen NMagen-
bitter, Eisen-Syrup, Eisen-

Chocolade und Bonbons
Atteſt:

Den von Jhnen präparirten EBi-
sen-Liqueur hat meine Frau mit
gutem Erfolg gebraucht c.

Plötzkau. Pfennigsdorf,
Paſtor.

Verkaufsſtelle in Halle a/S.
C. F. Baentsech, Marktpl. 2/6.

BRruchbandagen,
Watterespiratoren für

Arbeiter in ſtaubigen Räumen em
pfiehlt F. Hellwig.

Ein gut erhaltener,e verdeckter Kutſch
wagen iſt ſofort und

ſehr billig zu verkaufen im Schwar-
zen Adler in Halle.

Keine Wanzen mehr!
Apoth. Benemann's Koryfon“
vertilgt ſofort radical alle Wanzen
und deren Brut. à Fl. 50
nur bei

etage aus 4 Stuben, 2 Kammern rc.

Albin Hentze, 2qurertr

Bestes Mittel
gegen 8371.]

Kahlköpfigkeit
Ist

Römischer Iaarbalsam.
Zu haben bei Albin Hentze
in Halle a'S., Schmeerſtr. 36.

Gartenbau-Perein.
Monats erſammlung: Diens

tag den 11. Juli Abends s Uhr
im Hotel zum Kronprinz.

Der Vorſtand.

Auf dem Roßplatze!
Mechauisches Theater

von Malitz G Kötschau.
Täglich 2 große Vorſtellungen

um 6 und S Uhr. Jn jeder
Vorſtellung

Sneewittchen
und die ſieben Zwerge.
Entree 75 60 4, 40

40 30 und 20zu verkaufen in Wurp Nr. 3.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

20 Kinder bis 11 Jahren

r
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Hygieniſche Skizzen.
III.

Der Juni hat die Ehre des verfloſſenen Vierteljahrs, welche ſehr
1 Mißcredit zu kommen drohte, rechtzeitig gerettet. Denn was der

nſichere April und der mehr als gletſcherhafte Mai vernachläſſigt haben,
at er mit tropiſcher Treibkraft auf eine hoffnungsreiche Höhe des
Pachsthums gefördert, freilich nicht ohne gewiſſe Gegenden ſeine gefähr-
che Macht fühlen zu laſſen.

Das gefürchtete Juniwaſſer hat ſich jetzt wieder verlaufen, und die
eängſteten Menſchenkinder beruhigen ſich allmählich. Unſerm Gau
urden ſolche erheblichen Unglücksfälle wie am Rhein erſpart, wir hatten
deſſen noch die Folgen der Frühjahrswaſſer zu tragen. Die ſanitären

geſorgniſſe erfüllten ſich nicht in dem Maße, wie empiriſch feſtzuſtehen
hien, die Sumpf und Wechſelfieber, welche eine gewöhnliche Folge
oßer andauernder Ueberſchwemmungen zu ſein pflegen, ſind nicht ſo
tenſiv aufgetreten vielleicht in Folge der heftigen Stürme, welche
s arg durchweichte Land ſchneller trockneten und alle böſen Dünſte

jagten. Die Standesamtsnachrichten haben eine nicht viel veränderte
hyſiognomie, und nur die Praxis lehrt, daß das Kindesleben jetzt mehr
z ſonſt bedroht iſt.

Sind doch z. B. in Leipzig in vergangener Woche von 59 Ver-
orbenen 23 unter 1 Jahre alte. Urſachen für dieſe Erſcheinung
ögen verſchiedene ſein.

Der im Sommer geſteigerte Milchconſum, man denke nur an die
elen Sauremilch Schüſſeln in den Familien, iſt eine. Die Händler,

jott ſei's geklagt, ſtehen unter keiner oder nur höchſt mangelhafter Controle
nd verdünnen nun um den größerm Conſum nachzukommen mit allem
ur Möglichen, das wichtigſte Nahrungsmittel der Kinderwelt. Jch
innere mich eines ſehr hübſchen Aufſatzes im „Halliſchen Sonntags
atte“ vom vorigen Herbſt, in welchem auf die Wichtigkeit der Milch-
ahrung hingewieſen war. Aber freilich, alle Fortſchritte in der medi-
niſchen Wiſſenſchaft und deren öffentlicher Wirkſamkeit gehen über
daufen von Leichen. Und ehe wir ſo weit kommen, daß ſtrengſte
Strafen die Nahrungsmittelfälſchung oder Corruption ahnden, werden
ohl noch Viele ſiechen und ſterben müſſen. Aber nicht ſchlechte Milch
ein, welche den Darmkanal ſyſtematiſch ruinirt, auch mangelhafte
einlichkeit wirken mit. Man gehe über die Straßen, in denen ſich
ſonders viel Jugend tummelt, und ſehe die von Schmutz ſtarrenden

5prößlinge ſich in Kehrichthaufen wälzen, Goſſendämme bauen c. So
ön es nun iſt, daß die Kinder die freie Luft des Sommers benutzen

nd individuelle Anlagen ſchon im Spiel ausbilden, ſo beklagen müſſen
ir es, daß dabei keine Aufſicht ſchädliche Folgen dieſes Schmutzmanſchens
i verhindern trachtet. Eltern und Lehrer ſollten doch ja noch mehr
r Augenmerk darauf richten. Und nun vollends die Schulen unſeres
eitalters mit ihrer Ueberfüllung, dieſe Vernichtungsſtätten freier ge
nder Athmung!

Die Gefahren für die Kinderwelt als auch für die Erwachſenen,
lerdings mehr für die Unvernünftigen ſteigern ſich mit dem Vorrücken
s Sommers. Denn unreifes Obſt vertilgen eben nur aufſichtsloſe
inder und Unvernünftige. Dieſe Brechdurchfälle ec., welche jetzt die
rankenjournale zu füllen beginnen, ſind eine Folge jener Unvernunft
d faſt einem Magnet gleichzuachten, welcher größere Epidemien in's
nd zieht. Zwar hören wir noch nichts von cholera asiatica, aber
r Umſtand, daß das Land, welches Europa mit Aſien verbindet, die
ürkei in Krieg an ihrer Weſtgrenze verwickelt wird, veranlaßt
nſte Beſorgniß. Denn bis jetzt hat jede Maſſenbewegung von Aſien
wärts, beſonders militäriſche, dieſe ſcheußliche Seuche uns gebracht,
e Krimkrieg, Wiener Weltausſtellung 1873 c. Und Beſorgniß zer-
euend wirkt die Nachricht auch gerade nicht, daß beſonders aſiatiſche

egimenter gegen Serbien verwendet werden ſollen! Dadurch rückt die
aſſenheranziehung von Menſchen der Cholerabrutſtätte noch näher. Und
mmt nun erſt der große ruſſiſch-engliſch-indiſche c. Weltkrieg, dann
olera for ever.

Auf ein vorzügliches prophylaktiſches Mittel gegen Cholera
i noch hingewieſen. Das ſind die Hausviſitationen durch
erzte, wie ſie ſchon in Baiern 1836 und in Norwegen 1850/53 mit
oßem Erfolge angewendet wurden, und jetzt neuerlich in Vorſchlag
bracht werden (Freimuth: „Giebt es ein praktiſch bewährtes Schutz
ittel gegen Cholera?“ Berlin bei Peters). So iſt conſtatirt, daß
it Einführung dieſer ärztlichen Hausviſitationen überall ein ſtetiges,
enn auch nicht immer ſchnelles Abnehmen der Epidemien, bisweilen

gar ein brüskes Aufhören derſelben bemerkbar war, und daß eine An
hl von Diarrhöen zur Cholerazeit entdeckt und geheilt wurd e, von
nen nur ein verſchwindend kleiner Bruchtheil in Cholera überging.

Dieſe ſogenannten praemonitoriſchen Diarrhöen ſind nicht etwa
reits eine Wirkung der Cholerainfektion, ſondern gewöhnliche, an ſich
gefährliche DarmCatarrhe, wie ſie eben beſonders im Sommer häu-
jer auftreten. Aber ſie praedisponiren den Körper, reſp. Darm zur
fnahme des Choleragiftes, und ohne dieſe Praedispoſition ſcheint eine

Jnfektion unmöglich. Können wir daher dieſe Diarrhöen, was der
Zweck der Hausviſitationen ſein würde, coupiren und unſchädlich machen,
ſo wird ein bedeutender Theil des Bodens zur Ausbreitung der Cholera
entzogen. Möge auch in unſrer Stadt dieſer weiſe Vorſchlag
in Erwägung gezogen werden, welche ſo glücklich iſt, in dem
polikliniſchen Jnſtitut des Geh. Rath Weber eine vorzüg-
liche Unterſtützung zur Durchführung der ſegensreichen
Maßregel zu beſitzen.

Einer Schreckenskunde, welche gegenwärtig alle Zeitungen durch
läuft und bleiches Entſetzen auf die Geſichter der Leſer malt, „die
Peſt ſei in Bagdad ausgebrochen und habe bereits viele
Tauſende als Opfer gefordert“, will ich noch zur Beruhigung
der Leſer der „Halliſchen Zeitung“ die Spitze abbrechen. Es wäre
allerdings entſetzlich, wenn gerade in dieſem Augenblicke, wo Aſien ſeine
Horden gegen Serbien ausſpeit, jene dem Gedächtniß unſers Volkes
ſo furchtbare Seuche ſich zu regen begänne. Dieſer troſtloſen Ausſicht
kann ich nur einen Troſt entgegenhalten, nämlich den ſcheinbar
paradoxen, daß die Peſt eigentlich gar keine Peſt iſt. Die Peſt
war vonje nur eine verkannte Malaria-Kxankheit mit rein
miasmatiſchem, nicht contagiöſem Charakter. Die Miasmen
werden in Sümpfen erzeugt, und je größer und älter die Sümpfe, deſto
intenſiver die Malaria d. h. Sumpffieber.

Schafft man die Sümpfe aus der Welt, vernichtet man auch die
Miasmen und entzieht jener „Peſt“ die Lebensbedingungen. Was
ſpeciell Bagdad angeht, ſo liegen die Verhältniſſe dort ſo. Bagdad,
volkreiche Stadt auf beiden Seiten des Tigris mit 150,000 Einw., iſt
beſonders auf dem linken Ufer des Fluſſes mit Sümpfen in überſchweng-
lichem Maaße geſegnet, der größte von dieſen Sümpfen „Meſſudi“ hat
allein eine Ausdehnung von 400 Km. Eine perniciöſe Sumpffieber-
epidemie tritt hier meiſt im Februar, wo der Frühling bereits im vollen
Gange iſt, auf, bald heftiger bald gelinder.

Der Umſtand, daß in dieſem Jahre die Seuche beſonders heftig ſich
zeigte, nährte das Peſtgerücht. Ferner muß man bedenken, daß Bagdad
unter der geſegneten türkiſchen Oberhoheit ſteht, in Folge deſſen die am
11. Februar ausgebrochne Epidemie erſt am 14. März auf die Quaran-
täneJnſpektion gemeldet wurde. Ein öſterreichiſcher Arzt Dr. Bern-
hard Beck hat nun muthig die „Peſt“ angegriffen. Er iſt perſönlich
in den Peſtquartieren geweſen, die ſich natürlich alle hübſch um die
Sümpfe gruppiren und hat nicht nur die „Peſt“ ſelber erfolgreich be
kämpft, ſondern auch den Peſtlärm in ſeiner Nichtigkeit gezeigt. Die
Epidemie wüthet allerdings ſchrecklich in Bagdad. Aber es ſind dort
auch andre Zuſtände als bei uns.

So iſt ein Barackenſpital, nur 16 Meter vom größten Todtenacker
entfernt, durch die türkiſche Verwaltung angelegt und die Verpflegung
in demſelben grauenhaft. Außerdem iſt die meiſt Arabiſche Bevölke
rung unglaublich ſtumpfſinnig. Dr. Beck erzählt, daß er in vielen Fällen
das von ihm mit vorzüglichem Erfolge angewandte Chinin nicht mehr
habe anwenden können, weil noch keine polizeiliche Gewaltmaßregel
ergriffen war, um die Patienten zum Einnehmen zu zwingen! Ohne
Gewaltanwendung ſtirbt alſo der Moslemin lieber. Unter ſothanen
Umſtänden iſt der Boden dort allerdings für die „Peſt“ ſehr günſtig,
wir aber brauchen uns nicht vor ihr zu fürchten.

Schweizer Reiſebilder.

2. Der Rigi.
Stünde der Rigi ein paar Stunden weiter zurück nach Süden

oder ſonſt einer Himmelslage, er würde vielleicht ſo ſelten beſucht
und ſo unbekannt ſein als das Stanzerhorn oder der Wallenſtock. Aber
es ſcheint, als habe ihm der liebe Gott ſelbſt dieſes glückliche Plätzchen
erwählt, um ihn zum ſchönſten Belvedere der ſchönſten Berge der Erde
zu machen. Er iſt eine vorgeſchobene Warte der Hochalpen; mit
ſeinem breiten Fuße deſſen Umgehung eine artige Tagereiſe ausmacht,
und in deſſen Falten und Winkeln ſich zwölf hübſche Dörfer angeſiedelt
haben, ſteht er wie auf einer Jnſel zwiſchen den Seen der Waldſtätte
von Zug und Lowerz. Der eigentliche Rigi iſt nur der vorderſte, nörd
lichſte Kopf dieſes ganz iſolirten Bergſtockes, der ſich mit ſehr vielen
reizenden Veduten bis gen Schwyz und Brunnen erſtreckt. Nur 5550
Fuß über dem Meeres- und nur 4200 Fuß über dem großen Seeſpiegel
bildet er eine milde, ohne alle Gefahr und große Mühe zu erſteigende
grüne Kuppe, zu der wohlgebahnte Wege und zwei Eiſenbahnen führen.

Von der Schönheit und dem Umfange der Rigiausſicht nehme ich
billig Anſtand, mitzutheilen. Das Sachliche finder ſich in den Reiſe
handbüchern. Der Blick reicht vermöge der außerordentlichen Gunſt
der geographiſchen Lage von Appenzell bis Wallis, von Graubündten bis
tief hinein nach Frankreich und Württemberg, in Linien von 40-45
geographiſchen Meilen. Er umfaßt über ein Dutzend der ſchönſten
Schweizerſeen und die berühmteſten Pik's der mitteleuropäiſchen Alpen-
kette, zu Füßen rings die lachendſte, herrlichſte Berglandſchaft. Unmittel-



t h J Ahe ernennen
bar vor und nach Sonnenaufgang liegt Dir die Welt am klarſten vor
den Füßen alsbald aber ſteigen hier und da leichte Nebel aus See
ſpiegeln und Bergſchluchten und verhüllen ſtundenlang einzelne Partieen.
Wundervoll iſt die Morgenanſicht der Berneralpen, die nach Oſten in die
Appenzeller, Glarner- und Urnerberge, aber am Abend klarer. Kolorit
und Begrenzung der Bergkonturen wechſeln jede Stunde, und das
Totale der Rigiausſicht mit allen Details iſt ein weitläufiges Studium.
Will der Morgen nahen, ſo erbleichen zuerſt im Oſten die ſonſt amdunkelblauen Himmel hellfunkelnden Sterne vor einem unbeſtimmten

Lichtſchimmer, der allmäli
wird. Die höchſten Alpengipfel erglühen bereits in leichtem Roſa, dann
in dunklem und endlich in lichtem Gelb die Schneefelder und Gletſcher
funkeln in blendenden Reflexen. Groß und dunkelroth tritt die Sonne
herein. Nun bilden die tauſendfachen Uebergänge, Schattirungen und
Fortſchritte der Erleuchtung ein entzückendes Gemälde.
Nebelbilder wegen iſt der Rigi berühmt, und wer ſo glücklich war, eines
zu genießen, erzählt Wunder von dieſen ſonderbaren Luftſpiegelungen.

Wie verſchieden die Leute die Welt anſehen, zeigt nicht übel das
reich beſchriebene Fremdenbuch des Kulmhauſes. Die Schweizer aber

zum goldenen, enger begrenzten Streifen

Arth gegen den Rufiberg geſehen.

erblicken auch von hier in erſter Linie nur die Denkfſtellen ihrer großen
Geſchichte. So ſingt der körnige Tanner auf dem Rigi:

Der Tag taucht auf vom Eisgefild
Und weiht den Pfad mit Roſenduft;
Den Wagen lenkt die Sonne mild
Vorüber an der Firne Kluft.
Du trunk'nen Auges, Fremdling dort,
Wach auf, wach auf! Das Horn ertönt:
Du träumeſt wohl dies Land mit fort
Voll Glanz und Luſt, mit Sieg gekrönt
Schau Sempach's Kreuz bergan dem See;
Da rechts ab dampft der Aegrimoor! (Morgarten)
Hier dunkelt aus dem Blüthenſchnee
Heil uns! Die hohle Gaß' empor!
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boden tief durchweicht und beſonders oben am Berge große Riſſe m

Spalten erzeugt hatte. Da der Berg wechſelsweiſe aus Lagern vor
Nagelfluh und einem mürben, ſchlechten Geſteine beſteht, drangen di
Güſſe in dieſes durch, löſten es auf und brachten dadurch eine übg l ſtellen un
1000 Fuß breite, 100 Fuß hohe und Stunden lange Bergſeite i den Einw
Bewegung, die donnernd 3000 Fuß tief in's Thal ſtürzte, einen Theif nommen r
des Lowerzerſees ausfüllte und deſſen Gewäſſer verheerend mit Sturm commiſſar
fluthen über die Ufer trieb. Vier Dörfer wurden beinahe gänzlich be ſchwarzgel
deckt, gegen 500 Perſonen wurden verſchüttet, über 70 konnten dem neben ein
Verderben entfliehen und 14 lebend aus dem Schutte gezogen werden thätig! E
wobei ſich herzzerreißende Schauerſcenen ereigneten. Die verheerte Fläche ten kamer
beträgt eine Quadratſtunde, und der Schaden wurde auf etwa dre
Million an Mark gewerthet. Man beſitzt über den gräßlichen die Wallf
Vorfall ſehr genaue, von einem Arzte in Arth geſammelte Angaben auf der F

Auch ſeiner die ein ſchreckliches Bild darſtellen. Wie freundlich liegt heute der blau der hier 1
Lowerzerſee an dem Rande der Trümmerwüſte, ein Seelein ſo lachen dem glei
als eines Menſchen Phantaſie ſichs nur malen kann. Auf ſeiner felſigen, ufen z
mit Bäumen beſetzten Jnſel ragen noch die Ruinen der gebrochenen aufs Hau
Burg Schwanau maleriſch über die Fluthen. Auch der ſüdliche Rigi waldige
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e darum keiDas Kloſterli Maria zum Schnee am Rigi. Tell's Kapelle bei Kußnacht. t e vie

fuß iſt reich an intereſſanten Punkten: Wäggis, in der Gunſt de ſchon den
mildeſten Klimas, halbverſteckt im Schatten ſeiner Nußbäume, Gerſau Nythen,
die uralte Miniaturrepublik, das heitere Brunnen und ganz in der Nähe Anak
der Hauptflecken Schwyz ſelbſt, ſehr anmuthig in einem Baumwalde dem Meer
und herrlichen Auen am Fuße der ſteilen, trotzigen Mythenberge gelegen göttlichen
ohne viele Sehenswürdigkeiten, außer der nun verlaſſenen „Jeſuiten der Keim
burg“ und dem Rathhauſe. Die Häuſer der alten patriziſchen Familien zeln getri
liegen noch in ihrer ei-devant-Grandezza, hoch und ſtill in den um Göttin al
mauerten Höfen, von Gärten im Rokkokogeſchmack umgeben. geathmet,

Ein ſteiler und nicht beſonders anmuthiger Bergpfad führt von wie der S
Hauptorte über den Hackenſattel durch das höchſt einſame und düſten hielt ſie
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„Alpthal“ an vielen Kirchen und Kapellen vorüber nach dem berühmten
Wallfahrtsorte Maria Einſiedeln. Jn einem ſchlechten Torfgrund
ſtehend, begrenzt von ſchwarzen Tannenwäldern, in einer Gegend vol

a kae-
Die Schlachtkapelle am Morgarten.

Das iſt zwar ſchön patriotiſch; der Menſch überhaupt wird aber hier
mehr ſehen als der Patriot, und die kleinen Denkſtellen menſchlicher Größe
gehen unter, wenn Gottes Größe im Weltall aufgeht.

Ringsum haben Natur und Geſchichte den Fuß des Rigiberges in
beſonderer Weiſe geſchmückt, oder wenigſtens ausgezeichnet. Hier unter
dem Nordabfall liegt das nette Küßnacht, von der ſchönen Kirche ge
hütet, unweit auf einem Hügel Geßler's im Freiheitsjahre 1308 zer
ſtörte Burg, in der noch neuerlich unterirdiſche Verließe aufgedeckt
wurden und ganz in der Nähe die jetzt erweiterte Hohlgaſſe, wo Tell's
Pfeil den Vogt erreichte mit einer alten Kapelle im Baumſchatten
nach Arth zu, in einer umſchloſſenen Thalmulde des Klöſterli, jetzt Eiſenbahn
ſtation. Weiter nach Oſten ruht am Geſtade des ſchönen Zugerſees der ein
ladende Ort Arth, die Hauptſtation der von Norden herkommenden
Rigireiſenden, ein gar freundliches Plätzchen. Zwiſchen Arth und dem
Lowerzerſee lag vordem ein lachendes üppiges Gefilde mit dem Dörf-
chen Goldau; jetzt führt der Weg durch eine öde Wüſte, zwiſchen deren
Trümmern und Blöcken ſich wieder einzelne Häuschen angeſiedelt haben
und Wieſenflecke grünen. Jmmerhin kann man noch deutlich die Rand-
linien der Verwüſtung unterſcheiden. Von der Höhe des Roß- oder
richtiger des Rufiberges, dicht unter dem Kreuze beginnend, bilden ſie bis
an den Rigifuß und zum Lowerzerſee ungefähr ein rechtwinkliges Dreieck,
deſſen längſte Seite nach Oſten liegt.
des 2. Sept. 1806 los, nachdem mehrtägiger Regen bereits den Erd ihm aber harte Schläge bei.

Die Juſel Schwanau im Lowerzſee
und die Mythenſtocke.

Der Bergſturz brach am Abend als mancher namhafte deutſche Fürſt, die franzöſiſche Revolution bracht
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mehrernKloſter Einſiedeln.

Armuth und Traurigkeit macht das immer lebendige Einſiedeln mit
ſeinem hochragenden, impoſanten Kloſter einen ſonderbaren Ein
druck. Der Wanderer, welcher der alten Benediktinerabtei naht, win
ſchon in ſtundenweiter Entfernung auf allerlei Weiſe auf das Betreten
des heiligen Bodens vorbereitet, beſonders durch die periodiſch ſtets ſid
folgenden Schaaren laut betender Wallfahrer. Nun ſieht er die Sonne
in den langen Fenſterreihen des Abteipalaſtes funkeln, hört das herrlich
Geläut des ſchlanken Thurmpaares, das murmelnde Gebet der imma
dichter ſich folgenden Pilger.

Ohne Schwierigkeit wurde ich in das Kloſter zugelaſſen. Herrlich
Räume von ſolidem, einfachen Geſchmacke. Denkt man ſich zu dieſen
hohen Palaſte noch die Schätze der Sakriſtei (unter anderen eine 32
Loth ſchwere, brillantengeſchmückte Monſtranz aus gediegenem Golde),
die großen Kloſtergüter, Wälder, Alpen, Gefälle, die enormen Opfer
und Meßgelder, ſo wird man geſtehen, daß die Mutter Gottes von
Einſiedeln als wunderwirkende, ſegenſpendende Heilige ſich erwieſen hat.
Jm Mittelalter ſtieg des Benediktinerſtiftes Glanz ſo hoch, daß Königs
ſöhne und Herzoge ſich zu Aebten wählen ließen, daß Kaiſer zu ſeiner
Gnadenſtätte pilgerten, die Fürſtäbte Erbhofämter erhielten und die
Grafen der Nachbarſchaft mit Truchſeß-, Mundſchenk- und anderen
Aemtern ſich belehnen ließen. Das Kloſter war reicher und mächtige

Die Mönche flüchteten nach Tirol, di



e mee re ae e e eFranzoſen plünderten und die Wallfahrten gingen ein. Da war großesiſſe und
ern von Klend im Flecken, der keine andere als die heilige Jnduſtrie kannte.
gen di Ran bat die helvetiſche Regierung, das Muttergottesbild wieder auf

ine üben ſtelen und den Leuten dadurch wieder Erwerb geben zu dürfen. Auf
den Einwurf, daß jenes Bild von den Franzoſen ja nach Paris ge
nommen worden ſei, führte man, wie Zſchokke berichtete, den Regierungs
commiſſar in die Sakriſtei, wo in einem Holzkaſten beinahe ein Dutzend
ſchwarzgebeizter Madonnen, alle ſchön gekleidet, alle von einerlei Modell
neben einander in der Reihe lagen, alle gleich recht und wunder
thätig! Es wurde eine von ihnen auf den Altar geſtellt, die Wallfahr
ten kamen wieder in's Geleiſe, und das Volk hatte Brot!!

Jch verließ das düſtere Thalbecken des Gotteshauſes, im Geiſte
die Wallfahrtsorte Rigi und Einſiedeln vergleichend, und erfriſchte mich
zuf der Haide von Rothenthurm in der Erinnerung an Aloys Reding,
der hier 1798 eine Abtheilung der franzöſiſchen Jnvaſionsarmee unter
dem gleichen Schauenburg der Unterwalden verheert hat, mit einem

ufen zuſammengeraffter Schwyzer dreimal mit dem Bajonnet warf,
aufs Haupt ſchlug und an 2000 Feinde tödtete. Unweit davon iſt der
waldige Bergzug von Morgarten, ſanft gegen den Aegeriſee geneigt,
das bekannte Schlachtfeld von 1315, wo Herzog „Lupold's“ Kern-
truppen 3000 Ritter und Knechte erſchlagen zurückließen. Eine ein
fache Gedächtnißkapelle, in der jährlich am Sonntag nach St. Martin
der blutige Sieg gefeiert wird, ſchmückt nach alter Schweizerart die
Wahlſtatt.
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Die Geſchichte der Noſe.

Geſchlechter auf Geſchlechter von Menſchen ſind vergangen, Ge-
ſhlechter auf Geſchlechter von Blumen in die Mode und aus der Mode
gekommen nur wenige beharrten ruhig in dieſem Wechſel der Laune
und des Geſchmacks. Die edelſte von dieſen iſt die königliche Roſe.
Jeder Frühling erkannte ſie als die Fürſtin ſeiner Kinder. Sie war,
ſoweit wir die Geſchichte der Menſchheit zurück verfolgen, allezeit und
llenthalben der Liebling der Dichter und der Frauen, das Symbol
der Schönheit und der Liebe. Sie iſt die ewige Modeblume und
darum keine Modeblume.

Jn welche Epoche der Erdgeſchichte der Geburtstag der Roſe fällt,
ſt uns verborgen. Begnügen wir uns mit der Ueberzeugung, daß ſie
ſchon den Garten Eden zierte, oder mit dem Glauben an eine der
Rythen, welche ihren Urſprung erzählen.

Anakreon, der helleniſche Hafis, läßt ſie entſtehen, als Aphrodite
dem Meere entſtieg. Ein Tropfen des Meeresſchaums, der an den
göttlichen Gliedern gehangen, ſei auf den Erdboden gefallen und hier
der Keim zu einem Roſenſtrauch geworden. Dieſer habe ſogleich Wur
zeln getrieben und ſei hoch emporgeſchoſſen, um den Geburtsort der
Göttin alles Schönen zu bezeichnen, und die Luft, die ſie zuerſt ein
geathmet, mit ſüßen Düften zu erfüllen. Die Roſe war aber weiß
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ührt von wie der Schaum, aus dem ſie hervorgegangen. Jhre rothe Farbe er
nd düſten hielt ſie nach Ovid und Bion vom Blute des Adonis, nach Aphthonius
berühmten vom Blute der Göttin ſelbſt. Als Adonis ſich trotz der Bitten der
Lorfgrunde Aphrodite auf die Jagd begeben und dort vom Zahne des Ebers den
egend vol Tod gefunden, habe ſich die Göttin in der Haſt, ihrem Geliebten

zu Hülfe zu kommen an dem Dorn eines Roſenſtrauchs den
Fuß verletzt. Einige Tropfen ihres Blutes ſeien auf die Roſen
geſpritzt und ſofort haben dieſe eine Purpurfarbe angenommen und
einen lieblichen Geruch ausgeſtrömt. Wieder bei anderen Dichtern
heißt es: Eros habe, an der Tafel der Himmliſchen ſpielend, einen
Becher mit Nektar umgeſtoßen und die Flüſſigkeit habe die dort liegen-
den Roſen benetzt und ihnen ſo ihre Farbe mitgetheilt.

Weniger anmuthig und in der That ziemlich ſeltſam iſt die muha
I medaniſche Mythe, nach welcher die Königin der Blumen aus dem

e Schweiße des Propheten entſproſſen iſt, weshalb gläubige Türken ſich
in Acht nehmen, auf ein Roſenblatt zu treten. Hübſcher dagegen iſt
wieder die indiſche Legende, welche Pagodaſiri, die Gattin Wiſchnu's,

P in einer Roſe gefunden werden läßt.

mehrern Göttern heilig war. Sie war zunächſt der Aphrodite, ſodann
aber auch dem Dionyſos, dem Gotte nicht blos der Reben, ſondern
der ganzen blühenden Natur, und ebenſo der Diana von Epheſus geiedeln mit

aren Ein weiht, in welcher die überſchwängliche Fruchtbarkeit der Erde verehrt
naht, wi wurde. Sie war ferner Attribut der Muſen und der Charitinnen.
s Betreten Dann trugen Hymen, Komes der Gott heiterer Geſelligkeit und der
h ſtets ſih Genius des Lebens Roſenkränze auf dem Haupte. Den Frieden ſtellte
die Sonne die alte Kunſt mit einem Strauße von Roſen, Kornähren und Oel-
s herrliche zweigen dar. Endlich gab ſie der Hore des Frühlings eine Roſe in

die Hand.
Wie hoch man ſchon in den älteſten Zeiten die Roſe ſchätzte, zeigen

zahlreiche Stellen heiliger und profaner Dichter. Wir leſen in der
Bibel von der Roſe von Sharon und von dem, „der die Wüſte blühen
äßt wie eine Roſe.“ „Gehorchet mir, ihr heiligen Kinder und wachſet
vie die Roſe am Bächlein gepflanzt,“ ſagt Jeſus Sirach, und „laſſet

uns Kränze tragen von jungen Roſen, ehe ſie verwelken,“ heißt es im
Buche der Weisheit. Homer läßt den Schild Achill's mit Roſen ge
ſchmückt ſein und Roſen unter die Wohlgerüche miſchen, mit denen
Hektor's Leichnam von Aphrodite einbalſamirt wird. Sappho nannte
die Roſe die Königin der Blumen, Anakreon widmete ihrem Preiſe
die einundfünfzigſte ſeiner Oden, Theokrit verglich ſie mit dem Laufe
des menſchlichen Lebens. Virgil erwähnt ſie mehrmals mit Entzücken,

mächtigen Horaz und Catull, Ovid und Martial gedenken ihrer wiederholt.
ion bracht Die Roſe war von jeher in der ganzen den Römern bekannten
Tirol, di Lelt heimiſch. Doch wußte man wahrſcheinlich nur von den vier Haupt
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Kehren wir nach Griechenland zurück, ſo ſehen wir, daß die Roſe

arten dieſer Blume, welche noch jetzt in Griechenland zu Hauſe ſind:
von der Hecken- oder Hundsroſe, der Hagebutte, (von welcher die duft
reiche, beſonders in Kyrene fleißig angebaute Moſchusroſe eine Abart
iſt), der Pimpernellroſe und der Zentifolie, deren Urheimat in Schir-
wan zu ſuchen ſein mag und die vermuthlich erſt durch Alexander den
Großen nach Europa kam. Als die ſchönſten Roſen galten die von
Kampanien als die wohlriechendſten die von Malta, als die geeignet-
ſten zur Bereitung von Roſenöl die von Kyrene. Vor allen berühmt
aber waren die Roſen von Päſtum. Da wuchſen ſie in außergewöhn
licher Fülle und blühten zweimal im Jahre. Jetzt ſieht der Reiſende
dort nur noch großartige Tempeltrümmer, Roſen ſucht er ſelbſt im
Garten des Biſchofs vergeblich.

Am meiſten wurden die Roſen von den Alten zu Kränzen ver-
wendet, und zwar entweder allein oder in Gemeinſchaft mit Veilchen
und Myrthenblüten. Ein beſonderes Raffinement dabei war es, daß
nicht die ganzen Blumen eingeflochten wurden, ſondern daß die Blätter,
auf Lindenbaſt über einander geheftet, einen dicken Wulſt bildeten.
Man bediente ſich dieſer Kränze hauptſächlich bei Gaſtmählern, da ſie
vor Berauſchung ſichern ſollten. Einen Kranz von Roſen und Myrthen-
zweigen trug die römiſche Braut unter ihrem purpurnen Schleier, Ro-
ſenkränze ſetzte man allen Bildſäulen von Göttern und berühmten
Menſchen auf, mit Roſengewinden zierte man die Thore, durch welche
triumphirende Feldherrn einzogen, Roſenſträuße warf man ihnen in den
Wagen. Beſonders häufig wurden die Roſen bei Leichenfeierlichkeiten
gebraucht. Man bedeckte mit ihnen das Haupt des Verſtorbenen ver
miſchte die zu Aſche verbrannten Gebeine derſelben vor ihrer Beiſetzung
in der Grabesurne mit Wein und Roſenblättern und beſtreute alljähr-
lich den Todtenhügel mit Roſen, zu deren Pflege in den Teſtamenten
beſtimmte Summen ausgeſetzt waren. Teſtamentariſche Beſtimmungen
dieſer Art ſind äußerſt zahlreich, eine der anmuthigſten iſt die, nach
welcher verordnet war, daß der Geburtstag des Todten jedes Jahr durch
Anpflanzung von drei Myrthen und drei Roſenſtöcken gefeiert werden
ſollte.

Man verwendete die Roſen auch anderweitig vielfach. Schon die
Sybariten pflegten auf Betten zu ſchlafen, die mit Roſenblättern ge-
füllt waren, und bekannt iſt die Anekdote von dem Weichling Smin-
dyrides, der nicht ſchlafen konnte, weil ihn ein Roſenblättchen drückte,
das ſich unter ihm zuſammengefaltet hatte. Der Tyrann Dionys ließ ſich
zu ſeinen Ausſchweifungen Lagerſtätten von Roſen bereiten. Später war
es in Rom etwas Gewöhnliches bei Tafel auf Roſenkiſſen zu ſitzen.
Der berüchtigte Verres bediente ſich bei ſeinen Reiſen einer Sänfte, in
welcher er auf einer mit dieſen Blumen ausgeſtopften Matratze lag,
dabei hatte er einen Roſenkranz um den Kopf und einen zweiten um
den Hals, überdies führte er einen Netzbeutel mit ſich, in dem ſich
Roſen befanden, an die er fleißig roch. Kleopatra ließ zu einem Gaſt
mahle, welches ſie dem Antonins zu Ehren veranſtaltete, für ungeheure
Summen Roſen herbeiſchaffen, den Fußboden der Speiſezimmer eine
Elle hoch damit bedecken und über die Blumen Netze ausſpannen. Bei
dem berühmten Waſſerfeſte zu Bajä war die ganze Oberfläche des
Sees Lucrinus dicht mit Roſen bedeckt. Nero ließ bei ſeinen Schwel-
gergelagen durch Oeffnungen in der Zimmerdecke Maſſen von Roſen
herab regnen. Heliogabalus übertrieb dies in ſo wahnwitzig ungeheuer-
licher Weiſe, daß eine Menge der Schmauſenden, die ſich nicht heraus-
arbeiten konnten, in den Blumenhügeln erſtickten. Unter Domitian
waren in Jtalien zahlloſe Roſengärten, ja förmliche Plantagen von
ungeheurer Ausdehnung, der Roſenduft in den Straßen Roms war be-
täubend und „Sendet uns Korn, ihr Aegypter, wir wollen euch Roſen
dafür geben“, ruft Martial in Bezug auf dieſe Ueberfülle aus.

(Schluß folgt.)

Die Betheiligung des Vaters an der Erziehung
ſeiner Kinder.

Ein Vortrag, gehalten im Verein für Familien- und
Volkserziehung.

Von Schulrath Dr. Hempel.
(Fortſetzung.)

Um nach möglichſt vielen Seiten hin die in Frage ſtehende Noth-
wendigkeit zu erörtern, geſtatten Sie mir noch auf die Jdee des
Hauſes überhaupt einzugehen und von da aus meinen Beweis zu
führen. Nur im Vorübergehen will ich an eine Schrift, Briefe
über Berliner Erziehung, erinnern, die vor wenigen Jahren viel
Aufſehen erregte und manche bittere Wahrheit ausſprach, übrigens in
vielen Punkten auch andere große Städte trifft. Mit ihren vielfach in
draſtiſcher Weiſe begründeten Klagen, daß man in den Familien, welche
dem Geſellſchaftsfieber anheimgefallen ſind, der Erziehung überhaupt
zu wenig Beachtung ſchenkt, daß man beſonders in den erſten Lebens-
jahren mit richtiger körperlicher Aufziehung auch ſeiner Erzieherpflicht
genügt zu haben meint, während doch auch bei der körperlichen Be
handlung fortwährend die Rückſicht auf die künftige geiſtige und ſitt
liche Haltung vorzuwalten und in tauſenden von ſcheinbar ſehr unter-
geordneten Fragen zu entſcheiden hat, trifft ſie auch uns Väter mit
und beweiſt ſomit die Nothwendigkeit, daß wir die Bedeutung der
Erziehung wieder mehr erfaſſen, und das iſt, wenn auch keine Bethei-
ligung an derſelben, ſo doch der erſte Schritt zu ihr. Mit ihren Vor-
würfen, daß wir unſre Kinder zu viel ſich ſelbſt oder fremden Leuten
überlaſſen, der Amme, dem Kindermädchen, der Bonne, den Dienſt-
leuten überhaupt, einer Kindergärtnerin, einem nachhelfenden älteren
Schüler, einer Gouvernante, einem Hauslehrer, trifft die Schrift aller-
dings zunächſt die Thatſache, daß der Schwerpunkt des Familienlebens
nicht mehr wie früher in das Jnnere des Hauſes, der Familie fällt,
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ſondern nach außen, in die Stellung, welche die Familie in geſell
ſchaftlicher Beziehung einnimmt; aber damit mittelbar doch auch uns
Familienväter, und wir ſind wohl berechtigt, auch hieraus den Schluß
e daß wir uns mehr um die Erziehung ſelbſt bekümmern

müſſen.
Aber, ich wollte nur im Vorübergehen dieſen Punkt berühren und

kehre zurück zu der Jdee des Hauſes, um von ihr aus die Not h-
wendigkeit der Betheiligung des Vaters an der Erzie-
hung der Kinder zu erweiſen.

Jch ſage des Hauſes: richtiger muß ich ſagen, die Jdee des
ganzen Hauſes. Es iſt das ein Gedanke, auf den mich beſon
ders Riehls höchſt bedeutſame, in unſerer raſchlebenden Zeit leider
zu bald zu den Acten gelegte Schrift über die Familie hinge
leitet hat.

Ohne demſelben in allen Beſtimmungen des Begriffes Haus und
Familie zu folgen, ohne alle die Erſcheinungen und Gewohnheitenfrüherer Ziten welche Riehl oft mit zu idealen Blicken anſchaut, zu

rückwünſchen zu wollen, muß ich doch anerkennen, daß die Jdee des
Hauſes als eines Ganzen uns vielfach abhanden gekommen iſt, während
gerade die Familie ein Ganzes repräſentiren ſollte. Es iſt eigenthüm
lich, während der Staat ſich immer feſter zuſammenſchließt, löſt ſich
das, was Familie heißt, in vielen Kreiſen der Geſellſchaft mehr und
mehr auf. Jſt es nicht wahr, daß das Familienzimmer, die alte Wohn
ſtube in vielen unſerer Wohnungen immer kleiner geworden oder ganz
verſchwunden iſt? Muß man nicht mit Riehl zugeben, daß die beſon-
dern Zimmer für einzelne Familienglieder immer zahlreicher werden,
daß man förmlich darauf raffinirt iſt, neue Zimmer zu erfinden? Oder,
werden nicht die Stunden, wo um die abendliche Familienlampe Vater
und Mutter und Kinder ſich zuſammenfinden, jedes in ſeiner Weiſe
beſchäftigt, aber jedes erfüllt von dem Bewußtſein, Glied eines Gan
zen zu ſein, in vielen Kreiſen immer ſeltener, dieſe Stunden edelſter
Empfindungen, ungetrübter Harmonie, dieſe Stunden, ſo unbezahlbar
für die Feſtigung, für die Kräftigung des Familienbewußtſeins? Wie
bedeutſam ſind aber gerade ſie für die Erziehung, wie bleiben ſie dem
Kinde eine Erinnerung, auf der ſein Blick haftet, wenn es das Eltern
haus verlaſſen, wie bieten ſie ſo reiche Gelegenheit, die Kinder un
merklich zu gewöhnen, Tugenden des alltäglichen Lebens in ſie zu
pflanzen und auf ſie einzuwirken oft ohne lange Reden! Und wenn
Sie mir nun in Allem Recht geben, wenn Sie mir zugeſtehen, daß

die Jdee des ganzen Hauſes eine edle, bedeutſame iſt, daß wir ängſt-
lich darüber zu wachen haben, daß ſie in jedem Kreiſe zur Wirklichkeit
werde, wenn endlich gerade das Zuſammenſein des ganzen Hauſes
bedeutende erziehliche Momente bietet: dann folgt wohl mit Nothwen-
digkeit daraus, daß in der Wohnſtube der Vater ſich, ſo oft es geht,
einfindet, daß er hier „Stammgaſt“ wird, hier ſeiner Familie und be
ſonders ſeinen Kindern ſich widmet und ſo an ihrer Erziehung Theil
nimmt. e

Doch wenden wir uns zu der Wirklichkeit, nicht derjenigen, welche
ſich verſchieden nüancirt draußen findet, ſondern zu der Betheiligung
des Vaters an der Erziehung, wie ich mir ſie denke. Wenn Haman
damit Recht hat, daß das erſte Geſetz der Methode für Kinder darin
beſteht, ſich zu ihnen herunterzulaſſen, ihnan zu folgen, ihre Seele und
Sprache verſtehen zu lernen, wenn andrerſeits Rouſſeau's Forderung
berechtigt iſt, daß man regieren müſſe, ohne zu befehlen, und Alles er
reichen, ohne etwas zu thun: dann können wir wohl als die Haupt-
aufgabe auch des Vaters gegenüber ſeinen Kindern das möglichſt häu-
fige und lange Zuſammenſein, die Beſchäftigung, den Umgang mit
ihnen bezeichnen, worauf ich ja auch im erſten Theile meines Vor-
trages immer zurückgekommen bin und wodurch ſich ein Einfluß heraus-
bildet, der unbewußt Erziehung iſt. Wohl auch der Vater kann ſich
des Dichters Wort annehmen:

„Geh' fleißig um mit deinen Kindern! Habe ſie Tag und Nacht
um dich und liebe ſie und laß dich lieben einzig ſchöne Jahre, denn
nur den engen Traum der Kindheit ſind ſie dein, nicht länger!“

Gerade der Umgang des Vaters mit ſeinem Kinde muß
ſo früh als möglich beginnen. Es giebt im Leben dieſer kleinen Weſen,
denen ja die Mutter ihr Eins und Alles iſt, ſoviele kleine Bedürfniſſe,
kleine Wünſche, daß man von früh an ihnen auch etwas ſein kann
und oft Gelegenheit findet, ſich mit ihnen zu beſchäftigen, wenn man
ſie finden will. Warum ſoll man ſich kleiner Dienſte an ſeinen
Kindern ſchämen? Nicht unangenehm berührt ſollte man ſein, ſondern
ſich freuen, wenn man darüber betroffen wird, daß man mit ſeinen
kleinen Kindern zu Hauſe fleißig umgeht, daß man im Blick in dieſe
Augen, im Beobachten dieſer einfach natürlichen Freude Erholung von
ſeinem Berufe, Zerſtreuung nach den Verdrießlichkeiten und Aergerlich-
keiten deſſelben ſucht und Vergeſſenheit trinkt. Glauben Sie mir,
nichts zerſtreut mehr, nichts erhebt beſſer und ſicherer über die Ver
ſtimmung, die wir ſo oft mit uns bringen, nichts vertreibt die unan
genehmen Eindrücke von draußen ſicherer, als das muntere Geplauder
eines kleinen Kindes, ſeine Erzählungen, ſeine Bemühungen, den Vater
in ſeine Jntereſſen hineinzuziehen und zum Beſchauen eines Bilderbuches,
zum Erzählen, zur Theilnahme an einem Spiele zu gewinnen; nichts
erfriſcht mehr, als die unmittelbare Natürlichkeit, nichts erhebt mehr,
als dieſes unverdroſſene Sich- bemühen des Kindes, dieſes abſolute
Jgnoriren der Hinderniſſe, die es findet. Wir treiben vielleicht manchmal
in ſolchen Stunden unſre Kinder von uns, von uns im Banne der
ſchlechten Laune, ohne zu bedenken, daß Niemand ſo wirkſame Mittel
hat, dieſen Dämon zu beſchwören als ein Kind. Es iſt wohl nur
Jronie, wenn Riehl einmal unter den Merkmalen eines „gebildeten“
Vaters auch dieſes mit aufzählt, „daß er ein kleines Kind nicht kann

ſteins zu den unſrigen machen, mit denen er die Freundſchaft
Max wieder feſter zu knüpfen verſucht:

„Sieh, als man dich im Prag'ſchen Winterlager in's Zelt m
brachte, einen zarten Knaben, damals nahm ich dich auf, bedeckte di
mit meinem Mantel, ich ſelbſt war deine Waärterin, nicht ſchämt'
der kleinen Dienſte mich, ich pflegte deiner mit weiblich ſorgender G
ſchäftigkeit, bis du von mir erwärmt, an meinem Herzen das jun
Leben wieder freudig fühlteſt.“

Und was für erziehenden Einfluß bekommen wir gerade dadurg
Die kleinen, leiſe auftretenden Fehler bemerken wir aus eigene

mann erfahren ſie nicht erſt durch die Mutter oder gar andt
Leute ſo können wir vom erſten Anfang an auch mit entgegenarbeiter
gleich beim Entſtehen den Trotz brechen, dem Leichtſinn wehren, di
Furcht heilen, die Zankſucht beſchwichtigen, erſcheinen auch dem kleine
Kinde ſchon als Autorität und in der Liebe zu ihm als Vorbild. J
beiden aber wurzelt die Gegenliebe, welche aller Erziehung beſtes Mitt

iſt und bleibt. (Fortſ. folgt.)
Aufgaben.

1. Silbenräthſel, eingeſ. von Waltari,.
Mein Erſtes braucht mein Zweites nicht,
Weil nur das Ganz' ihm ganz entſpricht.
Fein laß das Zweite ſein und auch das Ganze,
Soll ich das Erſte reichen Dir zum Tanze.
2. Silbenräthſel, eingeſ. von C. e.

Es muß das ganze Wort, hat man's mit Liſt gefangenDurch ſeiner dritten Kraft an den zwei er on

3. Zahlenräthſel von F. S., Kirchedlau.
2: Du kennſt mich in Dlumen, die Leier im Arm.

Verjage dem Eskimo Kummer und Harm.
Ein ſchöner Baum voll Suüßigkeit.
Vertrieb oft Liebenden die Zeit.
Unter Toſen ſtröm ich der Donau zu.
Erſcheint, wenn die Welt gegangen zur Ruh'.
Ein Wuthrich war's, wer kennt ſeines Gleichen
O laß mich, Bube, Dich ja nicht erreichen!
Mein Sinnbild war der machtige Stier.
Bin eßbar, ein gefluügelt Thier.
Muß dem Vulkan im Arm oft liegen.
Ein Siegesort in Friedrichs Kriegen.

9: Das Ganze ein Pflaänzlein lieblich und ſchön,
Haſt Du im Treibhaus gewiß ſchon geſehn.
Entfernſt Du die 9, ſetzt 5 ſtatt 8,
Iſt daraus ein hiſtoriſcher Name gemacht.

4. Röſſelſprung-Räthſel von
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S

det ſtes fluſ- wün er mein ei- le tet

daß ſtran bil- welt ich män- die baut zu

es ſich zeige de in vin ſi al
in ur zu nerjun- ſtan- mir ge

gen dem es ſo ver-lehr- ge- ihr's cherS

mir fort gnü- ge- euch habt viel ten falle

Buchſtabenrebuſſe von M. in L.

Il S Heu7. Buchſtabenaufgabe von A. K., Leimbach.
Aus den Buchſtaben e, e, e, ſch, i, l, h, a, e, ſ, r, b, a, a, o, d, r, r, r, h

n, d, o, l, l, d, r, e die Worte zu bilden 1. Fluß Norddeutſchlands. 2. El
Bund. 3. Ein Spiel. 4. Schifferwerkzeug. 5. Engliſcher Titel. 6. Halbin
Nordamerikas und dieſelben ſo zu ordnen daß die An und Endläute zwei
Dichter ergeben.

Löſungen aus Nr. 26.
1. Mit a iſt's erquickend, Mit ie herzentzuckend,

Mit e haufig druckend, Mit o ſinnbeſtrickend.
(Löſung folgt.

Schach Nr. 30. 1) T. h3--e3:, L. f4-e3: od. A. 2) hö-hö, es
beliebig 3) e2-e4 matt.

D. belieb. anders. 2) T. es eö L. es 3) e2-e4 matt.Schäch Nr. 31. T. b3 L. e7 6: (A. B. C. 2) T. e6 bö
T. a (od. es, am beſten) 3) S. f6 47 K. eös e4 4) S. 47 e5 (5)
matt.

A. L. C7--d46, 2) S. fö--h7 K. es --e4, 3) T. c6 46beliebig, 4) T. d46 44 od, S. h7 gs matt.
B. D. ta-—f3, S. kö hö, K. es e4, 3) T. 43 44 matt
Ter belieb. anders, 2) S. 6 47 K. es e4, 3) S. 47

es matt.
Correſponden z.

Löſungen aus Nr. 25. K. M. u. R., Merſeburg. a
Aus 26. (Ver Clara, O. u. M. K., O. Schn., 'Rudi, Fr. M.(a. a. 25) alle a. H. C. u. E. H. Bruckdorf O. G., Sangerhauſen (die

Prudck Endlaute ergeben ja gar nichts O. F., Wengelsdorf (wird ver
wendet).

Schachcorreſpondenz.
Fr. M. (30 unr. wegen S. 1. L. f4 g3, in 31 nur der 1. Z. r., Ausf. falſch

wegen S. 2. L. c7 48) Junge Schachſpielerin (überſehen: S. 1. L. f4-e3)
ſchreien hören.“ Laſſen Sie uns die rührend ſchönen Worte Wallen O. Schn. (30 r., doch fehlt Variante) Clara (30 r., 31 eine Var. r. die

anderen fehlen).

Redacteur: Otto Puls, Halle. HebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

fahrt ir
Dei

begeben

B

denz B
habte C
von Ri
perſönl
leitende
herzlich
theilig t

der Re
D

kam ur
wurde
im Au
grüßt.
zog Jo

34]

Commi
pierfetze
ſtand
Wechſel
Hypoth
chen P
ſchnüffe
der gro


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 158.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Dritte Beilage
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Hallisches Sonntagsblatt. No 28.
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]







